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Über die 
allmähliche Verfertigung 

der Gedanken beim Sehen
Stefan Klatts Arbeiten für die  

Münsteraner Kolleg-Forschergruppe

Prof. Dr. Thomas Gutmann  

Sprecher der Kolleg-Forschergruppe  
„Theoretische Grundfragen der Normen- 

begründung in Medizinethik und Biopolitik“  
an der WWU Münster

(für die Mitglieder des Kollegs: Priv.-Doz. Dr. Johann Ach,  
Prof. Dr. Kurt Bayertz, Prof. Dr. Dres. h. c. Michael Quante,  

Prof. Dr. Reinold Schmücker, Prof. Dr. Bettina Schöne-Seifert,  
Prof. Dr. Ludwig Siep und Prof. Dr. Ulrich Willems)
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Als unsere Kolleg-Forschergruppe „Theoreti
sche Grundfragen der Normenbegründung 
in Medizinethik und Biopolitik“ zu Beginn 
des Jahres 2010 ihre Arbeit aufnahm, hatten 
wir viele Gründe dafür, Stefan Klatt zu ihrem 
Geschäftsführer zu berufen. Was wir damals 
jedoch nicht wussten (und die meisten von 
uns auch nicht einmal ahnten), war, dass wir 
uns mit ihm auch einen erstklassigen Foto-
grafen und kreativen Designer in Haus geholt 
hatten, der mit seinen Beiträgen unsere 
Arbeitsweise verändern würde. Das Engli-
sche hat, anders als die deutsche Sprache, 
mit serendipity einen schönen Begriff für das 
Prinzip, das sich auch hier gezeigt hat: Die 
wichtigsten Dinge findet man nur, wenn man 
nicht nach ihnen sucht.

Das Förderformat der „Kolleg-Forschergrup-
pe“, das die Deutsche Forschungsgemein-
schaft im Jahr 2008 eingeführt hat, ist eine 
wundervolle und schwierige Sache zugleich. 
Es richtet sich an Wissenschaftler*innen, die 
für das gewählte Themengebiet „stehen“ 
und schon eine hohe nationale und internati-
onale Sichtbarkeit und Prägewirkung haben. 
Kolleg-Forschergruppen (oder „Centres for 
Advanced Study“) sollen „besondere Orte 
der geisteswissenschaftlichen Forschung“ 
sein und für das jeweilige Thema zugleich 
„Gravitations-“ und „Ausstrahlungskraft“ 
entwickeln. Es hätte uns eigentlich schon 
von Anfang an klar sein müssen, dass 

Letzteres nicht ohne eine professionelle 
Wissenschaftskommunikation würde ge-
lingen können, wie sie an der Westfälischen 
Wilhelms-Universität gerade für die Geis-
tes- und Sozialwissenschaften exemplarisch 
entwickelt wurde (der Beitrag von Viola van 
Melis berichtet hiervon). Zugleich sind Kol-
leg-Forschergruppen durch Arbeitsformen ge-
kennzeichnet, die die je eigene forscherische 
Arbeit in einen intensiven Austausch mit 
Peers, Fellows und Nachwuchswissenschaft-
ler*innen einbetten; Forschung soll sich hier 
im Denken als gemeinsamer Praxis ereignen. 
Schließlich soll es dabei um Fragestellungen 
gehen, die vergleichsweise offen sind, ja 
nicht selten einen dezidiert experimentellen 
Charakter tragen.

Und hier kam Stefan Klatt ins Spiel. Wie dies 
geschah, lässt sich am Besten in Anlehnung 
an Heinrich von Kleists kurzen, vermutlich 
1806 entstandenen Briefessay „Ueber die 
allmähliche Verfertigung der Gedanken beim 
Reden“ erläutern: Es ging für uns um die 
allmähliche Verfertigung unserer Gedanken 
beim Sehen. Zurückschauend ist klar, dass 
die erste Aufgabe Stefan Klatts nicht darin 
bestand, unsere Arbeit visuell in die Univer-
sität hinein und an unsere academic commu-
nities zu vermitteln (das hat er ganz wunder-
bar nebenher erledigt) – was er geleistet hat, 
war vielmehr, uns zu zeigen, was wir eigent-
lich denken wollten. Nahezu alle der knapp 
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Man könnte fast versucht sein, sich bei der 
Frage, was wir mit Bildern und die Bilder mit 
uns machen, auf die Seite derer zu schlagen, 
die (wie Horst Bredekamp in seinen Frank-
furter Adorno-Vorlesungen zur „Theorie des 
Bildakts“) die Bilder selbst als Akteure und 
handlungsstiftende Agenten sehen, deren 
energetische „Eigenkraft“ auf recht eigen-
ständige Weise unser Empfinden, Denken 
und Handeln anzurühren, ja Realitäten zu 
erzeugen vermag (eine Überlegung, die – wo 
sonst – natürlich in einer Kolleg-Forscher-
gruppe vertieft wurde: in dem Berliner Kolleg 
„Bildakt und Verkörperung“).

Es war jedenfalls die von Stefan Klatt immer 
neu gestellte Frage „Was will das Bild?“ 
(William J.T. Mitchell), die uns geholfen hat, 
zu verstehen, was wir eigentlich meinen und 
wonach wir suchen. Mit Hilfe von Bildern zur 
Fabrikation unserer „Ideen auf der Werkstät-
te der Vernunft die gehörige Zeit zu gewin-
nen“ (Kleist) hat sich so auch für ein philoso-
phisches Forschungskolleg bewährt, das in 
seiner Arbeit analytisch keinen Stein auf dem 
anderen lassen wollte. Am Ende gilt vielleicht 
ja auch für die Philosophie das Prinzip der 
serendipity: Die wichtigsten Dinge findet 
man nur, wenn man nicht allzu verbissen 
nach ihnen sucht, sondern Intuitionen folgt, 
die sich erst als Bild zeigen, bevor sie auf 
den Begriff gebracht werden können.
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100 kleineren und größeren Workshops und 
Tagungen, die wir zwischen Januar 2010 und 
September 2018 veranstaltet haben, um 
unsere Theoriebausteine zu zerlegen und die 
brauchbaren Stücke in neuen Konstellatio-
nen wieder zusammenzusetzen, begannen 
mit Vermutungen und halbgaren Konzepten, 
darunter manche riskante Investition. Das ist 
nichts Außergewöhnliches; auch in den Geis-
teswissenschaften geht es meist um eine 
„allmähliche Verfertigung des Gedankens 
aus einem in der Noth hingesetzten Anfang“ 
(Kleist). Ob und wie weit unsere Ideen tragen 
würden, konnte sich letztlich immer erst 
im Dialog auf den Tagungen selbst und im 
Prozess ihrer Verschriftlichung zeigen, „denn 
nicht wir wissen, es ist allererst ein gewisser 
Zustand unsrer, welcher weiß“. Zwischen 
Konzept und Durchführung standen freilich 
Stefan Klatts eigene Visualisierungen unse-
rer Fragen, die er für die Plakate und Pros-
pekte schuf, mit denen wir zu den Veranstal-
tungen einluden. Seine Bildfindungen haben 
immer die Essenz des Forschungsthemas 
getroffen. Sie waren deshalb auch immer der 
Moment, in dem sich aller Nebel lichtete und 
sich zugleich jene „gewisse Erregung des 
Gemüts“ einstellte, ohne die kreatives wis-
senschaftliches Arbeiten nicht möglich ist. 
Ein Bild, das „uns einen halb ausgedrückten 
Gedanken schon als begriffen ankündigt“, 
weiß Kleist, „schenkt uns oft den Ausdruck 
für die ganz andere Hälfte desselben“. 





Den pikturalen 
Wortschatz erweitern und 

visuell Stellung beziehen
Betriebsgeheimnisse  

der Klatt’schen Bildsprache

Prof. Dr. Reinold Schmücker  

Mitglied des Kollegs und Inhaber der  
Professur für Philosophie mit dem Schwerpunkt  

Philosophische Ästhetik, Theorie der Kultur- 
wissenschaften und Medienphilosophie
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Ein Bild sagt mehr als tausend Worte: Das 
Sprichwort wusste es immer schon, aber im 
Zeitalter des Smartphones, das großartige 
Bilder liefert, während Text sich damit nur 
minder komfortabel erzeugen lässt, ver-
schieben sich die Gewichte noch stärker, als 
der Volksmund es sich wohl je hat träumen 
lassen. Es sind heute vor allem Bilder, nicht 
Texte, die unsere Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen, uns faszinieren und fesseln, uns pro-
vozieren und in Erinnerung bleiben. Bilder, 
kurzum, sind es, die sprechen – wenn sie 
denn sprechen. 

Wie aber sprechen Bilder? Und wie können 
sie von Dingen sprechen, die es in der Welt, 
von der vor allem sie zu reden scheinen: der 
Welt des Wahrnehmbaren, gar nicht gibt? 
Von Dingen, die Philosophen als abstrakte 
Entitäten bezeichnen, weil sie in irgend-
einem Sinn zu existieren scheinen, obwohl 
man sie als solche schwerlich sehen und ge-
wiss nicht anfassen kann? Von Theorien und 
Theoremen, von Normen und normativen 
Diskursen, moralischer Überforderung und 
so abstrakten Sachverhalten wie Wohlerge-
hen, Fairness, Gerechtigkeit, Autonomie oder 
dem Vorrang der Moral?

Stefan Klatt, 1979 im brandenburgischen Ra-
thenow geboren, studierter Ur- und Frühhis-
toriker und Skandinavist, hauptberuflicher 
Wissenschaftsmanager, begnadeter Grafiker, 

leidenschaftlicher Bastler, unermüdlicher 
Tüftler und digital native, hat darauf eine 
Antwort gefunden, indem er eine eigene Bild-
sprache entwickelt hat. 

Klatts Bildsprache macht es überflüssig, die 
Themen kultur- und geisteswissenschaft-
licher Tagungen und Projekte zu „bebildern“; 
denn sie bringt diese selbst zum Sprechen: 
Dass es gefährlich werden könnte, der heh-
ren These vom Vorrang der Moral anzuhän-
gen, solange ungeklärt ist, welcher Moral der 
Vorrang zugebilligt wird und was genau diese 
verlangt, teilt sich dem, der Stefan Klatts 
Plakat (S. 71) betrachtet, unmittelbar mit. 
Und dass die Rede von angewandter Ethik 
bestenfalls als misnomer durchgehen kann, 
wenn sie nicht gar als grobe Irreführung 
anzusehen ist, lässt uns ein anderes Plakat 
(S. 55) unverkennbar wissen. 

Mich hat immer wieder beeindruckt, mit 
welch traumwandlerischer Sicherheit Stefan 
Klatt die Gratwanderung zwischen der blo-
ßen Illustration eines Themas und dem blo-
ßen Heischen nach Aufmerksamkeit gelingt. 
Seine Bildgestaltung sucht nichts zu ver-
anschaulichen, denn Stefan Klatt weiß, dass 
sich die Themen, für die er Interesse wecken 
will, nicht veranschaulichen lassen, weil es 
kein Sinnesding gibt, das sie zu repräsentie-
ren vermöchte. Klatt zieht daraus aber nicht 
den übereilten Schluss, dass dem Grafik-
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Grund: Nicht wenige seiner Bildmotive hat er 
für ein ganz bestimmtes Plakat eigens her-
gestellt oder arrangiert, viele der zur Bildge-
staltung verwendeten Artefakte hat er selber 
ersonnen und gebastelt oder modifiziert. 

Klatt trägt so dem Umstand Rechnung, 
dass es einer Erweiterung des pikturalen 
Wortschatzes bedarf, wenn Nichtsinnliches 
ersichtlich und betrachtbar werden soll. Dass 
das für Stefan Klatt eine Selbstverständlich-
keit ist, scheint mir kein Zufall zu sein. Denn 
Klatt, der sich im Grafikdesign selbst aus-
gebildet hat, hat sich im Studium vor allem 
auf Kulturen und ihre Artefakte sowie auf 
Sprachen und ihre Vokabulare konzentriert: 
Standen in Potsdam zunächst Soziologie, 
Medienwissenschaften und Umweltwissen-
schaften im Vordergrund, wechselte er schon 
bald an die Freie Universität Berlin und zur 
Evangelischen Theologie, Judaistik und 
Islamwissenschaft, bevor er sich schließlich 
für das Studium der Ur- und Frühgeschichte 
und der Skandinavistik entschied, das er 
an der Umeå Universitet und in Greifswald 
absolvierte. 

2007 schloss Stefan Klatt das Studium ab; 
die Magisterarbeit über „Die neolithischen 
Einhegungen im westlichen Ostseeraum“ 
wurde in Buchform veröffentlicht und trug 
ihm unmittelbar nach dem Examen eine 
Stelle als Lehrkraft für besondere Aufgaben 
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designer im Dienste der Wissenschafts-
kommunikation alles erlaubt sei, was durch 
Irritation oder Befremdung des Betrachters 
dessen Aufmerksamkeit stimuliert. Seine 
Plakate und Flyer verhehlen nie, dass sie im 
Dienst einer Sache stehen: des Themas einer 
Tagung oder eines Projekts. Sie schwimmen 
zwischen der Scylla bloßer Illustration und 
der Charybdis bloßer Aufmerksamkeits
attraktion hindurch, indem sie zu ihren 
Sujets Stellung beziehen: punktgenau, mit 
frappierendem Witz und augenöffnendem 
Humor. Auf genau eine These festlegen las-
sen sie sich aber nicht. Denn sie geben dem 
Betrachter keine bestimmte Sichtweise vor, 
sondern eröffnen seiner Assoziationskraft 
Spielräume, die die Vielschichtigkeit eines 
Themas einsichtig werden lassen, auf das sie 
die Reflexion des Betrachters fokussieren. 
Klatt lässt so die wissenschaftliche Diskussi-
on des Sujets notwendig erscheinen und lädt 
den Betrachter aufs anregendste ein, sich an 
ihr zu beteiligen.

Zu den Betriebsgeheimnissen der 
Klatt’schen Bildsprache gehört, dass sie mit 
Vokabeln operiert, die, weil es sie noch nicht 
gibt, zunächst einmal erzeugt werden müs-
sen. Dass Stefan Klatt für die Bereitstellung 
von Räumen und Requisiten und manchen 
Mitarbeitern der Kolleg-Forschergruppe sogar 
für die Bereitschaft, sich als Model zur Ver-
fügung zu stellen, dankt, hat darin seinen 



am Lehrstuhl für Ur- und Frühgeschichte 
der Universität Greifswald ein. Von 2007 
bis 2010 wirkte Klatt zudem am Aufbau des 
Alfried Krupp Wissenschaftskollegs Greifs-
wald mit, bevor er 2010 als Geschäftsführer 
der Kolleg-Forschergruppe „Theoretische 
Grundfragen der Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“ nach Münster 
wechselte und sich endgültig dem Wissen-
schaftsmanagement verschrieb. Hier sind 
seither mehr als 80 grafische Arbeiten ent-
standen, die die Möglichkeit unter Beweis 
stellen, geistes- und kulturwissenschaftliche 
Themen visuell zum Sprechen zu bringen – 
so, dass die Wissenschaftskommunikation 
auch den wissenschaftlichen Diskurs selbst 
inspiriert. 
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Visuelle 
Wissenschafts-

kommunikation
Ein Türöffner zur Welt  

der Geisteswissenschaften

Viola van Melis  

Leiterin des Zentrums für 
Wissenschaftskommunikation am  

Exzellenzcluster „Religion und Politik“  
der WWU Münster
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Das Bücherregal im Rücken der Geisteswis-
senschaftlerin, das Mikroskop auf dem Tisch 
des Naturwissenschaftlers, die Studieren-
dengruppe im Hörsaal: Der Phantasielosig-
keit sind in der visuellen Kommunikation 
aus der Welt der Hochschulen keine Grenzen 
gesetzt. Wer Universitäten öffentlich kommu-
niziert, greift gern zur Schablone, so scheint 
es. Lassen sich die gedanklichen Inhalte von 
Forschung und Lehre doch längst nicht so 
schnell und mühelos ins Bild setzen, wie es 
die Gesetze von Marketing und Medienarbeit 
vermeintlich verlangen.

An der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster (WWU) haben sich in den vergan-
genen Jahren Teams aus Forschenden und 
Forschungsvermittelnden Zeit genommen, 
eine andere Bildsprache zu entwickeln – 
eine, die den Pfad verlässt, unermüdlich 
das Forschungssetting in Szene zu setzen. 
Eine, für die Wissenschaftskommunikato-
ren zunächst tief in den wissenschaftlichen 
Gegenstand eintauchen, um dann nach 
verständlichen, nicht aber simplifizierenden 
Ausdrucksformen zu suchen. Stefan Klatts 
„Geistwürfe“ sind ein Musterbeispiel dafür, 
wie an der WWU das freie Feld der Wissen-
schaftskommunikation aus den Geistes- und 
Sozialwissenschaften, lange latecomer im 
Forschungstransfer, neu und kreativ bespielt 
wurde, auch visuell.

Klatts fotografisch festgehaltene Montagen 
aus Menschen und Gegenständen, die er 
in fremde Kontexte und Szenerien versetzt 
oder mit unerwarteten Symbolen verknüpft, 
erleichtern den allerersten Zugang zu For-
schungsgegenständen, die sich verbal nicht 
so schnell erschließen lassen – ihre Abstrak-
tion und Komplexität sind so hoch, dass dies 
aufwändiger Wort- und Grammatikgebilde 
bedarf. Er widerlegt damit das Vorurteil vieler 
Kommunikatoren, die Geistes- und Sozial-
wissenschaften ließen sich im Unterschied 
zu Natur- und Technikwissenschaften bildlich 
fast nicht vermitteln. Die künstlerisch an-
mutenden Installationen lassen, wenn man 
so will, unsichtbare Forschungsfragen aus 
Philosophie, Recht und Politikwissenschaft 
der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegrün-
dung in Medizinethik und Biopolitik“ greifbar 
werden. Und sie sind zu einem Markenzei-
chen des Kollegs geworden. 

Verwandtschaft lässt sich zum Bildkonzept 
des Exzellenzclusters „Religion und Politik“ 
der WWU, aus dem die Kolleg-Forscher-
gruppe erwuchs, entdecken. Dort fanden vor 
allem wissenschaftliche Quellen ihren Weg 
auf Plakate, Programme, öffentliche Text-, 
Ton- und Film-Publikationen: Textmanu-
skripte und Notenblätter, antike Funde und 
moderne Foto-Montagen, sakrale Gemälde 
und profane Zeichnungen, Figürliches und 

13



zeigt, um auf die Veranstaltung „Philoso
phie – Kinder“ aufmerksam zu machen 
(S. 59). Studien zur Wirkungsgeschichte der 
Klatt‘schen Motivik stehen aus, doch nach 
aller Erfahrung mag der Niedlichkeitsfaktor 
die Teilnehmerzahl in die Höhe getrieben 
haben. Im Ernst: Das Bild bleibt dennoch 
präzise, denn das Kind hockt nicht irgendwo, 
sondern auf einem Stapel philosophischer 
Literatur.

Oft sind es die einfachen Konstellationen, 
die Klatts Montagen prägen. Sorgsam 
entgeht er Stereotypen und abgenutzten 
Symbolen. Beim Thema Neurowissenschaft 
und Kauf-Entscheidung erspart er uns das 
medial verbreitete Motiv bunter Super-
marktfluchten (S. 63). Stattdessen kreuzt 
fast schemenhaft ein kleiner Einkaufs-
wagen den Weg, gesteuert von einem, der 
uns aus der Vogelperspektive in die Areale 
seines Hirns blicken lässt. Humor ist Klatt 
nicht fremd: Das Hirn konstruiert er aus 
einer Walnusshälfte. Spürbar wird hier wie 
anderswo die kreative Freude des Machers, 
verspielt, ohne unernst zu werden.  
Schmunzeln darf, wer die Überspitzung  
der gesundheitspolitischen Holzhammer- 
Methode betrachtet, Warnhinweise auf 
Zigarettenschachteln zu setzen: Klatt ver-
sieht damit auch Fleisch- und Fastfood-Pro-
dukte (S. 79). So weit kann „Perfectionism 
in Public Health“ gehen.
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Abstraktes, Historisches und Zeitgenössi-
sches. Die Abbildungen eröffnen – zuvor im 
Gespräch zwischen Forschenden und Kom-
munikatoren minutiös auf ihre Aussagekraft 
hin abgeklopft – authentische Blicke in die 
epochen- und kulturübergreifenden Studien 
der Geistes- und Sozialwissenschaften am 
Exzellenzcluster, weil sie diesen als Quelle 
entnommen sind. Zwei Bildkonzepte an der 
WWU, welche Gesellschaftsgruppen geistes-
wissenschaftliche Räume eröffneten, die 
zuvor verschlossen waren; wertvoll in einer 
visuell geprägten Gesellschaft.

„Aua“ mag murren, wer auf einem der Pla-
kate zwei Bücher zwischen einen Bürotacker 
geklemmt liegen sieht (S. 61). Das Grund-
gesetz und „The Holocaust“, zwei Schwer-
gewichte der deutschen Geschichte, bald 
untrennbar miteinander verbunden. Dies 
erfasst der aufmerksame Betrachter, noch 
bevor er tatsächlich begonnen hat nachzu-
denken. Klatts Konstruktion verschafft leicht 
Zugang zur Erkenntnis, dass manche ge-
schichtliche Erfahrung Generationen so stark 
prägen kann, dass sie ihre Normen nicht 
ohne sie ausrichten können – Thema der hier 
zu bewerbenden Tagung „Normenbegrün-
dung und historische Erfahrung“. 

Nicht Schmerz, sondern Freude: Ein solches 
Gefühl mag das Plakat wecken, das einen 
kleinen Jungen in klassischer Denkerpose 



Überraschungseffekte gelingen an anderer 
Stelle durch den Wechsel von 2D zu 3D: 
Bauklötze, von Schattenhand angestoßen, 
sind kurz davor, in Kettenreaktion umzu-
fallen. Doch die Klötzchen zu Beginn der 
Reihe erweisen sich beim zweiten Hinsehen 
als Bleistiftskizze (S. 43), Überraschung 
und Irritation. Auch hier führt Emotion zur 
Erkenntnis: Die mögliche Handlung ist vom 
Ende her gedacht, doch wird es tatsäch-
lich so kommen? Wir kennen die Handlung, 
darum nur bleistifthaft skizziert, im Voraus 
nicht gut genug. Wer sich soweit auf das 
Plakat einlässt, hat sich ins Tagungsthema 
„Konsequentialistische Ethik“ locken lassen 
und wird neugierig den Flyer-Text lesen. Ein 
Beispiel auch dafür, dass Klatts Bildkon
struktionen durchaus Nähe zur Konzeptkunst 
erkennen lassen, die seit den 1960er Jahren 
unsere Seh- und Verstehgewohnheiten prägt: 
Gegenstände werden so bearbeitet, verfrem-
det, in überraschende Verbindungen gesetzt, 
dass sie Gedanken wecken.

Intuitiv erfasst ist auch bald die Idee, dass 
Glück nur schwer zu messen und herzu-
stellen ist: Das lächelnde Gesicht auf dem 
Rechenpapier, mathematisch abgezirkelt, 
wirkt traurig im Vergleich zur farbenfrohen 
Frau im Hintergrund, der man Fröhlichkeit 
unterstellt, selbst ohne ihr Gesicht zu sehen 
(S. 45). Was kann Biomedizin leisten, um 
Glück und Wohlergehen zu steigern, wo sind 

ihre Grenzen? Wer sich dies fragt und bald in 
den textlichen Teil hinüberwandert (der die 
erste freie Assoziation in genauere Bahnen 
lenkt), ist ins Thema der Tagung „Konzepte 
von Glück und Wohlergehen und ihre Rolle in 
der Bioethik“ eingestiegen. 

Komplexe Gedankengebäude gekonnt redu-
ziert. Was leicht aussieht, hat schwere Schrit-
te hinter sich: Denn die Rückübersetzung von 
komplexer Wort- in reduzierte Bild-Sprache 
und die Reduktion auf die Essenz eines 
Forschungsthemas erfordern dessen tiefe 
Durchdringung. Erst wenn der Kommunikator 
verstanden hat, wenn auch seine letzte Frage 
beantwortet ist, wird er in der bildlichen 
Umsetzung überzeugende Treffer landen, 
Logikbrüche und falsche Analogien vermei-
den. Der Betrachter dankt, denn er wird in 
eine Welt rechtlicher, politikwissenschaft
licher und philosophischer Fragen eingela-
den, deren Relevanz für das Gemeinwesen, 
in dem er lebt, sich ihm vielleicht zum ersten 
Mal eröffnet.
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Die Flutung der 
Bleiwüste
Der Bedeutungszuwachs 
bildhafter Kommunikation, 
illustriert am Wandel der 
Titelseite der New York Times 
zwischen 1852 und 2017
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Bei den abgebildeten Titelseiten handelt es sich um Auszüge aus dem 
Zeitraff er-Video „Every NYT front page since 1852“ von Josh Begley. 
[https://vimeo.com/204951759]
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23. Oktober 1961

Letzte Ausgabe 
ohne Titelbild

16. Oktober 1997

Erste Ausgabe mit
farbigem Titelbild
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SnapChat
1 Million geteilte Bilder 

pro Tag in 2017
Instagram

95 Millionen geteilte Bilder 
pro Tag in 2017WhatsApp

4,5 Milliarden geteilte Bilder 
pro Tag in 2017

Tumblr
über 155 Milliarden Posts in 2007–2017

(die meisten davon Bilder)

Twitter
Beiträge mit Bildern erhalten
18% höhere Klickrate,
89% mehr Favs (Likes) und
150% mehr Retweets

Facebook
Upload von durchschnittlich
350 Millionen Bildern pro Tag in 2017;
Beiträge mit Bildern erhalten
84% höhere Klickrate,
53% mehr Likes und
104% mehr Kommentare

Flickr
Upload von mehr als
10 Milliarden Bildern 
in 2004– 2015
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Aufgrund der weiten Verbreitung von 
Smartphones mit Internetverbindung und 
integrierten Kameras sowie durch die 
Verfügbarkeit von Internetdiensten wie 
Facebook, Snapchat und Co. können Bilder 
heute quasi von jedem Menschen überall 
und in Echtzeit erzeugt, geteilt, abgerufen 
und bewertet werden. 

Jeder ist ständig und zugleich Produzent, 
Konsument und Kritiker von Bildern. Das 
Bild – ggf. mit Begleittext – ist damit das 
Mittel der Kommunikation unserer Zeit 
überhaupt. Bilder werden erwartet. Bilder 
binden Aufmerksamkeit. Der Nichtgebrauch 
von Bildern führt häufi g zur kognitiven 
Abwertung von Informationsangeboten.
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Schneller, länger, 
intensiver...
Das menschliche Gehirn soll Bilder 60.000 
mal schneller als Text verarbeiten können. 
Diese Behauptung geistert seit einigen 
Jahren durch das Internet und ist vermutlich 
in einer Marketingabteilung frei erfunden 
worden.

Richtig ist aber, dass Bilder neueren 
Studien zufolge tatsächlich innerhalb von 
13 Millisekunden wahrgenommen werden 
können und damit erheblich schneller als 
Wörter, die eine Verarbeitungszeit von etwa 
100–200 Millisekunden erfordern. 

Bilder werden darüber hinaus besser im 
Gedächtnis behalten (nur übertroff en von 
Text-Bild-Kombinationen) und eignen sich 
besonders zur Darstellung und Erzeugung 
von Emotionen.



Empathie
Emotionale Ansteckungsgefahr

Menschen – und bis zu einem gewissen 
Grad auch einige Tiere – sind in der 
Lage, die Perspektive anderer Wesen zu 
übernehmen. Sie fühlen dann das Gleiche 
wie die beobachtete Person und verspüren 
oft auch das Bedürfnis, zu helfen oder zu 
trösten. Die Hirnforschung spricht in diesem 
Fall von aff ektiver Resonanz.

Auch Bilder haben das Potenzial, 
solche Emotionen zu erzeugen. Die 
Kommunikations forschung sieht darin sogar 
eine der zentralen Leistungen von Bildern. 
Visuell vermittelte oder erzeugte Emotionen 
können dafür sorgen, dass Medieninhalte 
mehr Aufmerksamkeit erhalten und länger 
erinnert werden. Empathie spielt also 
eine wichtige Rolle für die Wirksamkeit 
von Werbebotschaften und liefert einen 
Beweggrund für die Darstellung von Opfern 
in der Kriegsberichterstattung.

Narrativität
Können Bilder erzählen?

Geschichten haben eine nahezu magische 
Wirkung auf uns Menschen. Von der ersten 
Gutenachtgeschichte bis zu den Memoiren 
ist unser Leben von etlichen Narrativen 
durchzogen. Sogar das eigene Ich lässt sich 
als eine solche fortwährend verfasste und 
revidierte Geschichte begreifen.
 
Einzelne Bilder aber können in der Regel 
keine Geschichten erzählen. Die dafür 
erforderliche zeitliche Tiefe bringen erst 
Bilderserien mit, z.B. Comics oder Filme. 
Gelingt es einem Bild allerdings, einen 
„fruchtbaren Augenblick“ (Lessing) bzw. 
„decisive moment“ (Cartier-Bresson) 
einzufangen, so vermag es, die Fantasie der 
Betrachtenden zu fesseln und zu eigenen 
Geschichten anzuregen: 
Welche möglichen Ursachen, Gründe und 
Folgen lassen sich für das Erblickte fi nden 
und wie zu einer plausiblen Story verweben?

Aufmerksamkeit
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Inkongruenz
Ich sehe was, was so nicht geht...

Wenn etwas unsere Sehgewohnheiten 
verletzt, schauen wir in der Regel noch 
einmal hin, um die Szene genauer zu 
analysieren: Ein Schatten scheint gedruckte 
Dominosteine anzustoßen? Jemand saugt 
Text mit einer Pipette auf? Ein Plakat zeigt 
sich selbst als Opfer einer Farbattacke?

In solchen Situationen meldet unser 
Gehirn neueren Studien zufolge „Achtung, 
Neuheit!“ und erhöht die Aufmerksamkeit. 
Droht womöglich eine unbekannte Gefahr? 
Hirnareale für die Emotionsverarbeitung 
werden aktiviert und darüber hinaus eine 
neuerliche kognitive Bewertung angestoßen. 
Das Motiv hat damit alle zentralen Aufgaben 
einer Werbebotschaft erfüllt: Nicht nur 
wurde die Aufmerksamkeit geweckt, 
sondern durch die intensivere Verarbeitung 
und den emotionalen Response auch für 
eine bessere Erinnerbarkeit gesorgt. 

Humor
Gelacht. Gemerkt.

Schon Aristoteles hat versucht zu verstehen, 
worüber Menschen lachen. Und doch 
gibt es bis heute keine allgemeingültige 
Erklärung dafür, was genau Humor ist – vor 
allem, wenn dieser bildhaft vermittelt wird. 
Trotzdem wird Humor mehr oder weniger 
erfolgreich in der Werbung eingesetzt.

Der Werbeforschung zufolge aktiviert 
unser Bestreben, die Pointe zu verstehen, 
kognitive Ressourcen und führt zu einer 
eingehenderen Verarbeitung und besseren 
Speicherung von Werbebotschaften. Eine 
verstandene Pointe führt zur Ausschüttung 
von Dopamin. Die dadurch hervorgerufenen 
positiven Gefühle können auf das 
beworbene Produkt übertragen werden. 
Dies funktioniert besonders gut, wenn sich 
der Humor auch inhaltlich auf das Produkt 
bezieht und wenn das beworbene Produkt 
uns vorher kaum interessiert hat.  
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Schick machen 
für die Stakeholder

Die Zeiten, in denen man als 
Wissenschaftlerin einfach nur geforscht 
hat, sind längst vorbei. Heute ist man eher 
Managerin einer Wissenschafts-Ich-AG und 
ständig darum bemüht, Aufmerksamkeit für 
die eigene Arbeit zu erzeugen. 

Diese Aufmerksamkeit durch die 
sogenannten Stakeholder (z.B. Staat, 
Geldgeber, Öffentlichkeit, Forscherinnen, 
Studierende u.v.m.) lässt sich später – so 
die Hoffnung – in Fördermittel, Reputation 
und Einfluss ummünzen.

Lediglich mit wissenschaftlicher Qualität ist 
bei diesem Geschäft jedoch nichts mehr zu 
holen. Forschung soll heute innovativ und 
gesellschaftlich relevant sein, idealerweise 
also hochkomplex und zugleich für Laien 
verständlich. 
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Öff entlich keits   arbeit 
als Transferleistung
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Visuelle Wissenschaftskommunikation 
kann jedoch nicht nur als Maßnahme 
der Außendarstellung, sondern auch 
als niederschwelliges Angebot zum 
Forschungstransfer verstanden werden. 

In Zeiten einer latenten Experten skepsis 
und disziplinärer Zersplitterung scheint 
es wichtiger denn je, hin und wieder aus 
den Elfenbeintürmen herabzusteigen 
und der außeruniversitären Öff entlichkeit 
oder auch nur den Fachfremden innerhalb 
der Universität die Relevanz der eigenen 
Forschung anschaulich vor Augen zu führen. 

Nimmt man diesen Transferauftrag ernst, 
kann Visualisierung insbesondere in 
den Geisteswissenschaften ein weiterer 
Baustein neben Maßnahmen etwa der 
Citizen Science, der Open Science oder der 
Politikberatung sein.



Hyperbel
Konsequent ins Absurde übersteigert

Gerade in der praktischen Philosophie ist 
die Übersteigerung von Gedankenspielen 
ein beliebtes Mittel, um Klarheit in die 
eigenen Konzepte zu bekommen. Die mit-
unter absurd wirkenden Folgen, die so man-
che Idee – konsequent zu Ende gedacht – 
haben kann, machen wohl auch einen Teil 
des Spaßes am Philosophieren aus. 

Es liegt daher nahe, diesen Denkmodus 
bildlich umzusetzen. Die visualisierten Ab-
surditäten sorgen idealerweise auch beim 
Betrachter für einen Aha-Eff ekt, indem sie 
eine Dimension des Themas klar heraus-
arbeiten und so dessen Relevanz greifbar 
werden lassen.

Sollte man also wirklich bei Feuer jemanden 
erschießen dürfen? Sollte es eine Ethik-App 
geben? Sollten alle Gesundheitsgefahren 
kennzeichnungspfl ichtig werden?

Metapher
Der Wink mit dem Zaunpfahl

Durch Übertragung einer sprachlichen oder 
visuellen Entität in einen anderen, aber ähn-
lichen Kontext ergeben sich oft deutlichere 
oder anschaulichere Bedeutungen.  

Obwohl also ein Stethoskop zur Unter-
suchung von Rechtsnormen prinzipiell 
ungeeignet ist, verdeutlicht die obige 
Darstellung, dass das vorliegende Gesetz 
„auf Herz und Nieren“ geprüft werden 
soll. Sterntaler muss dagegen durch seine 
Umsiedlung in eine Sanduhr befürchten, 
dass es nicht bis in alle Ewigkeiten Glück 
vom Himmel regnen wird. Gibt uns das eine 
Ahnung von der zeitlichen Verfasstheit des 
guten Lebens?

Visuelle Metaphern müssen durch ihre Rezi-
pienten entschlüsselt werden. Ihre Produk-
tion ist dadurch stets eine Gratwanderung 
zwischen Klischee und Unverständlichkeit.

Visualisierung
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Assoziation
Ich denke dabei an...

Wenn das darzustellende Thema sehr breit 
angelegt ist oder sich eine zu konkrete Be-
bilderung verbietet, kann zur Visualisierung 
nach ähnlichen Begriff en im Bedeutungs-
umfeld gesucht werden.

„Zwang in der Psychiatrie“ etwa ist ein 
hochgradig emotional besetztes Thema, 
bei dem viele denkbare Bilder wie z.B. 
Zwangsjacken nicht infrage kämen. Die hier 
gewählte Bebilderung erkennt mit einem 
Eindruck diff user Bedrohung die Perspekti-
ve der Betroff enen an, ohne einer ethischen 
Beurteilung vorzugreifen.

Ein gemeinsamer Bioethik-Workshop mit 
britischen Nachwuchswissenschaftlern war 
dagegen thematisch so off en, dass mit dem 
Bild eines vor dem Münsteraner Schloss 
parkenden Minis assoziativ nur der Aspekt 
der Forschermobilität aufgegriff en wird.

Symbol
Vielleicht nicht originell, aber deutlich

Während man mit Metaphern nahezu un-
begrenzt neue Bedeutungen schaff en kann, 
lässt sich der Vorrat an Symbolen nicht 
beliebig erweitern. Symbole repräsentieren 
eine Bedeutung, die sich in der Regel nicht 
(mehr) aus dem Symbol selbst erschließen 
lässt, sondern erlernt werden muss.

Während also ein Smiley seine Bedeutung 
„Freude“ bzw. “Wohlsein“ aus Sicht der 
Zeichenwissenschaft ikonisch, also durch 
Ähnlichkeit transportiert, ist dies beim Para-
graphenzeichen nicht der Fall. Wir wissen 
wohl, dass eine Rechtsnorm damit gemeint 
ist, können aber nicht sagen, warum das 
„§“-Zeichen so aussieht, wie es aussieht.

Symbole können zwar abstrakte Konzepte 
besonders klar kommunizieren, laufen 
durch ihre häufi ge Verwendung aber Gefahr, 
langweilig und abgenutzt zu wirken.
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Das Unsichtbare sichtbar machen   (Paul Klee)
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Originalplakat

Zwar handelt 
es sich bei 
nahezu allen 
Motiven dieser 
Ausstellung um 
Visualisierungen 
der thematischen 
Dimension,  
jedoch ist dies 
natürlich nur 
eine von vielen 
möglichen Heran-
gehensweisen, 

in der Wissenschaftskommunikation mit 
Bildern (oder ohne solche) zu arbeiten.

Ausgehend vom Plakat zum Vortrag des 
Philosophen Thomas Pogge im April 2011 
wurde daher auf der gegenüberliegenden 
Seite der Versuch unternommen, einige 
gängige Alternativen umzusetzen.

Während es bei der reinen Textvariante nicht 
sinnvoll war, blieb das Corporate Design der 
Plakate der Kolleg-Forschergruppe bei den 
anderen drei Alternativen zum Zwecke der 
Vergleichbarkeit unverändert. 

Gleichwohl würde man wohl in der Praxis im 
einen Fall etwa das Universitätslogo oder im 
anderen den Referentennamen noch etwas 
mehr in der Vordergrund rücken, um die 
intendierte Botschaft zu verstärken.

> Weltarmut und Gesundheit
Rund ein Drittel aller menschlichen Todesfälle gehen auf armutsbedingte Ur-
sachen zurück. Armut erhöht die Krankheitsanfälligkeit, z. B. durch chronische 
Unterernährung, die inzwischen rund eine Milliarde Menschen betrifft. Armut 
blockiert aber auch den Zugang zur Medizin: zu Ärzten und zu optimalen Medi-
kamenten, die es für viele Tropenkrankheiten noch gar nicht gibt. Durch krea-
tive Reformansätze ließe sich der Gesundheitsrückstand der Armen erheblich 
verringern.

Von welcher Art solche Reformen sein müssten, wird Professor Pogge in seinem 
Vortrag erläutern. Zusammen mit einem internationalen und interdisziplinären 
Expertenteam hat er den „Health Impact Fund“ entwickelt – ein alternatives 
Anreizsystem für die Pharmaforschung, das einen Zugang zu essentiellen Medi-
kamenten auch für die Armen ermöglichen soll. Thomas Pogge ist Professor für 
Philosophie und Internationale Angelegenheiten an der Yale University, USA, 
und Professorial Fellow am Centre for Applied Philosophy and Public Ethics 
der Australian National University. Im April ist er als Fellow der Kolleg-Forscher-
gruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“ zu Gast an der 
WWU Münster.

Fürstenberghaus · Hörsaal F2
Domplatz 20-22 · 48143 Münster

> Ein gerechteres globales 
Gesundheitssystem

 Vortrag von Prof. Dr. Thomas Pogge (Yale University)

 20. April 2011 | 18:00 Uhr

> Ort

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Geiststraße 24-26 · 48151 Münster

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

Dieser Vortrag ist als Fortbildungsveranstaltung von der Ärztekammer Westfalen-
Lippe anerkannt und mit 2 Fortbildungspunkten der Kategorie A bewertet.
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Alternativen zur 
Visualisierung



Brand Management (Overkill)

Wenn eine  
Ankündigung  
vor allem auch 
dem Zweck der  
institutionellen  
Markenbildung 
dienen soll,  
bietet sich die  
Abbildung der 
Einrichtung selbst 
an. Dabei besteht 
jedoch die Gefahr 
einer visuellen 
Abnutzung.

Expertenkult?

Eine Abbildung 
der oder des  
Vortragenden 
soll in der Regel 
dessen fachliche 
Autorität in den 
Vordergrund 
stellen. Heutige 
Wissenschaftler
haben jedoch  
ein größeres 
Bewusstsein für 
die Fallstricke 

eines inszenierten Expertentums. Ihnen  
erscheint diese Form des „Personenkults“ 
daher zunehmend als unangemessen.
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> Weltarmut und Gesundheit
Rund ein Drittel aller menschlichen Todesfälle gehen auf armutsbedingte Ur-
sachen zurück. Armut erhöht die Krankheitsanfälligkeit, z. B. durch chronische 
Unterernährung, die inzwischen rund eine Milliarde Menschen betrifft. Armut 
blockiert aber auch den Zugang zur Medizin: zu Ärzten und zu optimalen Medi-
kamenten, die es für viele Tropenkrankheiten noch gar nicht gibt. Durch krea-
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Sola scriptura

Man mag es  
kaum glauben, 
aber in diesem 
Stil wurde noch 
im Juni 2000 
ein Vortrag von 
Professor Dr. H. 

Tristram Engelhardt, Jr. vom Philosophischen  
Seminar angekündigt (vgl. Universitätsarchiv  
der WWU Münster, Bestand 203). Plakate 
waren dort rund vierzig Jahre lang in der 
gleichen minimalistischen Manier  
produziert worden.

Postmoderne Offenheit

Wenn eine 
zu starke 
Ausdeutung des 
Themas durch 
die visuellen 
Elemente zu 
befürchten 
steht, kann eine 
losere inhaltliche 
Verkoppelung 
(hier etwa: „Weg 
ins Licht“) oder 
deren völlige 

Vermeidung mit Hilfe abstrakter Bilder, 
deren kommunikative Funktion auf die 
Erregung von Aufmerksamkeit reduzieren.

V O R T R Ä G E  A U S W Ä R T I G E R  G E L E H R T E R

Auf Einladung der Universität und der Kolleg-Forschergruppe
spricht am Mittwoch, dem 20. April 2011 um 18 Uhr s. t. im Hörsaal 2 des Fürstenberghauses

Professor Dr. Thomas Pogge  -  New Haven
über

Ein gerechteres globales 
Gesundheitssystem

Die Rektorin der Universität
Nelles

Der Sprecher
der Kolleg-Forschergruppe

Gutmann
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Vorproduzierte Bilder – sogenannte 
Stockphotos – sind heutzutage günstig und 
zu fast allen möglichen Themen zu haben. 
Leider trieft das erschwingliche Segment nur 
so von visuellem Kitsch und Klischees. 

Der Aufwand, in diesen schier 
unerschöpfl ichen Bilder-„Grabbeltischen“ 
ein aussagekräftiges Motiv zu fi nden, 
rechtfertigte gerade bei komplexeren 
wissenschaftlichen Themen oft die 
Eigenproduktion einer Visualisierung.

Grüße aus der 
Stockphoto-
Realität
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Dasselbe Motiv sollte für den Gebrauch 
in unterschiedlichen medialen Kontexten 
geeignet sein. Bei der Produktion der 
Visualisierungen musste daher immer schon 
mitgedacht werden, ob das geplante Motiv 
auf Plakaten, auf Flyern, auf der Homepage 
und auf der Facebook-Seite funktioniert.

Dabei spielen zwar auch Größenunter-
schiede mit entsprechender Detailwahr-
nehmung eine Rolle, vor allem aber 
der Beschnitt durch spezifi sche Seiten-
verhältnisse in den Zielmedien und nicht 
zuletzt die Verdeckung von Bildteilen durch 
Elemente des Corporate Design.

Multimedia-
Schablonen

Das Motiv für die Tagung 
„Modus Vivendi“ und seine 
Passung für verschiedene 
Zielmedien. Die virtuellen 
Schablonen simulieren 
die verschiedenen Medien 
am jeweils gleich großen 
Bild und sind daher 
untereinander nicht 
maßstabsgerecht.



Ein gerechteres globales 
Gesundheitssystem

Öffentlicher Vortrag von 
Prof. Dr. Thomas Pogge

20. April 2011
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Liberalismus und 
Pluralismus
Workshop der 
Kolleg-Forschergruppe
31. Mai 2011
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Konsequentialistische Ethik: Grundsätzliche Fragen 
Workshop der Kolleg-Forschergruppe

16. und 17. Februar 2012
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Bioethics and Freedom 
of Speech
Öff entlicher Vortrag von 
Professor John Harris
7. November 2012
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>

Applied Ethics and 
Applying Ethics

Workshop der 
Kolleg-Forschergruppe

25. bis 26. Oktober 2013

>
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Philosophie – Kinder
Veranstaltung der Kolleg-Forschergruppe und des Gymnasiums 
Senden zum UNESCO-Welttag der Philosophie am 21. November 2013

<
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>
>

Neuroimaging und 
Neuroökonomie

Klausurwoche des 
Centrums für Bioethik 

23. bis 28. Februar 2014

>
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Disput

> <
<

<

Zeit – eine normative 
Ressource?
Tagung der 
Kolleg-Forschergruppe 
19. bis 22. Oktober 2015



Rund ein Drittel aller menschlichen Todes-
fälle gehen auf armutsbedingte Ursachen 
zurück. Armut erhöht die Krankheitsanfällig-
keit, z.B. durch chronische Unterernährung, 
die inzwischen rund eine Milliarde Men-
schen betrifft. Armut blockiert aber auch 
den Zugang zur Medizin: zu Ärzten und zu 
optimalen Medikamenten, die es für viele 
Tropenkrankheiten noch gar nicht gibt. 
Durch kreative Reformansätze ließe sich der 
Gesundheitsrückstand der Armen erheblich 
verringern.

Von welcher Art solche Reformen sein müss-
ten, wird Professor Pogge in seinem Vortrag 
erläutern. Zusammen mit einem interna-
tionalen und interdisziplinären Experten-
team hat er den „Health Impact Fund“ 
entwickelt – ein alternatives Anreizsystem 
für die Pharmaforschung, das einen Zugang 
zu essentiellen Medikamenten auch für die 
Armen ermöglichen soll. Thomas Pogge ist 
Professor für Philosophie und Internationa-
le Angelegenheiten an der Yale University, 
USA, und Professorial Fellow am Centre for 
Applied Philosophy and Public Ethics der 
Australian National University. Im April ist 
er als Fellow der Kolleg-Forschergruppe 
„Normenbegründung in Medizinethik und 
Biopolitik“ zu Gast an der WWU Münster.

Ein gerechteres globales 
Gesundheitssystem

Öffentlicher Vortrag von 
Professor Dr. Thomas Pogge

20. April 2011

Durch welche 
finanziellen 
Anreize könnte  
die Versorgung  
mit Medikamenten 
gerechter werden?
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Liberale moderne Gesellschaften sind durch 
einen Pluralismus unterschiedlicher und 
zum Teil inkompatibler Wertauffassungen 
unter ihren Bürgern und Gemeinschaften ge-
prägt. Die Formulierung gesellschaftlicher 
Regeln und Normen sieht sich daher mit dem 
Problem konfrontiert, wie deren allgemeine 
Geltung angesichts eines irreduziblen Wer-
tepluralismus den Mitgliedern der Gesell-
schaft gegenüber begründet werden kann.

Prominent hat John Rawls dieses Problem in 
politisch liberaler Tradition mit dem Kon-
zept eines wertneutralen „überlappenden 
Konsens“ zu lösen versucht, der ohne Re-
kurs auf unterschiedliche Wertauffassungen 
auszukommen beansprucht. Die pluralis-
tische Kritik hat demgegenüber einerseits 
eingewandt, dass hierbei einer selbst 
wiederum liberalen Wertauffassung Priorität 
gegenüber konkurrierenden Wertvorstel-
lungen eingeräumt werde. Andererseits sei 
schlichtweg anzuerkennen, dass demokrati-
sche „Spielregeln“, die unter Bedingungen 
des Pluralismus allgemein akzeptabel sein 
sollen, auf partikulare und unter Umstän-
den unvereinbare Werte zurückgreifen müs-
sen. Bestenfalls also seien bei der Begrün-
dung allgemeiner gesellschaftlicher Normen 
politische Kompromisse zu finden. 

Worin bestehen die zentralen Differenzen 
zwischen Liberalismus und Pluralismus? 
Vermag der politische Liberalismus an-
gesichts der pluralistischen Einwände zu 
überzeugen? Wie sehen alternative, plura-
listische Begründungsstrategien aus? Mit 
diesen und weiteren Fragen wird sich der 
Workshop befassen.

Liberalismus und 
Pluralismus

Workshop der  
Kolleg-Forschergruppe

„Normenbegründung in  
Medizinethik und Biopolitik“

31. Mai 2011

Funktioniert 
Gesellschaft, 
wenn man sich 
über nichts  
einig ist?
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Dass man von den jeweils zur Verfügung 
stehenden Handlungsoptionen stets die-
jenige realisieren sollte, die die besten 
Konsequenzen hat, ist eine naheliegende 
These. Warum sollte man A tun, wenn man 
weiß, dass B die besseren Folgen hat?

Doch so naheliegend diese Grundthese des 
Konsequentialismus auch ist, so viele Fra-
gen wirft sie zugleich auf. Was zum Beispiel 
ist überhaupt eine „Konsequenz“? Und wie 
können wir die verschiedenen Konsequen-
zen verschiedener Handlungen miteinander 
vergleichen und bewerten? Soll es wirk-
lich nur auf die Konsequenzen ankommen 
oder spielen auch andere Faktoren eine 
Rolle? Diese und andere Fragen sind seit 
langem Gegenstand der Diskussion unter 
Protagonisten und Kritikern des Konsequen-
tialismus. Unterschiedliche Antworten auf 
sie haben zur Entstehung einer Vielzahl 
unterschiedlicher Varianten konsequentia-
listischer Ethik geführt.

Andere hingegen halten den konsequen-
tialistischen Ansatz für grundsätzlich 
verfehlt – entweder, weil ihnen schon die 
Grundthese nicht einleuchtet, oder aber, 
weil sie die mit ihr verbundenen Probleme 
für unlösbar halten.

Der Workshop will ein Forum für die Diskus-
sion des konsequentialistischen Ansatzes 
bieten. Dabei sollen sowohl die Grundthese 
adressiert werden als auch einige der mit 
ihr verbundenen Probleme.

Konsequentialistische 
Ethik: Grundsätzliche 

Fragen
Workshop der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
16. und 17. Februar 2012

Wie  
funktioniert 
eine Ethik, die 
Handlungen  
allein nach
deren Folgen 
bewertet?
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Nachdem sich die philosophische Ethik seit 
der Aufklärung von der klassischen Frage 
nach Glück und Wohlergehen bzw. dem gu-
ten Leben abgewandt hatte, rückt diese seit 
einiger Zeit zunehmend wieder ins Zentrum 
philosophischer Überlegungen – sowohl im 
Bereich der Grundlagenforschung als auch 
in verschiedenen Diskussionen im Feld der 
angewandten Ethik.

Der Workshop wird sich primär mit folgen-
den Fragen beschäftigen: Die Beförderung 
welcher Güter kann Grundlagen für ein 
gutes Leben gewährleisten? Können sub-
jektivistische oder objektivistische Glücks-
theorien adäquatere Kriterien beibringen? 
Des Weiteren wird das Verhältnis von Glück 
und Wohlergehen zu anderen Konzepten 
wie beispielsweise Authentizität oder auch 
zu philosophischen Gerechtigkeitstheorien 
beleuchtet. Auch ein fruchtbarer Austausch 
zwischen empirischer Glücksforschung, 
etwa der positiven Psychologie, und philo-
sophischer Beschäftigung mit Theorien von 
Wohlergehen wird neuerdings angestrebt. 

Speziell im Bereich der Bio- und Medizin-
ethik lässt sich der Begriff der Lebensquali-
tät als Kriterium für eine (vermeintliche) 
Operationalisierbarkeit individuellen 
Wohlergehens ausmachen. Ein besonderes 
Problem besteht bezüglich der Ziele und Zu-
ständigkeiten der Medizin. Geht es in erster 
Linie um die Beförderung von Gesundheit 
oder soll die Medizin darüber hinaus das 
Glück und Wohlergehen vermehren?

Konzepte von Glück und 
Wohlergehen und ihre 

Rolle in der Bioethik
Workshop der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
12. Oktober und 4. Dezember 2012

Wie lässt sich 
Glück bzw. 
Wohlergehen 
definieren?
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Current controversies in bioethics—for 
example, about consent to and refusal of 
medical procedures and participation in re-
search—invite us to explore whether a thick 
concept of autonomy could enable better 
resolution of conflicts. After considering 
what would be gained and lost by adoption 
of some thicker concepts of autonomy being 
proposed, this lecture will argue that, for 
the most part, thinner conceptions, if prop-
erly understood, are generally adequate.

James F. Childress is the John Allen 
Hollingsworth Professor of Ethics and Pro-
fessor of Medical Education at the Univer-
sity of Vir ginia. Childress is the author of nu-
merous articles and several books in ethics, 
especially biomedical and political ethics. 
His books include Principles of Biomedical 
Ethics (with Tom L. Beauchamp), Priorities 
in Biomedical Ethics; Who Should Decide? 
Paternalism in Health Care; and Practical 
Reasoning in Bioethics. James F. Childress 
served on several bioethical committees 
including the presidentially appointed 
National Bioethics Advisory Commission. 
In 2011 he was a fellow of the Centre for Ad-
vanced Study in Bioethics at the University 
of Münster.

The public lecture is part of the conference 
„Thick (Concepts of) Autonomy?“. There will 
be a reception in the foyer of the Erbdros-
stenhof after the lecture.

Respecting Autonomy in 
Bioethics: Do We Need 

a Thicker Concept of 
Autonomy?

Öffentlicher Vortrag  
von Prof. James F. Childress

18. Oktober 2012

Wie detailliert 
müssen Konzepte 
personaler 
Autonomie sein?
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This lecture is primarily about the personal 
and public responsibilities of ethics and of 
ethicists, indeed of all citizens, in speaking, 
writing and commenting about issues of ethi- 
cal, political and social significance. Issues 
like embryo research, abortion, euthanasia, 
cloning, genetic manipulation, vaccine re- 
search are all both sensitive and controver-
sial. Some raise legal and issues and some 
research which is legal and accepted in 
some parts of Europe is criminal and reject-
ed in others. It will be argued that discussion  
of all such issues is now necessarily, actually  
or potentially in the public domain in ways  
that make any self-conscious decision about  
intended publics or audiences problematic. 
This raises acute questions of freedom and 
of personal and public responsibility.

Professor John Harris is the director of the 
Institute for Science, Ethics and Innovation 
at the University of Manchester. He was one 
of the Founder Directors of the International 
Association of Bioethics and joint Edi-
tor-in-Chief of the Journal of Medical Ethics. 
He was elected a Fellow of the UK Academy 
of Medical Sciences in 2001 and a Fellow of 
the Royal Society of Arts in 2006. In 2012 
and 2013 he is in Münster as a Fellow of the  
Centre for Advanced Study in Bioethics. John  
Harris has acted as Ethical Consultant to na- 
tional and international bodies and corpora-
tions including the European Parliament and  
the World Health Organisation. As the author  
or editor of 19 books and more than 250 
papers in leading philosophical and science 
journals, John also frequently appears in the 
media to discuss Biomedical Ethics, 
Medical Jurisprudence and related issues.

Bioethics and  
Freedom of Speech

Öffentlicher Vortrag  
von Professor John Harris

7. November 2012

Wird der freie 
wissenschaftliche 
Diskurs in der 
Bioethik von 
Lobbygruppen 
torpediert?
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Mit dem Gesetz zur Verbesserung der Rech-
te von Patientinnen und Patienten (Patien-
tenrechtegesetz), das am 1. Februar 2013 
den Bundesrat passiert hat, will der Gesetz-
geber die Position der Patienten gegenüber 
Leistungserbringern und Krankenkassen 
stärken. Der Gesetzesentwurf, der an eine 
seit mehr als zwanzig Jahren geführte Dis-
kussion um das Thema Patientenrechte 
anknüpft, verfolgt das Ziel, Transparenz 
über die bereits heute bestehenden Rechte 
der Patienten herzustellen, die tatsächliche 
Durchsetzung dieser Rechte zu verbessern, 
die Rechtssicherheit zu erhöhen sowie Pa-
tienten im Falle eines Behandlungsfehlers 
stärker zu unterstützen.

Im Mittelpunkt des Gesetzes steht die 
Kodifizierung des Behandlungsvertrages im 
BGB. Die §§ 630 a–h BGB-RegE bilden im 
Wesentlichen die geltende Rechtsprechung 
zur Arzthaftung ab und regeln u.a. Informa-
tions-, Aufklärungs- und Dokumentations-
pflichten, Einsichtsrechte sowie Beweiser-
leichterungen und Beweislastumkehrungen. 
Wie verhält sich diese Kodifikation zu der 
weiter gehenden Diskussion über Patien-
tenrechte und Patientensicherheit? Welche 
Auswirkungen wird das Patientenrechte-
gesetz auf das Behandlungsverhältnis 
zwischen Arzt und Patient haben? Ist die mit 
der Kodifizierung verbundene Festschrei-
bung des Status quo sinnvoll, insbeson-
dere im Hinblick auf die umstrittene, kraft 
Richterrecht geltende Beweislastregelung 
im Arzthaftungsprozess?

Das Patientenrechtegesetz
Workshop des Lehrstuhls für Bürgerliches 

Recht, Rechtsphilosophie und Medizinrecht, 
des Instituts für Internationales 

Wirtschaftsrecht, der JurGrad gGmbH, der 
Kolleg-Forschergruppe und des Vereins 

Alumni Medizinrecht Münster e.V.
9. April 2013

Was taugt das  
neue Patienten
rechtegesetz  
von 2013?
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What should we do if we can save either a 
smaller or a larger group of persons? Since 
John Taurek’s seminal article “Should the 
numbers count?”, it has been widely dis-
cussed whether it is morally important how 
many persons are affected by decisions in 
trade-off situations.  

Arguments for saving the greater number 
are usually taken to rely on aggregationist 
assumptions. Yet those who argue that one 
should decide whom to save on the basis 
of a randomised procedure emphasise the 
importance of giving everyone a fair chance 
to be saved. 

The aim of the workshop is to contribute to 
a better understanding of what lies at the 
heart of this debate by exploring the moral 
significance of aggregation and fairness as 
well as the relation between the two.   

Aggregation and Fairness
Workshop der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
5. bis 6. September 2013

Ist es in Trade-off-
Situationen fair, 
sich immer für 
die Rettung der 
größeren Zahl  
zu entscheiden?
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The idea of applied ethical reasoning 
comprises at least two dimensions. A first 
dimension refers to the question of how 
applied ethics is related to theoretical 
ethics. Should applied ethics be thought 
of as nothing more than an application of a 
given position in theoretical ethics? Or is it 
more plausible to think of it as an endeavor 
entirely indepen dent of theoretical ethics? 

However, both at least seem to be mutual-
ly influential, which would yield the need 
to avoid inconsistencies between their 
respective assumptions and conceptions. In 
this respect, a mid-level approach may be 
of help, leaving fundamental disagreements 
on ethical foundations and justifications 
aside and instead focusing on shared ethi-
cal judgments and normative claims on a 
more concrete level. 

Still, in each of these cases a second di-
mension of applied ethical reasoning comes 
into play, namely the further question of 
how exactly to put ethics into concrete 
practice, i.e. how to apply ethical insights, 
conceptual distinctions, and normative 
conclusions in everyday life. However, this 
leads one back to the first dimension, for 
it raises the question of how putting ethics 
into practice may, in turn, affect the details 
of ethical reasoning in general.

The contributions of the workshop are 
intended to address this twofold problem 
of “applied ethics and applying ethics” and 
to discuss a number of positions tenable in 
this respect.

Applied Ethics and 
Applying Ethics

Workshop der  
Kolleg-Forschergruppe

„Normenbegründung in  
Medizinethik und Biopolitik“

25. bis 26. Oktober 2013

Ist angewandte 
Ethik mehr als ein 
bloßes Übertragen 
ethischer Positionen 
in die Praxis?
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Social factors have a powerful influence on 
human health and longevity. Yet the social 
dimensions of health are often obscured 
both in philosophical aproaches to health 
as well as in health policy. In Health Justice, 
Dr. Sridhar Venkatapuram of King’s College, 
London, takes up the problem of identifying 
what claims individuals have in regard to 
their health in modern societies and the 
globalized world. He extends the ‘Capabil-
ities Approach’ of Amartya Sen and Martha 
Nussbaum into the domain of health and 
health sciences. In so doing, he formulates 
an inter-disciplinary argument that draws 
on the natural and social sciences as well 
as debates around social justice to argue 
for every human being’s moral entitlement 
to a capability to be healthy.

Sridhar Venkatapuram: 
Health Justice

Workshop der  
Emmy-Noether-Gruppe

„Political Philosophy and Bioethics“
5. November 2013

Welchen 
Anspruch auf 
Gesundheit haben 
Individuen in einer 
globalen Welt?
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Am 21. November 2013 feiert die UNESCO 
den Welttag der Philosophie. Weltweit sind 
Universitäten, Schulen, Kultur einrichtungen 
und Medien aufgefordert, an diesem Tag 
Anstrengungen zu bündeln und Veranstal-
tungen zu organisieren. Der Welttag soll die 
Bedeutung der Philosophie aufzeigen und 
insbesondere bei Jugendlichen Interesse für 
die wissenschaftliche Disziplin wecken.

Am Joseph-Haydn-Gymnasium Senden steht 
der Welttag der Philosophie unter dem 
Motto Philosophie – Kinder. Am Morgen 
wird Professor Dr. Klaus Blesenkemper mit 
einem Vortrag in das Thema einführen. Im 
Anschluss wird eine kleine Konferenz mit 
Vertretern der Schüler-AGs organisiert. 
Die Veranstaltung wird von Professor Dr. 
Michael Quante von der Westfälischen Wil-
helms-Universität Münster geleitet.

Philosophie – Kinder
Veranstaltung der Kolleg-Forschergruppe

„Normenbegründung in Medizinethik und 
Biopolitik“ und des Gymnasiums Senden 

zum UNESCO-Welttag der Philosophie
21. November 2013

Was sagt die 
Philosophie über 
Kinder, und was 
sagen Kinder über 
Philosophie?
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Obwohl sich in ganz unterschiedlichen 
Zusammenhängen bei der Begründung von 
Normen Verweise auf historische Erfah-
rungen finden, gibt es nur wenige philo-
sophische Arbeiten, die sich der Frage 
danach widmen, wie Normenbegründung 
und historische Erfahrungen grundsätzlich 
zusammenhängen. 

Im Rahmen der Tagung wird dieser Zusam-
menhang unter Berücksichtigung folgender 
Fragen genauer beleuchtet: Kann der Ver-
weis auf historische Erfahrungen einen Bei-
trag zur Begründung von Normen (z.B. der 
Menschenrechte) leisten, oder erklärt er nur 
ihre Entstehung? In welchem Verhältnis ste-
hen Genese und Geltung von Normen? Was 
ist der Ursprung der Normativität? Lassen 
sich Werte entdecken, oder konstruieren wir 
sie? Können wir aus der Erfahrung moralisch 
lernen? Wie lässt sich Normenbegründung 
als Erfahrungs- und Lernprozess verstehen? 

Normenbegründung und 
historische Erfahrung
Tagung der Kolleg-Forschergruppe

„Normenbegründung in  
Medizinethik und Biopolitik“

30. bis 31. Januar 2014

Welche Rolle 
spielen historische 
Erfahrungen bei 
der Entstehung 
und Geltung von 
Normen?
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Moderne Verfahren zur bildlichen Darstel-
lung von Hirnfunktionen (Neuroimaging) 
mittels funktioneller Kernspintomographie 
(fMRT) haben seit ihrer Einführung eine 
geradezu explosionsartige Entwicklung 
durchlaufen. Durch entsprechende Tech-
niken und Untersuchungsdesigns können 
heute individuelle Unterschiede oder Eigen-
schaften in der Verarbeitung entscheidungs- 
und verhaltensrelevanter Informationen im 
Gehirn abgebildet werden. 

Genutzt werden solche Verfahren unter 
anderem in der sogenannten Neuroökono-
mie, die sich mit einem besseren Verständ-
nis kognitiver wie affektiver Bedingungen 
menschlichen Entscheidungsverhaltens 
befasst.

Die Klausurwoche wird bis zu 15 Nach-
wuchswissenschaftlerinnen und -wissen-
schaftlern verschiedener einschlägiger 
Fachdisziplinen (Medizin, Philosophie, 
Kognitionswissenschaften, Wirtschafts-
wissenschaften, Rechtswissenschaften, 
Sozialwissenschaften etc.) die Möglichkeit 
zu einem intensiven interdisziplinären Aus-
tausch über die ethischen, rechtlichen und 
sozialen Aspekte des Themas bieten. 

Die Diskussionen im Rahmen der Klausur-
woche werden ergänzt durch Fachvorträge 
renommierter Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler. 

Neuroimaging und 
Neuroökonomie

Klausurwoche des 
Centrums für Bioethik

23. bis 28. Februar 2014

Was wissen die 
Neurowissen-
schaften über 
unsere (Kauf-)
Entscheidungen?
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Wie muss eine Ethik aussehen, die der 
moralischen Bedeutung von Ausnahme-
situationen, wie sie sich insbesondere aus 
Notlagen ergeben, Rechnung tragen kann? 

Vor dem Hintergrund dieser übergeordneten 
Fragestellung beschäftigt sich der Workshop 
mit Fragen danach, was unter einer Not
situation zu verstehen ist, in welcher Weise 
Notsituationen eine Herausforderung für 
die Moralphilosophie darstellen, ob unter 
Bedingungen von Not „Ausnahmen“ von 
der Moral im Sinne besonderer Erlaubnisse 
gelten und ob Notsituationen besondere 
Verpflichtungen erzeugen, die über den Be-
reich des gewöhnlich moralisch Geforderten 
hinausgehen.

Wozu berechtigt Not?
Workshop der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
8. April 2014

Kennt Not 
wirklich kein 
Gebot, oder 
lässt sich das 
dann Erlaubte 
doch sinnvoll 
einschränken?
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The phenomena of alienation and self-al-
ienation not only feature prominently in 
philosophical, sociological and literary 
works, but are also a matter of everyday 
experience in the lives of some people. For 
example, seeing oneself stuck in certain 
unwanted social roles or patterns of action 
might affect one’s self-image so negatively 
that one perceives oneself on the whole 
as inauthentic or estranged from oneself, 
even leading to significant restrictions of 
one’s ability to decide and act autonomous-
ly. However, how should we analyze the 
concepts of alienation and self-alienation 
more exactly, and what kind of systematic 
relationships do they have to the concepts 
of authenticity and autonomy?

The workshop’s contributions are intended 
to address these fundamental questions 
regarding the conceptual connections 
between (self-)alienation, authenticity, 
and autonomy, while also enabling consid-
eration of context-specific problems, for 
example in the realm of neuroethics.

Is this really me?
Autonomy, Authenticity, 

and Alienation
Workshop der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
6. Juni 2014

Kann man 
unauthentisch 
oder sich selbst 
fremd sein und 
trotzdem autonom 
entscheiden?
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The “global health workforce crisis” is the 
combined eff ect of three diff erent prob-
lems in the global distribution of health 
workforce: a critical shortage of health care 
workers, a radically uneven distribution of 
personnel, and the increasing migration 
of health workers from poor countries to 
affl  uent ones (often called “medical brain 
drain”).

What are the main ethical questions that 
arise from this situation, and how can we 
foster fair and feasible solutions? This con-
ference brings together infl uential speakers 
on the ethics and policy of global health 
workforce distribution, addressing key 
challenges both at the national and interna-
tional level.

Global Justice and 
Health Workforce 

Distribution
Workshop der Emmy-Noether-Gruppe 
„Political Philosophy and Bioethics“ 

und der Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in 

Medizinethik und Biopolitik“
23. bis 24. Juni 2014

Ist es gerecht, 
dass andernorts 
Mediziner fehlen, 
nur weil diese bei 
uns bessere Jobs 
bekommen?
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Kommt moralischen Geboten im Falle eines 
Konfl ikts mit Geboten anderer Art stets der 
Vorrang zu? Gelten moralische Regeln, wie 
es im Anschluss an Kant oft angenommen 
wird, kategorisch – während alle anderen 
Regeln nur hypothetische Verbindlich-
keit beanspruchen können? Oder ist die 
in jüngster Zeit vor allem im englischen 
Sprachraum, von einzelnen Autoren aber 
auch im deutschsprachigen Raum geäu-
ßerte Skepsis gegenüber der These des 
Vorrangs der Moral berechtigt? 

Mindestens vier Aspekte sind in Bezug auf 
die Vorrangthese von philosophischem 
Interesse: (1) ihre Bedeutung, (2) ihre Vor-
aussetzungen, (3) ihre Begründung und (4) 
ihre Folgen für unser Verständnis der Moral. 
Die Tagung gibt Befürwortern und Gegnern 
der Vorrangthese erstmals im deutschen 
Sprachraum Gelegenheit, zu allen vier 
Aspekten Stellung zu nehmen und deren 
Beziehung zueinander zu diskutieren.

Vorrang der Moral?
Tagung der 

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in 

Medizinethik und Biopolitik“
13. bis 15. April 2015

Ist moralischen 
Normen im 
Zweifel der 
Vorzug, etwa 
vor dem Recht, 
zu geben?
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In recent years there has been an increasing 
interest among political theorists in the 
idea of modus vivendi as an acceptable or 
worthwhile basis for political arrangements, 
or as a way of thinking about how to under-
stand such arrangements. 

This conference is devoted to assessing 
both the merits and problems with a politi-
cal theory of modus vivendi; considering 
how it might be interpreted and developed, 
its limitations and the challenges it needs 
to confront, and exploring its relationship to 
other political ideas and theories. 

Papers address issues such as the relation-
ship between modus vivendi and liberal-
ism, political stability, the social contract, 
pluralism, political institutions, toleration, 
political realism and political legitimacy, as 
well as seeking to place ideas about modus 
vivendi in a larger theoretical and practical 
context.

Modus vivendi
Tagung der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
8. bis 10. Juli 2015

Wie  
funktioniert 
politische 
Kooperation  
unter Vorbehalt?
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Mit der Tagung „Zeit – eine normative Res-
source?“ möchte die Kolleg-Forschergruppe 
„Normenbegründung in Medizin ethik und 
Biopolitik“ auf die fundamentale norma-
tive Bedeutung der zeitlichen Verfasstheit 
menschlichen Lebens und Handelns auf-
merksam machen, die in der Ethik bisher 
wenig Beachtung gefunden hat. 

Im Gespräch zwischen normativer und ange-
wandter Ethik soll insbesondere danach ge-
fragt werden, ob – und wenn ja: inwieweit – 
aus der zeitlichen Verfasstheit menschli-
chen Lebens und Handelns eine normative 
Bedeutung des Faktors Zeit für die theoreti-
sche Ethik oder für spezielle Fragen ange-
wandter Ethik folgt.

Im Mittelpunkt sollen dabei zum einen 
die gerechtigkeitstheoretische Bedeutung 
des Faktors Zeit und seine Relevanz für die 
Konzeptualisierung von Verantwortung, zum 
anderen medizinethische Anwendungsfra-
gen stehen.

Zeit –  
eine normative  

Ressource?
Tagung der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
18. bis 23. Oktober 2015

Welche Rolle spielt 
der Faktor Zeit für 
ethische Fragen?
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Bio-political questions are nationally and 
internationally important and there is 
profound moral-ethical disagreement about 
whether such technologies – as embryo 
research or cloning – should be allowed 
or forbidden. Among the social groups 
that strongly shape the character of these 
debates are many religious organizations 
and actors. But the  legitimacy and the func-
tionality of such religious interventions into 
the secular state are both politically and 
theoretically controversial. 

The controversy centers on the liberal thesis 
that public debates – in particular decision 
making processes – should be restricted to 
arguments and reasons which are in prin-
ciple accessible, intelligible and agreeable 
to all citizens. And religious arguments and 
reasons do not fulfil these standards. De-
spite this theoretical debate there is a lack 
of empirical knowledge about the extent, 
nature and consequences of the use of reli-
gious arguments. Therefore, it is of specific 
interest in what ways religious traditions 
and actors formulate their bio-ethical posi-
tions and which kinds of reasons they give 
to validate their positions. 

The Conference deliberations will focus 
on two themes: First, epistemological and 
philosophical questions on the role of 
religious actors and arguments in liberal 
democracies and second, empirical case 
studies of the political discussion process-
es on stem cell research, therapeutical and 
reproductive cloning as well as preimplan-
tation genetic diagnosis.

Religion and Biopolitics
Tagung des Exzellenzclusters  

„Religion und Politik“ und der  
Kolleg-Forschergruppe

„Normenbegründung in  
Medizinethik und Biopolitik“

27. bis 29. Oktober 2015

Darf in 
biopolitischen 
Debatten mit 
religiösen Gründen 
argumentiert 
werden?
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How can public health policies be justified and 
what does this tell us about the justification of 
government policies more generally? Health equi-
ty is becoming a political goal alongside more 
traditional health measures such as average 
life expectancy. This means that broader distribu-
tive concerns are related to public health not 
only empirically, via the social determinants of 
health, but also conceptually and normatively. 
Justice typically involves not only equality, but 
also some notion of individual responsibility. 
The ensuing complexities in identifying the goal 
of public health confound the already substan-
tial challenges in defining health.

Unlike some other distribuenda, health cannot 
be redistributed, but only affected indirectly, by 
changing either behavior or background 
circumstances. Such circumstances include 
health care provision but also social norms and 
living and working environments. This means 
that health equity is, by empirical necessity, 
intimately connected to other values, including 
individual liberty and autonomy.

The fact that threats to public health are in-
creasingly related to life-style has reinvigorated 
debate on government paternalism. Some 
point to the need to regulate life-style choices, 
others to innovative ways to affect such 
choices while respecting liberal constraints. 
This issue of proper means, however, does not 
address the more fundamental issue of proper 
goals.

With this workshop, we invite further and 
broader debate on the proper goals of public 
health work and policy. Might more general 
perspectives on the proper goals of a liberal 
government inform the more specific issue of 
public health? Might investigation of the con-
cept of a healthy public inform general ques-
tions around government perfectionism?

Perfectionism  
in Public Health

Workshop der  
Kolleg-Forschergruppe

„Normenbegründung in  
Medizinethik und Biopolitik“

21. bis 22. März 2016

Wie weit sollte 
sich die Politik 
in gesundheits-
bezogene Lebens
entscheidungen 
einmischen?
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What we understand by “well-being” or 
“happiness” and how to attain it has recent-
ly become the subject of increased interest 
in ethics and empirical sciences. 

The subject of the conference, Well-being 
and Time, will be the significance of the 
temporality and finiteness of human life, 
and also the temporally limited availability 
of the goods required for well-being. 

We will not only discuss fundamental 
questions related to the topic, but also 
questions of application, in particular from 
bioethics. Insights from philosophy as well 
as from empirical sciences will be taken into 
account. 

Well-being and Time
Tagung der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
17. bis 19. Oktober 2016

Wie verhalten 
sich Konzepte des 
guten Lebens zu 
dessen zeitlicher 
Verfasstheit?
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Was heißt es, von einer normativen ethi-
schen Theorie gefordert zu sein? Und (wie) 
soll moralische Überforderung vermieden 
werden? 

Lange konzentrierte sich die Diskussion 
der Konflikte von Moral und Wohlergehen 
in theoretischer Hinsicht auf konsequen-
tialistische Theorien und dem Anwen-
dungsbereich nach auf das Weltarmuts-
problem. Mittlerweile werden auch andere 
moralische Theorien wie die von Kant oder 
Tugendethiken berücksichtigt und grund-
legende Fragen erörtert, z. B. Zweifel 
gegenüber spezifisch neuzeitlich verstan-
denen Auffassungen von Moral und ihrer 
Bedeutung für das menschliche Leben, die 
den persönlichen Perspektiven, Zielen und 
Gründen womöglich zu wenig Raum geben.

Ziel des Workshops ist es, diese Entwick-
lungen kritisch zu reflektieren und neue 
Ansätze zu präsentieren. 

Moralische Überforderung
Workshop der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
21. bis 22. Januar 2017

Kann eine  
ethische Theorie 
zu viel von uns 
verlangen?
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Die Tagung will sowohl in theoretischer Ab-
sicht wie am konkreten Beispiel die Struktur 
von Normkrisen und normativen Trans-
formationsprozessen (insbesondere auf 
dem religiösen und dem politischen Feld) 
analysieren. Gefragt werden soll danach, 
wann die relative Gewissheit von Geltungs-
ansprüchen fraglich wird, welcher Zusam-
menhang zwischen normativer Kritik und 
Krise besteht, wann und wie sich Rechtfer-
tigungsnarrative ändern, verschieben oder 
stabilisieren und welche Dynamik hieraus 
resultiert. 

Wir wollen nicht nur verstehen, warum nor-
mative Gewissheiten zerbrechen, sondern 
zugleich, wie es Akteuren gelingt, neue 
‚letzte Wahrheiten‘, Grundwerte und Para-
digmata normativer Diskurse zu etablieren 
und sich dabei selbst als Norminstanzen zu 
legitimieren. Wie entstehen in der Dialektik 
von Kontinuität und Diskontinuität, von 
default und challenge neue Lösungen? Wie 
sehen die Prozesse aus, in denen dies ge-
schieht? Gibt es idealtypische Strukturen 
der Verfl üssigung und Verfestigung von 
Normen und normativen Diskursen? Was 
ist der geeignete theoretische Zugriff  auf 
solche Prozesse?

Verfl üssigung und 
Verfestigung von Normen 

und normativen Diskursen
Tagung des Exzellenzclusters 

„Religion und Politik“ und 
der Kolleg-Forschergruppe

„Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“

1. bis 3. Februar 2017

Wie wandeln sich 
normative Systeme 
und wodurch wird 
deren Wandel 
beeinfl usst?
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Es besteht weitgehend ein Konsens darüber, 
dass zwischen 1750 und 1850 die traditionelle 
Vorstellung von Geschichte durch eine neue 
abgelöst wird, nach der uns Geschichte nicht 
nur ‚zustößt‘. Es sind nun die Menschen selbst, 
die historische Entwicklungen in Gang set-
zen, vorantreiben und auch gestalten können. 
Menschliches Handeln erfolgt demnach nicht 
mehr innerhalb einer vorgegebenen kosmischen 
Ordnung oder am Leitfaden einer göttlichen Vor-
sehung, sondern ist Produkt von individuellen 
oder kollektiven Entscheidungen, die zwar nicht 
immer im vollen Bewusstsein ihrer Voraussetzun-
gen und Folgen getroff en, aber doch prinzipiell 
verantwortet und optimiert werden müssen. 

Natürlich war diese Idee der Gestaltbarkeit zu 
keinem Zeitpunkt unumstritten. Es gab grund-
sätzliche, teils philosophisch, teils religiös mo-
tivierte Bedenken gegen sie – sowie eine Fülle 
von Einwänden und Fragen: Können historische 
Prozesse überhaupt in ihrer Gesamtheit bewusst 
gesteuert werden? Welche Rolle fällt den Indi-
viduen (insbesondere den „großen Männern“) 
dabei im Vergleich zu Institutionen und Kollekti-
ven zu? Welche Kollektive sind als die einfl uss-
reichen Macher der Geschichte anzusehen: das 
Volk, das Bürgertum, die Menschheit? Müssen 
die Gestaltbarkeitsbemühungen ‚materialistisch’ 
an den realen Verhältnissen und Interessen 
ansetzen oder ‚idealistisch’ an ihren Ideen und 
ihrer Bildung?

Nachdem die Gestaltbarkeitsidee bereits in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts an Attraktivi-
tät verloren hatte, ist sie durch die Erfahrungen 
des 20. Jahrhunderts gelegentlich geradezu in 
Verruf geraten. Das hat dazu beigetragen, dass 
diese Idee weitgehend aus dem Fokus der For-
schung geraten ist. Auf der Tagung soll daher ein 
neuer disziplinübergreifender Blick auf die De-
batten zwischen 1750 und 1850 geworfen werden.

Die Gestaltbarkeit 
der Geschichte

Tagung des Exzellenzclusters 
„Religion und Politik“
27. bis 29. März 2017

Stößt uns 
Geschichte nur 
zu, oder kann sie 
gestaltet werden?
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In legal literature of both the German- and the 
English-speaking world the nexus of the con-
sequences brought about by an action and an 
agent‘s responsibility for these consequences 
has been discussed for ages. While for a num-
ber of cases there is consensus that a causal 
relation is a necessary prerequisite of respon-
sibility, trouble starts with the concept of cau-
sation itself. There is even more disagreement 
when it comes to the further conditions needed 
for the actual attribution of legal or even moral 
responsibility for things caused. 

The standard equivalence thesis according to 
which any necessary condition of a legally rele-
vant outcome is considered a cause is applied 
by lawyers by means of a counterfactual test of 
‘conditio-sine-qua-non’ or of ‘causation-in-fact’ 
in which it is being asked whether ‘but for these 
conditions would the event have occurred?’. 
Theorists then try to restrict this immensely 
inclusive notion of causation and find solu-
tions for cases such as overdetermination and 
pre-emption not adequately accounted for by 
the equivalence thesis. 

In German-speaking legal orders the so-called 
doctrine of objective attribution (Lehre der 
objektiven Zurechnung) is to solve such cases 
whereas in the English-speaking world there are 
other normative approaches to restrict causa-
tion such as a harm-within-the-risk test.

Richard W. Wright and Ingeborg Puppe have 
each developed a theory of causation in the law 
supposed to solve both problems of causation 
and attribution. While Wright’s approach has 
become well-known under the acronym of NESS 
(necessary element of a sufficient set), Puppe’s 
idea is as well that a cause has to be part of 
a bundle of conditions which can only in its 
entirety be sufficient for the occurrence of an 
event.

Causation and 
Responsibility:  

Fact or Ascription?
Masterclass der  

Kolleg-Forschergruppe
„Normenbegründung in  

Medizinethik und Biopolitik“
27. bis 28. April 2017

Wie bestimmt 
man kausale 
Verursachung, 
und wie 
erwächst daraus 
Verantwortung?
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Die Analyse möglicher Verbindungen zwi-
schen komplementär-alternativer Medizin 
(KAM) und Psychotherapie soll bei diesem 
Treffen im Vordergrund stehen. Einerseits 
sind Konstitution, Umfang und Relevanz 
psychogener Effekte (insbesondere der 
Placebo/Nocebo-Effekte) im Rahmen zahl-
reicher KAM-Verfahren wenig untersucht, 
andererseits scheinen sie bei einem großen 
Anteil der KAM-Maßnahmen die mutmaß-
lich wichtigsten Wirkmechanismen zu 
verkörpern. Diesen Beziehungen wollen wir 
daher nachgehen.

In einem zweiten Teil wollen wir unseren 
Vorschlag zur Reform des Heilpraktiker-
berufes diskutieren, mit dem wir uns an 
der gegenwärtigen Regulierungsdebatte 
beteiligen wollen.

Zuletzt bewegt uns die Herausforderung, 
dass trotz der seit Langem bekannten Un-
tauglichkeit prominenter KAM-Maßnahmen 
diese weiter praktiziert und nachgefragt 
werden. Wie sich dieser Sachverhalt zeit-
gemäß überwinden lässt, soll abschließend 
diskutiert werden.

Komplementär- 
alternative Medizin

Workshop des Instituts für Ethik,  
Geschichte und Theorie der Medizin  

am Universitätsklinikum Münster und  
des Zentrums für Wissenschaftstheorie  

der WWU Münster 
1. bis 2. Juni 2017

Ist die 
„komplementär-
alternative 
Medizin“ nur 
eine esoterisch 
verbrämte 
Psychosomatik?
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By consenting to an agent’s action, we often 
seem to change its moral status, turning an 
action that is morally wrong into a permis-
sible one. Consent can, for instance, make 
the difference between visiting someone’s 
home and trespassing, between battery and 
surgery, and between rape and sex. Be-
cause of its relevance in cases like the ones 
just mentioned, consent plays an important 
role in, e.g., medical ethics and the philoso-
phy of (criminal) law.

While it is uncontroversial that consent 
often does make a difference to the moral 
status of an action, this phenomenon also 
gives rise to a number of questions, such 
as: What exactly is consent? How does it 
affect the moral status of an action and the 
rights and obligations of the people in-
volved in it? Why is consent morally relevant 
at all? What are the criteria for a person’s 
consent to be valid? The aim of this confer-
ence is to provide an occasion for discuss-
ing these and other fundamental questions 
about consent.

Consent: Its Nature and 
Normative Relevance

Tagung der  
Kolleg-Forschergruppe

„Normenbegründung in  
Medizinethik und Biopolitik“

21. bis 23. Juni 2017

Wie macht 
Einwilligung 
aus moralisch 
verbotenen 
Handlungen 
moralisch  
erlaubte?
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Das Nachmachen, gar Kopieren ist im 
Kunstunterricht verpönt. Lehrerinnen und 
Lehrer sind enttäuscht, wenn Schülerin-
nen und Schüler nur Versatzstücke von 
Oft-schon-Gesehenem vorlegen, wenn die 
Mühen eigenständiger Problemlösung ge-
scheut werden und Schülerinnen und Schü-
ler sich im Wiederholen ästhetischer Muster 
gefallen. Andererseits wissen Pädagogen 
um den immens hohen Stellenwert des 
Imitationslernens, und die Frage nach dem 
Wert von Mimesis und Nachahmung treibt 
die Philosophie seit Platon um. 

Wie Nachahmung individuelle gestalteri-
sche Lösungen befördern und wie Kopieren 
Kreativität beflügeln kann, soll bei dieser 
interdisziplinären Tagung ausgelotet wer-
den. Ausgehend von Impulsreferaten aus 
kunstpädagogischer und philosophischer 
Sicht, gilt es die Entwicklungspotentiale 
des Nachmachens, aber auch ethische 
und juristische Probleme des Kopierens im 
Kunstunterricht zu diskutieren. Sechs ver-
schiedene Workshops bieten im Anschluss 
daran die Möglichkeit, den Stellenwert des 
Nachmachens und Kopierens im Kunst-
unterricht zu überdenken.

Du sollst kopieren! 
Impulse und Strategien  
für den Kunstunterricht

Tagung des Fachverbands  
für Kunstpädagogik und des 

Philosophischen Seminars  
der WWU Münster

21. Februar 2018

Kopieren:  
Die Wieder
entdeckung  
einer alten 
Lerntechnik
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> Conscientious Refusal
Should the state, institutions, and health professions exempt conscientiously 
objecting physicians, nurses, and others from the performance or provision of 
ethically controversial services, procedures, or products that are legal, ordinarily 
expected, and/or sought by patients? After setting the context by discussing 
several cases and controversies in different countries, this lecture will examine 
the contours and scope of conscientious refusals in health care —with attention, 
for example, to universal and selective refusals, religious and secular refusals, 
and narrow and broad interpretations of „participation“ in wrong-doing. Several 
proposals for striking a balance between respecting conscience and protecting 
patients will be evaluated before offering and defending a particular proposal.

James F. Childress is the John Allen Hollingsworth Professor of Ethics and Profes-
sor of Medical Education at the University of Virginia. Childress is the author 
of numerous articles and several books in ethics, especially biomedical and 
political ethics. His books include Principles of Biomedical Ethics (with Tom L. 
Beauchamp), Priorities in Biomedical Ethics; Who Should Decide? Paternalism 
in Health Care; and Practical Reasoning in Bioethics. James Childress served on 
several bioethical committees including the presidentially appointed National 
Bioethics Advisory Commission. In May and June 2011 he is a fellow of the Cen-
tre for Advanced Study in Bioethics at the University of Münster.

Max Planck Institute for Molecular Biomedicine
Röntgenstrasse 20, Lecture Hall
48149 Münster
Germany

> Respecting Conscience, Protecting 
Patients: An Unresolved Tension  
in Health Care

 Lecture by Professor James F. Childress, Ph.D. (Virginia) 

May 16, 2011 | 6.30 p.m.

> Venue

Centre for Advanced Study in Bioethics  
in cooperation with the Institute for Medical Ethics, History and Philosophy of 
Medicine and the Max Planck Institute for Molecular Biomedicine

www.casbioethics.org
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> Weltarmut und Gesundheit
Rund ein Drittel aller menschlichen Todesfälle gehen auf armutsbedingte Ur-
sachen zurück. Armut erhöht die Krankheitsanfälligkeit, z. B. durch chronische 
Unterernährung, die inzwischen rund eine Milliarde Menschen betrifft. Armut 
blockiert aber auch den Zugang zur Medizin: zu Ärzten und zu optimalen Medi-
kamenten, die es für viele Tropenkrankheiten noch gar nicht gibt. Durch krea-
tive Reformansätze ließe sich der Gesundheitsrückstand der Armen erheblich 
verringern.

Von welcher Art solche Reformen sein müssten, wird Professor Pogge in seinem 
Vortrag erläutern. Zusammen mit einem internationalen und interdisziplinären 
Expertenteam hat er den „Health Impact Fund“ entwickelt – ein alternatives 
Anreizsystem für die Pharmaforschung, das einen Zugang zu essentiellen Medi-
kamenten auch für die Armen ermöglichen soll. Thomas Pogge ist Professor für 
Philosophie und Internationale Angelegenheiten an der Yale University, USA, 
und Professorial Fellow am Centre for Applied Philosophy and Public Ethics 
der Australian National University. Im April ist er als Fellow der Kolleg-Forscher-
gruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“ zu Gast an der 
WWU Münster.

Fürstenberghaus · Hörsaal F2
Domplatz 20-22 · 48143 Münster

> Ein gerechteres globales 
Gesundheitssystem

 Vortrag von Prof. Dr. Thomas Pogge (Yale University)

 20. April 2011 | 18:00 Uhr

> Ort

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Geiststraße 24-26 · 48151 Münster

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

Dieser Vortrag ist als Fortbildungsveranstaltung von der Ärztekammer Westfalen-
Lippe anerkannt und mit 2 Fortbildungspunkten der Kategorie A bewertet.
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> Programme
9:00 Welcome

9:15 – 10:45 Normative essentialism about humans and persons
Heikki Ikäheimo, Sydney

11:15 – 12:45 Constituting Sociality
Italo Testa, Parma

14:15 – 15:45 To be recognized: agents, persons, members, identities?
Arto Laitinen, Helsinki

16:16 – 17:45 Essentially dependent autonomous animals
Michael Quante, Münster

Centre for Advanced Study in Bioethics
Geiststrasse 24–26, Room G 1.32
48151 Münster
Germany

> The social ontology of personhood: 
a recognition-theoretical approach

 Workshop at the Centre for Advanced Study in Bioethics

 February 21, 2011

> Venue

Professor Dr. Michael Quante 
University of Münster, Department of Philosophy

Inquiries regarding participation can be directed to the secretary of the Centre, 
Ruth Langer (+49 251 83-23561, casb@wwu.de)

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de
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> Programm
9:30 Begrüßung

9:35 – 10:20 Glück und Autonomie
Kurt Bayertz

10:25 – 11:10 Konsequentialismus und Autonomie
Johann Ach & Bettina Schöne-Seifert

11:20 – 12:05 Perfektionismus und Paternalismus
Thomas Gutmann

12:10 – 12:55 Grenzen des weichen Paternalismus
Bijan Fateh-Moghadam

13:45 – 14:30 Liebe, Autonomie und Paternalismus
Michael Kühler

14:35 – 15:20 „Dax Coward“
Annette Dufner

15:30 – 16:15 Selbstbindung und Selbstpaternalismus
Michael Quante

16:20 Schlussworte

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Geiststraße 24–26
48151 Münster
Raum G 1.32

> AUTONOMIE UND 
PATERNALISMUS

 Workshop der Kolleg-Forschergruppe

 am 2. Dezember 2010

> Veranstaltungsort

Professor Dr. Michael Quante 
Philosophisches Seminar

Professor Dr. Bettina Schöne-Seifert
Institut für Ethik, Geschichte und Theorie der Medizin

Teilnahme nur auf Einladung.

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation
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>  Pr o gr a m m

8: 3 0 Gr u ß w ort e

9: 3 0 – 1 1: 0 0  W or k s h o p s z u m T h e m a „ N a c h h alti g e G er e c hti g k eit “
L eit u n g: Si m o n D er p m a n n, D o mi ni k D ü b er, A mir M o h s e ni  
u n d Mi c h a el Q u a nt e

1 1: 1 5 – 1 2: 0 0  Pr ä s e nt ati o n d er W or k s h o p- Er g e b ni s s e

1 3: 0 0 – 1 5: 3 0  K o nf er e n z z u m T h e m a „ H er a u sf or d er u n g e n d er M e n s c h e nr e c ht e “
M o d er ati o n: Mi c h a el Q u a nt e

V ortr a g „ Ki n d er s ol d at e n “
L er o y A n o zi e, Ali n a B a u m a n n, H e n dri k B oll e,  
St e ff e n D ei p e n br o c k, B a sti a n E n g el ki n g, A n dr e a s Fr e n k,  
C at eri n a Q u a nt e, M at hi s Ri e g er, K atri n S c h ul z  
u n d J uli a n Si e m er

V ortr a g „ M e n s c h e nr e c ht e i n d er Kir c h e “
M a x B e b a c k, D a ni el E b ert, S e b a sti a n F u c h s, St e ff e n H al stri c k, 
P a s c al K ol b e, M a x Li c ht e u n d J a n R e n n a c k

V ortr a g „ T o d e s str af e “

M ari s a B o d e, J a n a H a n s c h m a n n, J u dit h H ül s m a n n,  
P atri k J ör d e n, M ar k u s S c h w ar z, D h ur at a S eli m aj,  
D a ni el T h a m m u n d J uli a W olt er s

V ortr a g „ Z w a n g s h eir at i n I n di e n “
H o m a A b m e d, A n a st a si a D o s k al, S o p hi e Fli c k,  
C hri sti n e Fr a n k e n, A n ni k a K u y p er s, L a ur e e n L h ot a k,  
J a n a R et zl a ff u n d El e n a W alt er

V ortr a g „ M e n s c h e nr e c ht e i n t ot alit är e n S y st e m e n “
Al e x a n d er B ott er, J a n Ei ni n g, Eri c E v e n, Fr e d eri c K a nt er, 
M att hi a s K u s c hi k, Fr e d eri c L uf t, Ri c ar d o M ä hl m a n n,  
Fl ori a n N a u mil k at, E d g ar P a ul s, L ar s R ei c h ert, J a n a S p e c ht 
u n d L e a n dr a Stri et h olt

> W eltt a g d er P hil o s o p hi e
  i m J o s e p h- H a y d n- G y m n a si u m S e n d e n

  a m 1 7. N o v e m b er 2 0 1 1

Ei n e V er a n st alt u n g d e s J o s e p h- H a y d n- G y m n a si u m s S e n d e n, d er K oll e g-
F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “ u n d d er 
D e ut s c h e n U N E S C O- K o m mi s si o n e. V.

G ef ör d ert d ur c h d e n F ör d er v er ei n d e s J o s e p h- H a y d n- G y m n a si u m s.

>  Or g a ni s ati o n
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>  Pr o gr a m m e

9: 0 0 W el c o m e n ot e a n d s h ort i ntr o d u cti o n

9: 1 5 – 1 0: 0 0  Tr u st, L o v e, a n d I nf or m e d C o n s e nt
B e n n ett H el m ( L a n c a st er)

1 0: 0 0 – 1 0: 4 5  L o v e a s U ni o n a n d I nf or m e d C o n s e nt
Mi c h a el K ü hl er ( M ü n st er)

1 1: 0 0 – 1 1: 4 5   A ut o n o mi e u n d S el b st v ertr a u e n
J o h a n n S. A c h & Ar n d P oll m a n n ( M ü n st er)

1 1: 4 5 – 1 2: 3 0   V ul n er a bilit y a n d A ut o n o m y i n L o v e
C hri sti a n M a ur er ( Fri b o ur g)

1 4: 0 0 – 1 4: 4 5 Al c m e n e R e vi sit e d: I n di vi d u alit y, R e c o g niti o n a n d L o v e
Mi c h a el Q u a nt e ( M ü n st er)

1 4: 4 5 – 1 5: 3 0 L o v e, P er s o n h o o d, a n d t h e I nt ell e ct u all y I m p air e d
H ei k ki I k ä h ei m o ( S y d n e y)

1 5: 4 5 – 1 6: 3 0   Li e b e al s „ sittli c h e G e si n n u n g “ u n d d a s „ R e c ht a uf 
S el b st b e sti m m u n g “ a u s d er P er s p e kti v e d er Wir kli c h k eit  
d er Li e b e b ei H e g el
Er z s é b et R ó z s a ( D e br e c e n)

  1 6: 3 0 – 1 7: 1 5 A ut o n o mi e, Li e b e, A n er k e n n u n g  
Ü b erl e g u n g e n i m A n s c hl u s s a n H e g el
L u d wi g Si e p ( M ü n st er)

C e ntr e f or A d v a n c e d St u d y i n Bi o et hi c s
G ei st str a s s e 2 4 – 2 6, R o o m 1. 3 2
4 8 1 5 1 M ü n st er

> A ut o n o m y a n d L o v e 

i n Bi o et hi c s
  W or k s h o p at t h e C e ntr e f or A d v a n c e d St u d y i n Bi o et hi c s

  M ar c h 1 2, 2 0 1 2

>  W or k s h o p V e n u e

P D Dr. Mi c h a el K ü hl er a n d Pr of e s s or Dr. Mi c h a el Q u a nt e  
C e ntr e f or A d v a n c e d St u d y i n Bi o et hi c s

Pr o s p e cti v e p arti ci p a nt s pl e a s e c o nt a ct t h e s e cr et ar y of t h e C e ntr e, R ut h L a n g er 
( + 4 9 2 5 1 8 3 – 2 3 5 6 1, c a s b @ w w u. d e)

w w w. c a s bi o et hi c s. or g

>  Or g a ni s ati o n
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>  Pr o gr a m m

D o n n er st a g, 1 6. F e br u ar 2 0 1 2

9: 3 0 – 1 1: 0 0  Gr u n di d e e n d e s K o n s e q u e nti ali s m u s u n d Ar g u m e nt e f ür d e n 
K o n s e q u e nti ali s m u s
J ör g S c hr ot h ( G ötti n g e n)

1 1: 3 0 – 1 3: 0 0  K o n s e q u e n zi ali si er u n g: K ö ni g s w e g o d er S a c k g a s s e ? 
M o ni k a B et zl er ( B er n) & J ör g S c hr ot h ( G ötti n g e n)

1 4: 3 0 – 1 6: 0 0   Vi er St ol p er st ei n e f ür d e n K o n s e q u e nti ali s m u s  
– u n d wi e m a n si e v er m ei d et 
Di et er Bir n b a c h er ( D ü s s el d orf)

1 6: 3 0 – 1 8: 0 0   M or ali s c h e R e c ht e i m K o n s e q u e nti ali s m u s ?  
T a x o n o mi s c h e u n d s u b st a nti ell e Fr a g e n
B etti n a S c h ö n e- S eif ert ( M ü n st er)

H a n s e- Wi s s e n s c h aft s k oll e g
L e h m k u hl e n b u s c h 4
2 7 7 5 3 D el m e n h or st

> K o n s e q u e nti ali sti s c h e Et hi k: 

Gr u n d s ät zli c h e Fr a g e n
  W or k s h o p d er K oll e g- F or s c h er gr u p p e

  a m 1 6. u n d 1 7. F e br u ar 2 0 1 2

>  V er a n st alt u n g s ort

Pr of e s s or Dr. K urt B a y ert z u n d Pr of e s s or Dr. B etti n a S c h ö n e- S eif ert  
K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “

T eil n a h m e n ur a uf Ei nl a d u n g.

w w w. n or m e n b e gr u e n d u n g-i n- d er- bi o et hi k. d e

>  Or g a ni s ati o n

Fr eit a g, 1 7. F e br u ar 2 0 1 2

9: 3 0 – 1 1: 0 0  K o n s e q u e nti ali s m u s u n d Dil e m m at a  
– o d er: h o w t o m a k e ( n o n-) s e n s e of m or al c o n fli ct

S u s a n n e B o s h a m m er ( B er n)

1 1: 3 0 – 1 3: 0 0   G eri c ht et e P fli c ht e n al s Pr o bl e m d e s K o n s e q u e nti ali s m u s ?
P et er S c h a b er ( Z üri c h)
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>  Pr o gr a m m

1 0: 0 0 B e gr ü ß u n g

1 0: 1 5 – 1 1: 1 5  C or d ul a Br a n d ü b er p er s o n al e I d e ntit ät.  
Ei ni g e all g e m ei n e R e a kti o n e n
A n n ett e D uf n er

1 1: 1 5 – 1 2: 1 5  R e c ht e f ür Ni c ht- P er s o n e n:  
Wi e pl a u si b el i st Br a n d s E nt k o p pl u n g s- T h e s e ? 
B etti n a S c h ö n e- S eif ert

1 2: 3 0 – 1 3: 1 5  Z u d e n F ol g e n d e s n at ur ali sti s c h e n Krit eri u m s  
f ür di e m e di zi ni s c h e Pr a xi s 
S e b a sti a n L a u k ött er

1 4: 3 0 – 1 5: 3 0  U n v er ä u ß erli c h k eit: Gr e n z e n d er S el b st v erf ü g u n g u n d Bi n d u n g
T h o m a s G ut m a n n

1 5: 3 0 – 1 6: 1 5  Z ur R oll e d er N arr ati vit ät f ür p er s o n al e I d e ntit ät  
u n d P er s ö nli c h k eit
Mi c h a el K ü hl er

1 6: 3 0 – 1 7: 1 5 D a s V er h ält ni s z wi s c h e n d er P er s o n u n d d e m M e n s c h e n  
l a ut C or d ul a Br a n d

R a d k a T o m e c k o v a

1 7: 1 5 – 1 8: 0 0  Di e A u sl ö s c h u n g d er A m ö b e n
Mi c h a el Q u a nt e

K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “
G ei st str a ß e 2 4 – 2 6
4 8 1 5 1 M ü n st er
R a u m G 1. 3 2

> M e n s c hli c h e P er si st e n z o d er 

p er s o n al e I d e ntit ät ?
  W or k s h o p d er K oll e g- F or s c h er gr u p p e

  a m 1 5. N o v e m b er 2 0 1 1

>  V er a n st alt u n g s ort

Pr of e s s or Dr. Mi c h a el Q u a nt e u n d Dr. A n n ett e D uf n er  
K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “

T eil n a h m e a uf A nfr a g e ( 0 2 5 1 8 3- 2 3 5 6 1 / n or m e n b e gr u e n d u n g @ w w u. d e)

w w w. n or m e n b e gr u e n d u n g-i n- d er- bi o et hi k. d e

>  Or g a ni s ati o n

>  Pr o gr a m m

9: 1 5 B e gr ü ß u n g

9: 3 0 – 1 0: 3 0  N or m e n b e gr ü n d u n g u n d p oliti s c h er Li b er ali s m u s
T h o m a s G ut m a n n

1 0: 3 0 – 1 1: 3 0  ( O v erl a p pi n g) C o n s e n s u s v s. M o d u s Vi v e n di
Ulri c h Will e m s

1 1: 3 0 – 1 2: 3 0  Li b er al er K o n s e n s v s. pl ur ali sti s c h er K o m pr o mi s s
Mi c h a el K ü hl er

1 4: 0 0 – 1 5: 0 0  Z ur R oll e v o n A ut o n o mi e i n M o d ell e n d e m o kr ati s c h er 
K o n fli ktr e g uli er u n g: li b er al e u n d pl ur ali sti s c h e P er s p e kti v e n
M a n o n W e st p h al

1 5: 0 0 – 1 6: 0 0  Pl ur ali s m u s u n d T ol er a n z b ei J o s e p h R a z
D o mi ni k D ü b er

1 6: 3 0 – 1 7: 3 0 D er c a p a biliti e s a p pr o a c h  al s li b er al e K o n z e pti o n ?

S e b a sti a n L a u k ött er

1 7: 3 0 – 1 8: 3 0  Z w ei V ari a nt e n li b er al er N e utr alit ät:  
D er St at u s d e s E m br y o b ei D w or ki n u n d H a b er m a s
F a bi a n W e n n er

K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “
G ei st str a ß e 2 4 – 2 6
4 8 1 5 1 M ü n st er
R a u m G 1. 3 2

> Li b er ali s m u s u n d 

Pl ur ali s m u s
  W or k s h o p d er K oll e g- F or s c h er gr u p p e

  a m 3 1. M ai 2 0 1 1

>  V er a n st alt u n g s ort

Dr. Mi c h a el K ü hl er, F a bi a n W e n n er M. A. u n d M a n o n W e st p h al M. A.  
K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “

T eil n a h m e a uf A nfr a g e ( 0 2 5 1 8 3- 2 3 5 6 1 / n or m e n b e gr u e n d u n g @ w w u. d e)

w w w. n or m e n b e gr u e n d u n g-i n- d er- bi o et hi k. d e

>  Or g a ni s ati o n

>  B e c k ett at t h e B e d si d e

M o d er ni st Iri s h a ut h or S a m u el B e c k ett‘ s s p ar e, c o m p a ct, a n d pr o v o c ati v e s h ort 
pl a y s F o otf all s ( 1 9 7 6) a n d R o c k a b y ( 1 9 8 1) ar e virt u o s o st u di e s i n t h e l o n eli n e s s 
of ol d a g e, p h y si c al a n d p s y c h ol o gi c al di s e n g a g e m e nt fr o m lif e, t h e di ffi c ult 
„ d eli v er y “ of d yi n g, a n d t h e h u m a n c o st s of c ar e gi vi n g. D e p arti n g fr o m c o n v e n-
ti o n al criti c al a p pr o a c h e s t o B e c k ett, t hi s pr e s e nt ati o n d e v el o p s q uit e lit er al a n d 
r e ali sti c r e a di n g s a n d e x pli c ati o n s of F o otf all s a n d R o c k a b y, wit h r ef er e n c e t o 
cli ni c al c a s e s of el d erl y p ati e nt s a n d t h eir c ar e gi v er s. A s t hi s a p pli c ati o n of lit er-
ar y a n al y si s t o t h e cli ni c al pr a cti c e of m e di ci n e s h o w s, B e c k ett‘ s p ar e d- d o w n 
dr a m a s, st ar kl y r e ali z e d c h ar a ct er s, a n d s p ar e, t er s e l a n g u a g e c a n p o w erf ull y i n-
str u ct cli ni ci a n s i n t h e u n d er st a n di n g a n d c ar e of fr ail, s olit ar y g eri atri c p ati e nt s 
n e ari n g t h e e n d of lif e a n d i n t h e a p pr e ci ati o n a n d s u p p ort of t h o s e w h o l o o k 
aft er t h eir d yi n g el d er s.

M ar ci a D a y C hil dr e s s i s A s s o ci at e Pr of e s s or of M e di c al E d u c ati o n a n d dir e ct s t h e 
Pr o gr a m i n H u m a niti e s wit hi n t h e C e nt er f or Bi o m e di c al Et hi c s a n d H u m a niti e s 
at t h e U ni v er sit y of Vir gi ni a S c h o ol of M e di ci n e. H er r e s e ar c h i nt er e st s i n cl u d e 
n arr ati v e i n m e di ci n e, r e fl e cti v e e d u c ati o n a n d t h e m or al f or m ati o n of t h e p h y si-
ci a n, a n d u s e s of lit er at ur e a n d t h e vi s u al art s i n m e di c al e d u c ati o n a n d pr e p a-
r ati o n f or pr of e s si o n al lif e. S h e writ e s o n lit er at ur e a n d t h e r ol e of n arr ati v e a n d 
t h e art s i n m e di ci n e, et hi c s, m e di c al e d u c ati o n, a n d e n d- of-lif e c ar e. I n M a y a n d 
J u n e 2 0 1 1 s h e i s a f ell o w of t h e C e ntr e f or A d v a n c e d St u d y i n Bi o et hi c s at t h e 
U ni v er sit y of M ü n st er.

I n stit ut e f or M e di c al Et hi c s, Hi st or y a n d P hil o s o p h y of M e di ci n e
V o n- E s m ar c h- Str a s s e 6 2, L e ct ur e H all
4 8 1 4 9 M ü n st er
G er m a n y

> B e c k ett at t h e B e d si d e: S a m u el 

B e c k ett‘ s S h ort Pl a y s a s T ut ori al s i n 

G eri atri c s a n d E n d of Lif e C ar e
  L e ct ur e b y Pr of e s s or M ar ci a D a y C hil dr e s s, P h. D. ( Vir gi ni a) 

M a y 3 0, 2 0 1 1 | 6. 3 0 p. m.

>  V e n u e

C e ntr e f or A d v a n c e d St u d y i n Bi o et hi c s  
i n c o o p er ati o n wit h t h e I n stit ut e f or M e di c al Et hi c s, Hi st or y a n d P hil o s o p h y of 
M e di ci n e a n d t h e M a x Pl a n c k I n stit ut e f or M ol e c ul ar Bi o m e di ci n e

w w w. c a s bi o et hi c s. or g

>  Or g a ni s ati o n
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>  Gr e n z e n d er S el b st b e sti m m u n g

Ü b er d e n h o h e n n or m ati v e n St ell e n w ert d er S el b st b e sti m m u n g v o n P ati e n­
ti n n e n u n d P ati e nt e n gi bt e s i n d er m o d er n e n m e di zi n et hi s c h e n Di s k u s si o n 
k a u m n o c h ei n e n gr u n d s ät zli c h e n Di s s e n s. Stritti g a b er i st, w a s g e n a u u nt er 
P ati e nt e n  s el b st b e sti m m u n g b z w. P ati e nt e n a ut o n o mi e z u v er st e h e n i st, u n d 
wi e si c h di e n or m ati v e A ut orit ät, di e d a s Pri n zi p d er A ut o n o mi e P ati e nti n n e n 
u n d P ati e nt e n i n Fr a g e n d er m e di zi ni s c h e n B e h a n dl u n g o d er Ni c ht b e h a n d­
l u n g ei nr ä u mt, b e gr ü n d e n l ä s st. G e g e n st a n d ei n er k o ntr o v er s e n D e b att e si n d 
d ar ü b er hi n a u s di e Gr e n z e n d er R ei c h w eit e v o n S el b st b e sti m m u n g. D a mit i st 
z u m ei n e n di e Fr a g e n a c h d e n B e di n g u n g e n d er M ö gli c h k eit s el b st b e sti m mt e n 
E nt s c h ei d e n s u n d H a n d el n s a uf g e w orf e n; z u m a n d er e n a b er a u c h di e Fr a g e 
d a n a c h, u nt er w el c h e n V or a u s s et z u n g e n u n d mit w el c h e n Gr ü n d e n di e S el b st­
b e sti m m u n g v o n P ati e nti n n e n u n d P ati e nt e n g er e c htf erti gt ei n g e s c hr ä n kt 
w er d e n d arf.

Di e S u m m er S c h o ol bi et et N a c h w u c h s wi s s e n s c h aftl eri n n e n u n d N a c h w u c h s­
wi s s e n s c h aftl er n u nt er s c hi e dli c h er F a c h di s zi pli n e n di e G el e g e n h eit, ei g e n e Ar­
b eit e n z u m T h e m a z u pr ä s e nti er e n u n d mit ei n a n d er s o wi e mit Mit gli e d er n d er 
K oll e g ­ F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “ 
u n d w eit er e n r e n o m mi ert e n E x p erti n n e n u n d E x p ert e n z u di s k uti er e n.

A n d er V er a n st alt u n g w er d e n m a xi m al 1 5 N a c h w u c h s wi s s e n s c h aftl eri n n e n 
u n d N a c h w u c h s wi s s e n s c h aftl er t eil n e h m e n. K o st e n f ür R ei s e u n d U nt er k u nft 
w er d e n ü b er n o m m e n. Di e i m R a h m e n d er S u m m er S c h o ol er ar b eit et e n wi s s e n­
s c h aftli c h e n B eitr ä g e w er d e n i n B u c hf or m p u bli zi ert.

> Gr e n z e n d er S el b st b e sti m m u n g 

i n d er M e di zi n
  S u m m er S c h o ol d er K oll e g- F or s c h er gr u p p e

  2 3. bi s 2 7. J uli 2 0 1 2

>  S u m m er S c h o ol

P D Dr. J o h a n n S. A c h  
K oll e g ­ F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “
G ei st str a ß e 2 4   – 2 6 · 4 8 1 5 1 M ü n st er

w w w. n or m e n b e gr u e n d u n g-i n- d er- bi o et hi k. d e

>  K o or di n ati o n

>  C all f or p a p er s

I m R a h m e n d er S u m m er S c h o ol s oll di e Fr a g e n a c h d e n Gr e n z e n d er S el b st­
b e sti m m u n g i n d er M e di zi n a u s m e di zi n et hi s c h er, m e di zi n hi st ori s c h er, p hil o­
s o p hi s c h er u n d r e c ht s et hi s c h er P er s p e kti v e t h e m ati si ert w er d e n. Er w ü n s c ht 
si n d s o w o hl B eitr ä g e, di e si c h mit t h e or eti s c h e n A s p e kt e n d er Fr a g e d er S el b st­
b e sti m m u n g u n d i hr e n Gr e n z e n i n d er M e di zi n a u s ei n a n d er s et z e n, al s a u c h 
B eitr ä g e, di e d a s T h e m a a u s ei n e m pr a xi s b e z o g e n e n Bli c k wi n k el b el e u c ht e n.

I nt er e s si ert e N a c h w u c h s wi s s e n s c h aftl eri n n e n u n d N a c h w u c h s wi s s e n s c h aftl er 
s e n d e n bitt e bi s z u m 1 5. F e br u ar 2 0 1 2 ei n e n L e b e n sl a uf u n d ei n A b str a ct ( c a. 
1 5 0 W ört er) z u i hr e m V ortr a g p er E­ M ail a n a c h @ w w u. d e  o d er p er P o st a n di e 
n a c h st e h e n d a uf g ef ü hrt e A dr e s s e.

>  Pr o gr a m m

Fr eit a g, 1 2. O kt o b er 2 0 1 2

9 : 3 0   B e gr ü ß u n g

9: 4 5 – 1 0: 4 5   Ei ni g e s u bj e kti v e T h e ori e n d e s G ut e n
A n n ett e D uf n er 

1 1: 1 5 – 1 2: 1 5  Di e K o h är e n z d er Mill’ s c h e n W ertt h e ori e
T h o m a s S c hr a m m e

1 3: 3 0 – 1 4: 3 0  Q u alit y of W h at ? Pr o bl e m s wit h O p er ati o n ali zi n g Q u alit y  
of Lif e i n Or g a n All o c ati o n
B ar b ar a Str o o p

1 5: 0 0 – 1 6: 0 0 S u bj e kti v e u n d o bj e kti v e A s p e kt e d er Fr a g e  
n a c h ei n e m g ut e n L e b e n
Mi c h a el K ü hl er

Di e n st a g, 4. D e z e m b er 2 0 1 2

9: 3 0  B e gr ü ß u n g

9: 4 5 – 1 0: 4 5 Ei n e o bj e kti v e T h e ori e d e s g ut e n L e b e n s
P et er S c h a b er

1 1: 1 5 – 1 2: 1 5 J u st W ell- B ei n g – Wi e vi el W ell- B ei n g v ertr ä gt  
ei n e T h e ori e d er G er e c hti g k eit ?
S e b a sti a n L a u k ött er

1 3: 3 0 – 1 4: 3 0 A ut h e nti s c h e s Gl ü c k ?  
Ei n s c hill er n d er B e gri ff i n T h e ori e n d e s g ut e n L e b e n s
Bir git B e c k

1 5: 0 0 – 1 6: 0 0 E m piri s c h e A nt w ort e n a uf p hil o s o p hi s c h e Fr a g e n ? Z u m 
V er h ält ni s v o n p hil o s o p hi s c h er Et hi k u n d e m piri s c h er 
Gl ü c k sf or s c h u n g
K urt B a y ert z

K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “
G ei st str a ß e 2 4 – 2 6  ·  R a u m G E 1. 3 2
4 8 1 5 1 M ü n st er

>  V er a n st alt u n g s ort

K urt B a y ert z, Bir git B e c k, S e b a sti a n L a u k ött er u n d B ar b ar a Str o o p  
K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “

T eil n a h m e a uf A nfr a g e ( 0 2 5 1 8 3- 2 3 5 6 1 / n or m e n b e gr u e n d u n g @ w w u. d e)

w w w. n or m e n b e gr u e n d u n g-i n- d er- bi o et hi k. d e

>  Or g a ni s ati o n
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> K o n z e pt e v o n Gl ü c k u n d W o hl er g e h e n  

u n d i hr e R oll e i n d er Bi o et hi k
  W or k s h o p d er K oll e g- F or s c h er gr u p p e 

1 2. O kt o b er u n d 4. D e z e m b er 2 0 1 2

>  Gr a u s a m e F ür s or g e ?

D er V ortr a g di s k uti ert kriti s c h Z w a n g s m a ß n a h m e n i n d er P s y c hi atri e a u s p hi-
l o s o p hi s c h er Si c ht. D a b ei wir d a u c h a uf k o n kr et e F or m e n d e s s u btil e n, i nt er-
a kti v e n Z w a n g s ei n g e g a n g e n. D a s Zi el i st k ei n e s w e g s ei n e p a u s c h al e Z ur ü c k-
w ei s u n g p s y c hi atri s c h er I nt er v e nti o n e n, s o n d er n di e S c h ärf u n g d e s Bli c k s a uf 
m or ali s c h pr o bl e m ati s c h e Pr a kti k e n u n d di e N ot w e n di g k eit i hr er B e gr ü n d u n g.

T h o m a s S c hr a m m e i st Pr of e s s or f ür Pr a kti s c h e P hil o s o p hi e a m P hil o s o p hi s c h e n 
S e mi n ar d er U ni v er sit ät H a m b ur g u n d f or s c ht d ort s c h w er p u n kt m ä ßi g i n d e n 
B er ei c h e n A n g e w a n dt e Et hi k, P hil o s o p hi e d er M e di zi n u n d P oliti s c h e P hil o s o-
p hi e. Z u s ei n e n V er ö ff e ntli c h u n g e n z ä hl e n u nt er a n d er e m di e B ü c h er P s y c hi s c h e 
Kr a n k h eit a u s p hil o s o p hi s c h er Si c ht  ( 2 0 0 3); P hil o s o p h y a n d P s y c hi atr y  ( 2 0 0 4 
h g g. z u s. mit J o h a n n e s T h o m e) s o wi e G er e c hti g k eit u n d s o zi al e Pr a xi s  ( 2 0 0 6). 
D er z eit i st Pr of e s s or S c hr a m m e F ell o w d er K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n-
b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “ a n d er W e stf äli s c h e n Wil h el m s-
U ni v er sit ät M ü n st er.

St a dt b ü c h er ei M ü n st er  ·  L e s e s a al
Alt er St ei n w e g 1 1  ·  4 8 1 4 3 M ü n st er

D er Ei ntritt i st fr ei.

> Gr a u s a m e F ür s or g e ? 
  Z ur B e w ert u n g v o n Ei n gri ff e n i n di e p er s ö nli c h e  

S el b st b e sti m m u n g i n d er p s y c hi atri s c h e n Pr a xi s

  V ortr a g v o n Pr of. Dr. T h o m a s S c hr a m m e ( U ni v er sit ät H a m b ur g)

  2 6. J uli 2 0 1 2  |  1 9: 3 0 U hr

> Ort

K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “
G ei st str a ß e 2 4- 2 6 · 4 8 1 5 1 M ü n st er

D er ö ff e ntli c h e V ortr a g i st T eil d er S u m m er S c h o ol „ Gr e n z e n d er S el b st b e-
sti m m u n g i n d er M e di zi n “ d er K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n 
M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “ v o m 2 3. bi s 2 7. J uli 2 0 1 2. 

w w w. n or m e n b e gr u e n d u n g-i n- d er- bi o et hi k. d e

>  Or g a ni s ati o n
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>  Pr o gr a m m

9: 0 0 B e gr ü ß u n g

9: 1 5 – 1 0: 4 5  F air n e s s o d er E ffi zi e n z: Ei n Pl ä d o y er g e g e n l e xi k ali s c h e  
V or or d n u n g e n
A n n ett e D uf n er & B etti n a S c h ö n e- S eif ert ( M ü n st er)

1 1: 1 5 – 1 2: 4 5 A g gr e g ati o n u n d Z uf all s v erf a hr e n i n tr a d e- off- Sit u ati o n e n
J a n G ert k e n ( B erli n)

1 4: 1 5 – 1 5: 4 5   D a s A n z a hl pr o bl e m u n d m or ali s c h e  
Ä q ui v al e n z e n. Ei n e F all st u di e
T h o m a s S c h mi dt ( B erli n / M ü n st er)

1 6: 1 5 – 1 7: 4 5   W of ür i st d e n n d a s G ut s ei n g ut ?
C hri sti a n Pill er ( Y or k)

K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “
G ei st str a ß e 2 4 – 2 6
4 8 1 5 1 M ü n st er
R a u m G E 1. 3 2

> W a s t u n, w e n n m a n  

ni c ht all e r ett e n k a n n ?
  W or k s h o p d er K oll e g- F or s c h er gr u p p e 

3. J uli 2 0 1 2

>  V er a n st alt u n g s ort

A n n ett e D uf n er, T h o m a s S c h mi dt, B etti n a S c h ö n e- S eif ert  
K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “

W eit er e I nf or m ati o n e n & A n m el d u n g: n or m e n b e gr u e n d u n g @ w w u. d e

w w w. n or m e n b e gr u e n d u n g-i n- d er- bi o et hi k. d e

>  Or g a ni s ati o n
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>  Gl o b al e G e s u n d h eit

D er H e alt h I m p a ct F u n d  ( HI F) i st ei n a uf di e I niti ati v e d e s P hil o s o p h e n T h o m a s 
P o g g e u n d d e s Ö k o n o m e n Ai d a n H olli s z ur ü c k g e h e n d er R ef or m v or s c hl a g mit 
d e m Zi el ei n er b e s s er e n u n d g er e c ht er e n M e di k a m e nt e n v er s or g u n g w elt w eit. 
D er V or s c hl a g s et zt si c h f ür di e S c hli e ß u n g b e st e h e n d er G er e c hti g k eit sl ü c k e n 
a uf d e m F el d d er Gl o b al e n G e s u n d h eit ei n u n d pr o p a gi ert ei n n e u arti g e s A nr ei z- 
u n d V er g üt u n g s s y st e m f ür p h ar m a z e uti s c h e I n n o v ati o n e n. I m Bli c kf el d i st b e-
s o n d er s di e b e s s er e Pr ä v e nti o n u n d B e h a n dl u n g v er n a c hl ä s si gt er Kr a n k h eit e n, 
di e gr o ß e T eil e d er W elt b e v öl k er u n g b etr e ff e n, a b er bi sl a n g k a u m erf or s c ht w er-
d e n. Di e Ei nf ü hr u n g d e s HI F s oll di e E nt wi c kl u n g l e b e n s wi c hti g er M e di k a m e nt e 
sti m uli er e n u n d w elt w eit d e n Z u g a n g z u i h n e n er h e bli c h v er b e s s er n.

D er W or k s h o p i st f ür all e T h e or eti k er u n d Pr a kti k er a uf d e m F el d d er Gl o b al e n 
G e s u n d h eit g e ö ff n et; e s s oll e n s o w o hl n or m ati v e al s a u c h e m piri s c h e P er s p e k-
ti v e n a uf d e n HI F di s k uti ert w er d e n. Ei n S c h w er p u n kt wir d a uf d er A u s ei n a n-
d er s et z u n g mit d e n pr a kti s c h e n H er a u sf or d er u n g e n f ür di e R e ali si er u n g di e s e s 
R ef or m v or s c hl a g s li e g e n.

G o et h e- U ni v er sit ät Fr a n kf urt a m M ai n · C a m p u s B o c k e n h ei m
G e or g- V oi gt- Str a ß e 4 · 6 0 3 2 5 Fr a n kf urt a m M ai n
( T a g u n g sr a u m i m Er d g e s c h o s s)

> Gl o b al e G e s u n d h eit 

z wi s c h e n T h e ori e u n d Pr a xi s
  W or k s h o p z u m H e alt h I m p a ct F u n d mit T h o m a s P o g g e

  6. J u ni 2 0 1 2 | 1 5: 0 0 U hr

>  V er a n st alt u n g s ort

V al e nti n B e c k ( G o et h e- U ni v er sit ät Fr a n kf urt a m M ai n)
S e b a sti a n L a u k ött er ( W e stf äli s c h e Wil h el m s- U ni v er sit ät M ü n st er)
A n n a W e h of sit s ( Fr ei e U ni v er sit ät B erli n)

A uf gr u n d d er b e s c hr ä n kt e n T eil n e h m er z a hl wir d u m ei n e v or h eri g e A n m el d u n g 
p er E- M ail bi s z u m 1. J u ni g e b et e n ( a n: hif- w or k s h o p @ g m x. d e). M at eri a li e n z ur 
V or b er eit u n g w er d e n v or a b a n all e T eil n e h m er p er E- M ail v er s c hi c kt.

w w w.j u stiti a- a m pli fi c at a. d e
w w w. n or m e n b e gr ü n d u n g-i n- d er- bi o et hi k. d e

>  Or g a ni s ati o n
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>  Pr o gr a m m

1 0: 0 0 B e gr ü ß u n g

1 0: 1 5 – 1 1: 3 0  Bi o et hi c s aft er m or alit y: D e fl ati o n u n d E nt m or ali si er u n g d er 
tr a diti o n ell e n M or alit ät u n d Bi o et hi k
H. Tri str a m E n g el h ar dt, Jr. ( H o u st o n)

1 1: 4 5 – 1 3: 0 0  M or al pl ur ali s m, t h e cri si s of s e c ul ar bi o et hi c s,  
a n d t h e di vi si v e c h ar a ct er of C hri sti a n bi o et hi c s:  
T a ki n g t h e c ult ur e w ar s s eri o u sl y
H. Tri str a m E n g el h ar dt, Jr. ( H o u st o n)

1 5: 0 0 – 1 6: 0 0  Ti ef gr eif e n d er Pl ur ali s m u s u n d P oliti c s of B e c o mi n g :  
Willi a m E. C o n n oll y s a g o n al e D e m o kr ati et h e ori e
M a n o n W e st p h al ( M ü n st er)

1 6: 0 0 – 1 7: 0 0   W ert e pl ur ali s m u s u n d m o d u s vi v e n di:  
Di e p oliti s c h e T h e ori e J o h n Gr a y s
F a bi a n W e n n er & Ulri c h Will e m s ( M ü n st er)

1 7: 0 0 – 1 8: 0 0 R eli gi o n u n d P oliti k i n d er M o d er n e b ei J ür g e n H a b er m a s
Ulri c h Will e m s ( M ü n st er)

K oll e g- F or s c h er gr u p p e „ N or m e n b e gr ü n d u n g i n M e di zi n et hi k u n d Bi o p oliti k “
G ei st str a ß e 2 4 – 2 6
4 8 1 5 1 M ü n st er
R a u m G E 1. 3 2

> Bi o et hi k  – Pl ur ali s m u s – R eli gi o n
  W or k s h o p mit H. Tri str a m E n g el h ar dt, Jr. 

a m 2 4. A pril 2 0 1 2

>  V er a n st alt u n g s ort
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> Programm
9:30 Grußworte

10:00 – 11:00 Eröffnungsvortrag zum Thema 
„Was heißt ‚angewandte Ethik‘ und wozu dient sie?“
Prof. Dr. Ludwig Siep (Münster)

 Konferenz zum Thema „Aktuelle Probleme der Bioethik“
Moderation: Prof. Dr. Michael Quante (Münster)

11:30 Sektion I

Vortrag „Hirnforschung“
Leroy Anozie, Steffen Deipenbrock, Pascal Kolbe  
und Mathis Rieger

Vortrag „Klonen“ 
Jana Hanschmann, Patrick Jörden, Markus Schwarz  
und Daniel Thamm

12:15 Sektion II

Vortrag „Designer-Babies“
Max Bebak, Marisa Bode und Julia Wolters

Vortrag „Designer-Babies“
Lena Böhm, Annette Gralla, Christina Janner, Anke Koke, 
Isabelle Luft, Tobias Robben, Katharina Röckrath  
und Jean-Luc Wolken

14:00 Sektion III

Vortrag „Organtransplantation“
Sophia Franz, Julia Koschmider, Corinna Kranig, Sebastian 
Kriegeskotte, Fabian Kuypers und Max Loetschert

Vortrag „Organtransplantation“
Andreas Frenk, Steffen Halstrick, Max Lichte,  
Jan-Felix Rennack, Jana Retzlaff und Julian Siemer

14:45 Sektion IV

Vortrag „Präimplantations- und Pränataldiagnostik“
Caterina Quante, Katrin Schulz, Dhurata Selimaj  
und Elena Walter

Vortrag „Präimplantations- und Pränataldiagnostik“
Tobias Greshake, Linda Hagemann, Lars Lakomy  
und Jonas Warnke

> Welttag der Philosophie: Bio-Ethik
 Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden

 am 15. November 2012

Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden 
in Kooperation mit der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“, des Centrums für Bioethik, der Deutschen 
Gesellschaft für Philosophie und der Deutschen UNESCO-Kommission e.V.

Kontakt: Sekretariat des JHG, Telefon 02597–5345.

> Organisation

Steverhalle Senden 
Bulderner Straße 15  ·  48308 Senden

> Veranstaltungsort

> Programme

Thursday, April 11, 2013

9:30 – 10:45 The Right and the Good – some Metatheoretical Remarks
Elif Özmen (Regensburg)

11:00 – 12:15 Pluralism, Autonomy, and Health Care
Frank Dietrich (Düsseldorf)

13:30 – 14:45 In Need of Common Ground? The Challenge of Pluralism to 
Political Legitimization
Michael Kühler (Münster)

15:00 – 16:15 We need to talk – On the Extent of Reasonable Pluralism 
and its Boundaries
Christine Bratu (München)

17:00 – 18:15 A Mid Level Theory of International Justice
Carmen Pavel (Tucson)

 Friday, April 12, 2013

9:30 – 10:45 Value Pluralism, Diversity, and Liberalism
George Crowder (Adelaide)

11:00 – 12:15 Concepts of Pluralism as Foundations of Political Theory
Manon Westphal (Münster)

13:30 – 14:45 Legitimacy: Where Justice meets the Law
Wilfried Hinsch (Köln)

15:00 – 16:15 The Normative Implications of Democratic Proceduralism
Fabian Wenner (Münster)

Saturday, April 13, 2013

9:30 – 10:45 Pluralism: Political not Liberal?
Ulrich Willems (Münster)

11:00 – 12:15 The Normative Foundations of Pluralistic Theories 
and the Institutions of Political Liberalism
Thomas Gutmann (Münster)

University of Münster
Festsaal im Schloss 
Schlossplatz 5  ⋅  48149 Münster  ⋅  Germany

> Pluralism and Democracy
 Conference at the Centre for Advanced Study in Bioethics

 April 11–13, 2013

> Venue

Thomas Gutmann, Ulrich Willems, Fabian Wenner, Manon Westphal
Centre for Advanced Study in Bioethics

To register as a participant, please send an email to ruth.langer@wwu.de 
no later than Thursday, April 4, 2013.

www.casbioethics.org

> Organisation

> Programme
10:00 – 11:15 Kant’s Grounding of the Fact of Reason

Martin Sticker (St Andrews)

11:45 – 13:00 Kant on the Love of Honor and the Duty to Preserve One’s  
Own Honor
Leonard Randall (St Andrews)

14:00 – 15:15  „unmittelbares Vergnügen an der bloß tierischen 
Gemeinschaft“ – Kant über sexuelles Begehren und  
sexuelle Verdinglichung
Martin Brecher (Bonn)

15:45 – 17:00  Das „ethische Gemeinwesen“ als endgültige Überwindung  
des Bösen. Probleme im Dritten Stück der Religionsschrift
Matthias Hoesch (Münster)

Centre for Advanced Study in Bioethics
Geiststrasse 24–26, Room GE 1.32
48151 Münster
Germany

> Kant in Progress 
 Workshop, Centre for Advanced Study in Bioethics 

28 January 2013

> Venue

Jens Timmermann 
Centre for Advanced Study in Bioethics / St Andrews

Further Information & Registration: casb@wwu.de

www.casbioethics.org

> Organisation
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> Bioethics and Freedom of Speech
This lecture is primarily about the personal and public responsibilities of ethics 
and of ethicists, indeed of all citizens, in speaking, writing and commenting  
about issues of ethical, political and social signifi cance. Issues like embryo 
research, abortion, euthanasia, cloning, genetic manipulation vaccine research 
are all both sensitive and controversial. Some raise legal and issues and some 
research which is legal and accepted in some parts of Europe is criminal and 
rejected in others. It will be argued that discussion of all such issues is now 
necessarily, actually or potentially in the public domain in ways that make any 
self-conscious decision about intended publics or audiences problematic. This 
raises acute questions of freedom and of personal and public responsibility.

Professor John Harris is the director of the Institute for Science, Ethics and 
Innovation at the University of Manchester. He was one of the Founder Directors 
of the International Association of Bioethics and joint Editor-in-Chief of the 
Journal of Medical Ethics. He was elected a Fellow of the UK Academy of Medical 
Sciences in 2001 and a Fellow of the Royal Society of Arts in 2006. In 2012 and 
2013 he is in Münster as a Fellow of the Centre for Advanced Study in Bioethics. 
John Harris has acted as Ethical Consultant to national and international bodies 
and corporations including the European Parliament and the World Health 
Organisation. As the author or editor of 19 books and more than 250 papers in 
leading philosophical and science journals, John also frequently appears in the 
media to discuss Biomedical Ethics, Medical Jurisprudence and related issues.

University of Münster
Fürstenberghaus . Lecture Hall F5 . Domplatz 20–22 . 48143 Münster

> Bioethics and Freedom of Speech
 Lecture by Professor John Harris (Manchester)

November 7, 2012 | 6.30 p.m.

> Venue

Centre for Advanced Study in Bioethics 
Geiststrasse 24–26 . 48151 Münster

www.casbioethics.org

> Organisation
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This lecture is primarily about the personal and public responsibilities of ethics 

research, abortion, euthanasia, cloning, genetic manipulation vaccine research 

self-conscious decision about intended publics or audiences problematic. This 

> A Thicker Concept of Autonomy?
Current controversies in bioethics—for example, about consent to and refusal of 
medical procedures and participation in research—invite us to explore whether 
a thick concept of autonomy could enable better resolution of confl icts. After 
considering what would be gained and lost by adoption of some thicker concepts 
of autonomy being proposed, this lecture will argue that, for the most part, thinner 
conceptions, if properly understood, are generally adequate.

James F. Childress is the John Allen Hollingsworth Professor of Ethics and 
Professor of Medical Education at the University of Virginia. Childress is the 
author of numerous articles and several books in ethics, especially biomedical 
and political ethics. His books include Principles of Biomedical Ethics (with Tom 
L. Beauchamp), Priorities in Biomedical Ethics; Who Should Decide? Paternalism 
in Health Care; and Practical Reasoning in Bioethics. James F. Childress served 
on several bioethical committees including the presidentially appointed National 
Bioethics Advisory Commission. In 2011 he was a fellow of the Centre for Advanced 
Study in Bioethics at the University of Münster.

Erbdrostenhof
Salzstrasse 38  ·  48143 Münster  ·  Germany

> Respecting Autonomy in Bioethics:

 Do We Need a Thicker Concept of Autonomy?
 Lecture by Professor James F. Childress, Ph.D. (Virginia)

October 18, 2012  |  6.00 p.m.

> Venue

Johann S. Ach, Thomas Gutmann, Michael Quante, Bettina Schöne-Seifert
Centre for Advanced Study in Bioethics, University of Münster

This public lecture is part of the conference „Thick (Concepts of) Autonomy?“. 
There will be a reception in the foyer of the Erbdrostenhof after the lecture.

www.casbioethics.org

> Organisation

Ph
ot

o 
cr

ed
its

: S
te

fa
n 

Kl
at

t.
Ph

ot
o 

cr
ed

its
: S

te
fa

n 
Kl

at
t.

> Programme

Thursday, October 18, 2012
Public lecture at Erbdrostenhof (Salzstr. 38)

06.00 p.m. Respecting Autonomy in Bioethics: 
Do We Need a Thicker Concept of Autonomy?
James F. Childress (Charlottesville, VA)

Friday, October 19, 2012

09.15–10.30 a.m.  Is the Autonomy Talk Misleading?
Thomas Gutmann (Münster)

10.30–11.45 a.m.  What Moral Responsibility is Not
John M. Fischer (Riverside, CA) 

12.00–01.15 p.m. Autonomy and Beliefs
Alfred R. Mele (Tallahassee, FL)

03.00–04.15 p.m. Autonomy-Capacities: Risk-related or Not?
Bettina Schöne-Seifert (Münster)

04.45–06.00 p.m. How Much Understanding is Necessary for Autonomy?
James S. Taylor (Ewing, NJ)  

Saturday, October 20, 2012

09.15–10.30 a.m. Caring for Autonomy: 
Becoming Self-Governing with Other‘s Help
John Christman (State College, PA) 

10.30–11.45 a.m. Relational Autonomy and Capabilities Theories of Justice: 
Exploring the Connections
Catriona Mackenzie (Sydney)

12.15–01.30 p.m. Perfectionist Autonomy
Thomas Schramme (Hamburg) 

University of Münster
Alexander von Humboldt-House
Hüff erstrasse 61
48151 Münster
Germany

> Thick (Concepts of) Autonomy?
 Conference at the Centre for Advanced Study in Bioethics

October 18–20, 2012

> Conference Venue

Johann S. Ach, Thomas Gutmann, Michael Quante, Bettina Schöne-Seifert
Centre for Advanced Study in Bioethics, University of Münster

To register as a participant please use the form on our website:
www.casbioethics.org
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> Programme

Thursday, October 18, 2012
Public lecture at Erbdrostenhof (Salzstr. 38)

06.00 p.m. Respecting Autonomy in Bioethics: 
Do We Need a Thicker Concept of Autonomy?
James F. Childress (Charlottesville, VA)

Friday, October 19, 2012

09.15–10.30 a.m.  Is the Autonomy Talk Misleading?
Thomas Gutmann (Münster)

10.30–11.45 a.m.  What Moral Responsibility is Not
John M. Fischer (Riverside, CA) 

12.00–01.15 p.m. Autonomy and Beliefs
Alfred R. Mele (Tallahassee, FL)

03.00–04.15 p.m. Autonomy-Capacities: Risk-related or Not?
Bettina Schöne-Seifert (Münster)

04.45–06.00 p.m. How Much Understanding is Necessary for Autonomy?
James S. Taylor (Ewing, NJ)  

Saturday, October 20, 2012

09.15–10.30 a.m. Caring for Autonomy: 
Becoming Self-Governing with Other‘s Help
John Christman (State College, PA) 

10.30–11.45 a.m. Relational Autonomy and Capabilities Theories of Justice: 
Exploring the Connections
Catriona Mackenzie (Sydney)

12.15–01.30 p.m. Perfectionist Autonomy
Thomas Schramme (Hamburg) 

University of Münster
Alexander von Humboldt-House
Hüff erstrasse 61
48151 Münster
Germany

> Thick (Concepts of) Autonomy?
 Conference at the Centre for Advanced Study in Bioethics

October 18–20, 2012

> Conference Venue

Johann S. Ach, Thomas Gutmann, Michael Quante, Bettina Schöne-Seifert
Centre for Advanced Study in Bioethics, University of Münster

To register as a participant please use the form on our website:
www.casbioethics.org

> Organisation
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> Programme

Friday, 25 October 2013

10:00 – 10:15 Welcome note and short introduction

10:15 – 11:15 Does the Idea of Applying (Philosophical) Ethics Pull One in 
Two Opposite Directions?
Michael Kühler (Münster)

11:30 – 12:30 When to Apply Ethics, if at all?
Reinold Schmücker (Münster)

14:00 – 15:00 Applying of the Moral Enhancement
Veselin Mitrović (Belgrade)

15:15 – 16:15 How to Do Ethics with Actions – Applying Ethics as Drama-
Experiment
Jörg Zeller (Aalborg)

16:30 – 17:30 Applying Ethics? The Perspective of an Ethics-Committee at a 
Large German University Hospital
Norbert Jömann (Münster)

Saturday, 26 October 2013

10:00 – 11:00  Bio-Ontological Foundations of Ethics and Being as 
Consciousness and Activity
Lennart Nørreklit (Aalborg)

11:15 – 12:15  Repression and Moral Reasoning
Hannes Nykänen (Åbo)

12:15 – 12:30 Final Remarks

Centre for Advanced Study in Bioethics
Geiststrasse 24–26, Room GE 1.32
48151 Münster
Germany

> Applied Ethics
and Applying Ethics 

 Workshop, Centre for Advanced Study in Bioethics

 25–26 October 2013

> Venue

Michael Kühler (Centre for Advanced Study in Bioethics) and
Jörg Zeller (Danish Centre for Philosophy and Science Studies)

Further Information & Registration: casb@wwu.de

www.casbioethics.org

> Organisation
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> Programm

Donnerstag, 30. Januar 2014

9:30 – 10:30 Zur Genese, Artikulation und Interpretation von Normen vor 
dem Hintergrund historischer Erfahrungen –  
Eine begriffliche Landkarte
Sebastian Laukötter (Münster)

11:00 – 12:00 Sind moralische Normen konstruiert?
Peter Schaber (Zürich) 

12:00 – 13:00 Die soziale Natur der Normativität
Stefan Gosepath (Berlin) 

14:30 – 15:30 Individuelle Entwicklung und gesellschaftlicher Wandel 
moralischer Motivation – Welche Lernprozesse sind impliziert?
Wolfgang van den Daele (Berlin) und  
Gertrud Nunner-Winkler (München) 

15:30 – 16:30 Radikales moralisches Anderssein als historische Erfahrung 
und begründungstheoretische Herausforderung
Rolf Zimmermann (Konstanz) 

17:00 – 18:00 Arten normativer Erfahrung
Ludwig Siep (Münster) 

Freitag, 31. Januar 2014

9:30 – 10:30 Was bedeutet „sich erinnern“? Einige Überlegungen zum 
Ursprung der Normativität in der Hebräischen Bibel
Myriam Bienenstock (Tours) 

11:00 – 12:00 Erfahrungswissen, historische Erfahrung und Gesetzgebung in 
der europäischen Vormoderne
Lothar Schilling (Augsburg) 

12:00 – 13:00 Was war Ende der 1940er Jahre vermutlich mit der  
„Würde des Menschen“ gemeint?
Ralf Stoecker (Bielefeld) 

14:30 – 15:30 Eine Geschichte der Freiheit?  
Überlegungen zur Autonomie des Rechts
Bernhard Jakl (Frankfurt am Main)  

15:30 – 16:30 Lernen aus Menschenrechtsverletzungen?
Arnd Pollmann (Hamburg) 

17:00 – 18:00 Claiming Respect. Historische Erfahrung und das Einfordern 
von Rechten
Thomas Gutmann (Münster) 

> Normenbegründung und 
historische Erfahrung

 Tagung der Kolleg-Forschergruppe

 30. bis 31. Januar 2014

Thomas Gutmann, Sebastian Laukötter, Arnd Pollmann und Ludwig Siep 
Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“

Veranstaltungsort: Festsaal der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster

Information und Anmeldung: www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation
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> Programm

Öff entlicher Hauptvortrag
Ort: Pfarrheim St. Laurentius · Laurentiusplatz 3 · 48308 Senden

9:30 Grußworte

10:00 – 11:00 „Schule der Gerechtigkeit“
Prof. Dr. Klaus Blesenkemper (Münster)

 Workshop (nicht öff entlich)
Moderation:  Prof. Dr. Michael Quante (Münster) 
Ort:  Joseph-Haydn-Gymnasium Senden  ·  Räume 266/274  · 
Am Bürgerpark 16  ·  48308 Senden

11:30 Sektion I

Thema „Zwangsverheiratung“
Theresa Bischoff , Anna Glaremin, Christina Klaas, Jana 
Kuhlmann, Nina Lemke, Linda Rebstadt und Antigona Selimaj

Thema „Kinderprostitution“
Valentin Echter, Maurizio Hassler, Hannah Müller, Ronja 
Rieger, Taiza Rulfs und Michael Wolter

12:15 Sektion II

Thema „Kinder als Ersatzteillager“
Tobias Hemker, Lisann Kietzmann, Lotta Piek, Pia 
Schemmelmann und Amelie Stutenkemper

Thema „Adoptionsrecht für homosexuelle Paare“
Ronja Eckey, Marina Falke, Mario Gloddek, Sebastian 
Kriegeskotte, Helena Leeners, Kai Liepelt, Alexandra Tönies, 
Felix Wiegand und Sofi e Wrocklage

14:00 Sektion III

Thema „Flüchtlingskinder“
Nabil Al-Azki, Richard Brüse, Moritz Dasberg, Tom Hiller, 
Sören Lucht und Tom Wienberg

Thema „Inklusion“
Leonie Baumann, Jara Leßmann, Sophia Quante, Ronja Trapp, 
Inga Trottenburg und Ann-Kathrin Vogt

14:45 Sektion IV

Thema „Kindersoldaten“
Julia Koschmider, Corinna Kranig, Max Loetschert und
Markus Schwarz

Thema „Medien und Selbstwahrnehmung“
Tobias Greshake, Fabian Kuypers, Lars Lakomy, Isabelle Luft, 
Tobias Robben und Jonas Warnke

> Philosophie – Kinder
 Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden

 am 21. November 2013

Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden
in Kooperation mit der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“, des Centrums für Bioethik, der Deutschen 
Gesellschaft für Philosophie und der Deutschen UNESCO-Kommission e.V.

Kontakt: Sekretariat des JHG, Telefon 02597–5345.

> Organisation

> Programme

Centre for Advanced Study in Bioethics
Geiststrasse 24–26, Room GE 1.32
48151 Münster
Germany

> Aggregation and Fairness 
 Workshop, Centre for Advanced Study in Bioethics

 5–6 September 2013

> Venue

Annette Dufner, Bettina Schöne-Seifert (Centre for Advanced Study in Bioethics) 
Jan Gertken (Centre for Advanced Study in Bioethics / Humboldt University of Berlin) 

Further information & registration: casb@wwu.de

www.casbioethics.org

> Organisation

Ph
ot

o 
cr

ed
its

: S
te

fa
n 

Kl
at

t.

Thursday, 5 September 2013

9:15 – 9:30 Introduction

9:30 – 11:00 Limits to the Redescription-of-Outcomes Strategy in Defending 
Aggregative Consequentialism 
Weyma Lübbe (Regensburg)

11:30 – 13:00 From Choice to Chance? Fairness, Allocation Conflicts, 
and Lotteries 
Tim Henning (Gießen)

14:30 – 16:00 Reasons Against Interpersonal Aggregation 
Kirsten Meyer (Berlin)

16:30 – 18:00 Is There a Problem About Interpersonal Aggregation? 
Jan Gertken (Berlin/Münster)

Friday, 6 September 2013

9:30 – 11:00   The Multi-Dimensional Analysis of Lifeboat Cases
Martin Peterson (Eindhoven)

11:30 – 13:00 How Should We Aggregate Competing Claims?
Alex Voorhoeve (London/Princeton)

15:00 – 16:30 Does a Prioritarian Solution to Interpersonal Trade-off Problems 
Disregard the Separateness of Persons? 
Annette Dufner (Münster)
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> Programme
14:00 – 15:15 Global Modernity, World Society, Global Justice

Volker H. Schmidt (Singapur)

15:15 – 16:30 Asian Cities as Centers of Global Modernity
Misha Petrovic (Singapur)

16:45 – 18:00 Global Normative Modernity
Thomas Gutmann (Münster)

JurGrad gGmbH
Kettelerscher Hof ⋅ Königsstraße 51–53 ⋅ Raum K1, 2. OG 
48143 Münster ⋅ Germany

> Aspects of Global Modernity
 Workshop on June 18, 2013

> Venue

Thomas Gutmann
Cluster of Excellence “Religion and Politics” 
Project A2–7: Pluralism and the Justification of Norms in the Modern Age

To register as a participant, please send an email to petra.wedeking@wwu.de  
no later than Monday, June 17, 2013. 

> Organisation

> Programme

Tuesday, 18 June 2013

15:00 – 16:30 Cognitive Enhancement, Creative Benefi cence 
and the Cross-Species Problem
Sarah Chan (Manchester)

17:00 – 18:30 Conceptual and Practical Problems of Moral Enhancement
Birgit Beck (Münster)

Wednesday, 19 June 2013

9:00 – 10:30  The Creation of Human-Nonhuman Chimeras
César Palacios González (Manchester)

11:00 – 12:30  Effi  ciency and Fairness in Life Saving Confl icts
Annette Dufner (Münster)

Centre for Advanced Study in Bioethics
Geiststrasse 24–26, Room GE 1.32
48151 Münster
Germany

> Manchester-Münster Workshop
in Bioethics 

 18–19 June 2013

> Venue

Birgit Beck, Annette Dufner, John Harris, Bettina-Schöne-Seifert, Barbara Stroop
Centre for Advanced Study in Bioethics

Further Information & Registration: casb@wwu.de

www.casbioethics.org

> Organisation
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> Programm
9:00 Grußworte

9:30 – 10:30 Eröffnungsvortrag zum Thema 
„Kann Moral glücklich machen?“
Prof. Dr. Kurt Bayertz (Münster)

 Konferenz zum Thema „Glück“
Moderation: Prof. Dr. Michael Quante (Münster)

11:00 Sektion I

Vortrag „Glück: erreichbares Ziel oder Ideal?“
Theresa Bischoff, Jara Leßmann, Sophia Quante,  
Antigona Selimaj, Ronja Trapp und Inga Trottenburg

Vortrag „Ist Glück Zu-Fall?“ 
Georgia Dalkara, Kim Gerwing, Alina Kilinberg, Alisa Martel,
Pauline Ridder, Edona Selimaj, Hanna Splett & Lucas Vespermann

11:45 Sektion II

Vortrag „Macht Geld glücklich?“
Nabil Al-Azki, Moritz Dasberg, Kai Liepelt, Pia Schemmelmann, 
Amelie Stutenkemper und Tom Wienberg

Vortrag „Macht Liebe glücklich?“
Hanna Berning, Johanna Bohners, Jana Deinert, Isabelle Jelitto,
Sophia Kranig, Ahmed Mohamed, Mareike Müller-Scheffsky,
Donata Osthues und Joélle Simon

14:00 Sektion III

Vortrag „(Un-)glücklich denken“
Ronja Eckey, Marina Falke, Anna Glaremin, Jana Kuhlmann, 
Linda Rebstadt, Alexandra Tonies und Felix Wiegand

Vortrag „Wofür lebt man? – Sinnvorstellungen und Sinnverlust“
Marius Hardt, Lea Hartmann, Philipp Koschmider,  
Janik Melzer, Sophia Ostermann, Sören Pohlmann,  
Anna Retzlaff und Carina Rickermann

14:45 Sektion IV

Vortrag „Das Glück im Laufe des Lebens“
Michael Bücker, Tobias Hemker, Lucas Hintze, Christine 
Hoffmann, Katharina Höhne, Alexander Hummelt & Jan Wötzel

Vortrag „Mein Glück und das Glück der Anderen“
Maurizio Hassler, Nina Lemke, Hannah Müller, Ronja Rieger, 
Taiza Rulfs und Michael Wolter

> Welttag der Philosophie: Glück
 Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden

 am 20. November 2014

Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden 
in Kooperation mit der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“, des Centrums für Bioethik, der Deutschen 
Gesellschaft für Philosophie und der Deutschen UNESCO-Kommission e.V.

Kontakt: Sekretariat des JHG, Telefon 02597–5345.

> Organisation

Steverhalle Senden 
Bulderner Straße 15  ·  48308 Senden

> Veranstaltungsort

> Programm

Plenarsaal des Landeshauses Westfalen-Lippe
Freiherr-vom-Stein-Platz 1
48147 Münster

> Vorrang der Moral? 
 Tagung  |  13. bis 15. April 2015

> Veranstaltungsort

Martin Hoff mann, Reinold Schmücker und Héctor Wittwer 
Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“ 

Die Zahl der Teilnehmer ist begrenzt. Wir bitten daher um Anmeldung unter: 
normenbegruendung@wwu.de

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation
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Montag, 13. April 2015

10:00 Begrüßung und Einführung in das Programm der Tagung
Reinold Schmücker (Münster)

10:15 – 11:15 Zwischen Tautologie und Regress? 
Eine Verteidigung des Vorrangs der Moral
Dietmar Hübner (Hannover)

11:45 – 12:45 Der Vorrang der Moral und der Dualismus der praktischen Vernunft
Martin Hoff mann (Hamburg)

14:30 – 15:30 Praktische Wertbindung  zwischen Vernunft und Gefühl: 
Eine These zum Vorrang der Moral
Anke Thyen (Ludwigsburg)

15:30 – 16:30 Gegen den Vorrang der Moral
Monika Betzler (Bern/München)

17:00 – 18:00   Eine Kritik der Vorrangthese
Oliver Hallich (Duisburg-Essen)

Dienstag, 14. April 2015

10:00 – 11:00 Wie strikt gilt der kategorische Vorrang des Moralischen?
Christoph Horn (Bonn)

11:30 – 12:30 Der relative Vorrang der Moral
Reinold Schmücker (Münster)

14:30 – 15:30 Was heißt hier „Moral“? Und wie bestimmt man das?
Gerhard Ernst (Erlangen)

15:30 – 16:30 Zu Grund und Stellung des Moralischen
Beatrix Himmelmann (Tromsø)

17:00 – 18:00 Overridingness und Demandingness. Von Kant über Crisp zu Raz
Marcel van Ackeren (Köln)

18:00 – 19:00 Der moralische Vorrang von Lebensplänen
Christian Neuhäuser (Dortmund)

Mittwoch, 15. April 2015

10:00 – 11:00 Der relative Vorrang des Rechts vor der Moral
Héctor Wittwer (Magdeburg/Münster)

11:30 – 12:30 Zu den wechselnden Vorrangverhältnissen von Recht und Moral
Georg Lohmann (Magdeburg)

14:00 – 15:00 Vorrang der Moral als Strukturmerkmal praktischen Überlegens?
Nico Scarano (Erlangen)

15:30 – 16:30 Praktische Rationalität und die Vorrangthese der Moral
Sebastian Schleidgen (München)

16:30 – 17:00 Vorrang der Moral? Kein Schlusswort
Héctor Wittwer (Magdeburg/Münster) 
und Martin Hoff mann (Hamburg)

> Programm

Freie Universität Berlin 
Harnack-Haus (Tagungsstätte der Max-Planck-Gesellschaft) 
Meitner-Saal 1 und 2
Ihnestraße 16–20
14195 Berlin

> Dimensionen der Würde 
 Tagung am 11. und 12. Dezember 2014

> Veranstaltungsort

Anne Eusterschulte, Stefan Gosepath und Jörg Hardy

Eine Veranstaltung der Kolleg-Forschergruppe „Justitia Amplifi cata“ an der Frei-
en Universität Berlin, der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medi-
zinethik und Biopolitik“ an der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster und 
der Stiftung „Menschenwürde weltweit“, Neuss.

Die Teilnahme ist für alle Interessierten kostenlos möglich. Aufgrund der begrenz-
ten Kapazitäten ist jedoch eine Anmeldung erforderlich. Bitte melden Sie sich 
dazu bis spätestens 8. Dezember 2014 unter normenbegruendung@wwu.de.

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation

Bi
ld

na
ch

w
ei

s:
 U

ni
te

d 
St

at
es

 D
ep

ar
tm

en
t o

f H
om

el
an

d 
Se

cu
rit

y.

Donnerstag, 11. Dezember 2014

8:45 Begrüßung

9:00 – 10:00 Menschenwürde als Rechtsbegriff 
Thomas Gutmann (Münster)

10:00 – 11:00 Würde und praktische Autorität
Peter Schaber (Zürich)

11:30 – 12:30 Würde und gedankliche Selbstbestimmung
Jörg Hardy (Münster/St. Petersburg)

14:00 – 15:00   Menschenwürde und Personenwürde
Katja Stoppenbrink (Münster)

15:00 – 16:00 Würde und Leiblichkeit
Silvia Stoller (Wien)

16:15 – 17:15 Menschheit in der Person eines jeden Menschen. 
Zur Stellung des Individuums in seiner Gattung
Volker Gerhardt (Berlin)

Freitag, 12. Dezember 2014

9:00 – 10:00 Eine kantische Konzeption der Menschenwürde
Rainer Forst (Frankfurt)

10:00 – 11:00 Menschenwürde als Residualkategorie
Stefan Gosepath (Berlin)

11:30 – 12:30 Würde und globale Gerechtigkeit
Corinna Mieth (Bochum)

14:00 – 15:00   Würdekonzeptionen in der Naturethik
Angela Kallhoff  (Wien)

15:00 – 16:00 Die Menschenwürde als das Worumwillen der Menschenrechte
Arnd Pollmann (Hamburg)

16:15 – 17:15 Gleichheit, Freiheit, Leben-können. Zur „Menschenwürde“ der 
internationalen Menschenrechtskonzeption
Georg Lohmann (Magdeburg/Berlin)

> Organisation

Kurt Bayertz (Universität Münster) und
Neil Roughley (Universität Duisburg-Essen)

Teilnahme nur nach Anmeldung unter nachstehender Adresse.

> Kontakt

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik 
und Biopolitik“
Geiststraße 24–26
48151 Münster

Telefon: 0251 83–23561
Fax: 0251 83–23571

normenbegruendung@wwu.de
www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de
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> Der ontologische Status 

 von Normen
 Workshop am 14. Juli 2014

> Programme
9:15 – 10:05 Authenticity, Non-Alienation and Claiming a Right

Thomas Gutmann (Münster)

10:15 – 11:05 Alienation, Refl ection and the Fragile Unity of the Self
John Christman (State College, PA) 

11:15 – 12:05 How Alienation Works
Jörg Hardy (Münster)

12:15 – 13:05 My – Oh my!
Michael Quante (Münster)

14:15 – 15:05   Understanding Self-Alienation
Michael Kühler (Münster/Bern)

15:15 – 16:05   Does Autonomy Require Authenticity?
Alexa Nossek (Münster)

16:15 – 17:05 Diff erent Notions of Authenticity in Neuroethical Contexts
Birgit Beck (Jülich)

Centre for Advanced Study in Bioethics
Geiststrasse 24–26, Room GE 1.23
48151 Münster
Germany

> Is This Really Me? 
Autonomy, Authenticity and Alienation 

 Workshop  |  6 June 2014

> Venue

Michael Kühler, Alexa Nossek, Michael Quante
Centre for Advanced Study in Bioethics

Further Information & Registration: casb@wwu.de

www.casbioethics.org

> Organisation
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> Programm

Heeremannscher Hof  ·  Hofsaal im Erdgeschoss
Königsstraße 47
48143 Münster

> Wozu berechtigt Not? 
 Workshop der Kolleg-Forschergruppe

 8. April 2014

> Veranstaltungsort

Sebastian Laukötter und Reinold Schmücker 
Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“ 

Die Zahl der Teilnehmer ist begrenzt. Wir bitten daher um Anmeldung unter: 
normenbegruendung@wwu.de

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation
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9:30 Begrüßung

9:45 – 10:35 Wozu berechtigt Not? 
Zur Notwendigkeit und Möglichkeit einer Ethik für 
Notsituationen
Reinold Schmücker (Münster)

10:35 – 11:25 Moralisch retten
Guntolf Herzberg (Berlin)

11:55 – 12:45 Notsituationen als Herausforderung an die Moralphilosophie. 
Grundsätzliche Überlegungen über Möglichkeiten und Grenzen 
der Ethik
Héctor Wittwer (Berlin)

15:00 – 15:50 Not und die Grenzen der Moral
Simon Derpmann  (Münster)

15:50 – 16:40   ‚Handeln aus Not‘.
Moralphilosophische Implikationen eines durchaus 
gewöhnlichen Sprachspiels
Anke Thyen  (Ludwigsburg)

17:10 – 18:00 Wozu verpfl ichtet Not? 
Überlegungen zum Status globaler Hilfspfl ichten
Sebastian Laukötter  (Münster)
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> Programm

Vortragssaal 1 der Bezirksregierung Münster
Freiherr-vom-Stein-Haus  ·  Domplatz 1–3  ·  48143 Münster

> Interdisziplinarität 
und Transdisziplinarität 

 Author-meets-Critics-Workshop  |  10. bis 11. Dezember 2015

> Veranstaltungsort

Michael Quante  
Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“

Die Zahl der Teilnehmer ist begrenzt. Wir bitten daher um Anmeldung unter: 
normenbegruendung@wwu.de

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation
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Donnerstag, 10. Dezember 2015

14:00 Begrüßung 

14:15–18:00 Präsentation und Diskussion der ersten drei kritischen Impulse 
(Details zum Programm können in Kürze auf der Homepage der 
Kolleg-Forschergruppe eingesehen werden)

Öffentlicher Abendvortrag  
im Auditorium des LWL-Museums für Kunst und Kultur  
(Domplatz 10, 48143 Münster):

19:00    Das Spiel der Disziplinen mit der Interdisziplinarität. 
Über die epistemische und organisatorische Zukunft der 
Wissenschaft
Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Jürgen Mittelstraß  (Konstanz)

Freitag, 11. Dezember 2015

9:00–12:30 Präsentation und Diskussion dreier weiterer kritischer Impulse 
(Details zum Programm können in Kürze auf der Homepage der 
Kolleg-Forschergruppe eingesehen werden)

12:30–13:00 Schlussbemerkungen

Die Studie Interdisciplinary Reseach and Trans-disciplinary Validity Claims setzt 
sich mit der Rolle interdisziplinärer Probleme im transdisziplinären Kontext aus-
einander. Ausgehend von einer Analyse methodischer Fragen befassen sich die 
Autoren mit dem Verhältnis von Erkenntnisprozessen zu Handlungskontexten und 
stellen deren Bezüge zur trans-disziplinären Reflexion her. Dabei werden Konse-
quenzen für das wissenschaftliche System und die gesellschaftlichen Akteure 
gezogen. Grundlagen dieser Schlussfolgerungen ist die Klärung der begrifflichen 
Bezüge zwischen disziplinärer Forschung, interdisziplinärer Grenzüberschreitung 
und transdisziplinärer Ausrichtung der Forschung.
Angestoßen von sechs kritischen Impulsen werden auf diesem Workshop zent-
rale Thesen der Studie Interdisciplinary Reseach and Trans-disciplinary Validity 
Claims mit den Autoren erörtert. Der öffentliche Abendvortrag von Prof. Dr. Dr. 
h. c. mult. Jürgen Mittelstraß wird diese Fragestellungen weiter vertiefen und in 
einen allgemeinen gesellschaftlichen Kontext stellen.

> Author meets Critics

> Programm

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Geiststraße 24–26  ·  Raum GE 1.32  ·  48151 Münster

> Wertontologie und Glück
 Workshop  |  3. bis 4. März 2016

> Veranstaltungsort

Michael Kühler (Münster) und Christian Blum (Köln), 
Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenlos, die Zahl der Plätze allerdings 
begrenzt. Wir bitten daher um Anmeldung unter: normenbegruendung@wwu.de.

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation
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Donnerstag, 3. März 2016

10:00 Begrüßung und Einführung
Michael Kühler (Münster) & Christian Blum (Köln)

10:30–11:30 Objektiv gut auf subjektivistischer Basis?
Michael Kühler (Münster)

11:45–12:45 Werte, Wünsche und das Angenehme
Eva-Maria Düringer (Tübingen)

14:15–15:15 Das evaluierende und das normative Verständnis des Guten
Annette Dufner (Bayreuth)

15:30–16:30 Evaluative Einstellungen im Prokrustesbett?  
Probleme von „Fitting Attitude“-Werttheorien
Katja Stoppenbrink (Münster)

16:45–17:45 Ist Einheit in der Vielfalt von Werten möglich?
Jan Gertken (Berlin)

Freitag, 4. März 2016

10:30–11:30 Die Rolle perfektionistischer Werte für das gute Leben
Sebastian Muders (Zürich)

11:45–12:45 Glück und Sinn. Einige normativ-ethische Überlegungen zu 
ihrem Verhältnis
Markus Rüther (Jülich)

14:15–15:15 Mein Glück, dein Glück, unser Glück: Vom Streben nach inter-
personeller Anerkennung subjektiver Konzeptionen guten Lebens
Jan-Ole Reichardt (Münster)

15:30–16:30 Agere aude! Pyrrhonischer Pragmatismus
Birgit Beck (Jülich)

16:45 –17:45 t.b.a.
Christian Blum (Köln)

> Programm

Hofsaal der WWU Weiterbildung
Heermann‘scher Hof  ·  Königsstraße 47  ·  48143 Münster

> Einwilligung und Unrecht: moralische 
und strafrechtliche Perspektiven

 Workshop  |  15. bis 16. Januar 2016

> Veranstaltungsort

Andreas Müller (Münster) und Bijan Fatih-Moghadam (München/Münster), 
Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenlos, die Zahl der Plätze allerdings 
begrenzt. Wir bitten daher um Anmeldung unter: normenbegruendung@wwu.de.

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation
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Freitag, 15. Januar 2016

9:15 Begrüßung und Einführung

9:30–11:00 Kann eine Handlung, in die eingewilligt wurde, moralisch falsch 
sein? Überlegungen zu den moralischen Grenzen der Einwilligung
Peter Schaber (Zürich)

11:30–13:00 Sexualität und Selbstbestimmung
Tatjana Hörnle (Berlin)

14:30–16:00 Einwilligung und praktisches Überlegen
Felix Koch (Berlin)

16:30–18:00 Einwilligung als Freiheitsgebrauch
Thomas Gutmann (Münster)

Samstag, 16. Januar 2016

9:30–11:00 Hat Einwilligung eine positive oder negative Funktion?
Erasmus Mayr (Erlangen)

11:30–13:00 Was ist das Hypothetische an der hypothetischen Einwilligung?
Susanne Beck (Hannover)
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> Programm
9:00 Grußworte

9:30 – 10:30 Eröffnungsvortrag zum Thema 
„Verzeih mir! – (Wann) Sollen wir einander vergeben?“
Prof. Dr. Susanne Boshammer (Osnabrück)

 Konferenz zum Thema „Toleranz“
Moderation: Prof. Dr. Michael Quante (Münster)

11:00 Sektion I

„Wie toleriere ich? Duldung, Toleranz, Akzeptanz, Ignoranz – 
Zur Definition eines umstrittenen Begriffs“
Kim Gerwing, Tobias Hemker, Pauline Ridder, Hanna Splett, 
Lucas Vespermann

„Toleranz früher und heute – Ein Begriff im historischen Wandel 
der Gesellschaft“ 
Patricia Dües, Markus Göhler, Hannah Halstrick, Fabian 
Hambrecht, Miriam Heimann, Michelle Hüser, Julia Seine,  
Anna Trottenburg

11:45 Sektion II

„Fremd und anders: Die ‚neue‘ Fremdenfeindlichkeit“
Marvin Brinkbäumer, Pascal Engels Matias, Lena Pohlmann, 
Markus Robben, Nina Sliwinski, Sophia Tönies, Damien Trick

„Schule ohne Rassismus – Unser Siegel auf dem Prüfstand“
Lea Hartmann, Isabelle Jelitto, Alisa Martel, Ahmed Mohamed, 
Sören Pohlmann, Anna Retzlaff

14:00 Sektion III

„Die Toleranz der Intoleranz? oder: Die Grenze(n) des Tolerierbaren“
Jana Deinert, Mareike Müller-Scheffsky, Sophia Ostermann, 
Donata Osthues, Carina Rickermann, Joélle Simon

„Toleranz im Generationenvergleich“
Hanna Berning, Johanna Bohners, Georgia Dalkara, Alina 
Kilinberg, Sophia Kranig

14:45 Sektion IV

„Warum tolerieren wir? – Die Psyche der Toleranz“
Marius Hardt, Christine Hoffmann, Katharina Höhne, Jan Wötzel

„Wie man mit Fundamentalisten diskutiert, ohne den Verstand 
zu verlieren – Argumentative Strategien bei Intoleranz“
Louis Fuchs, Zoë Gämlich, Jonas Krüger, Annika Oberhaus, 
Lena Peffermann, Anna Rothermundt, Maximilian Schuster

> Welttag der Philosophie: Toleranz
 Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden

 am 19. November 2015

Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden 
in Kooperation mit der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“, des Centrums für Bioethik, der Deutschen 
Gesellschaft für Philosophie und der Deutschen UNESCO-Kommission e.V.

Kontakt: Sekretariat des JHG, Telefon 02597–5345.

> Organisation

Steverhalle Senden 
Bulderner Straße 15  ·  48308 Senden

> Veranstaltungsort

> Programm

Plenarsaal des Landeshauses Westfalen-Lippe
Freiherr-vom-Stein-Platz 1  ·  48147 Münster

> Zeit – eine normative Ressource? 
 Tagung  |  19. bis 22. Oktober 2015

> Veranstaltungsort

Frank Dietrich (Universität Düsseldorf), Johannes Müller-Salo und Reinold Schmücker 
(Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“, Münster)

Die Zahl der Teilnehmer ist begrenzt. Wir bitten daher um Anmeldung unter: 
normenbegruendung@wwu.de

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation
Bildnachw

eis: Stefan Klatt

Montag, 19. Oktober 2015

10:00 Begrüßung und Einführung in das Programm der Tagung
Frank Dietrich (Düsseldorf)

10:15 Die zeitliche Dimension der Gerechtigkeit und ihre Bedeutung für die Ethik
Reinold Schmücker (Münster)

11:45 Welche Zeit braucht die Ethik?
Niko Strobach (Münster)

14:00 Zeit und Glück. Überlegungen im Anschluss an Aristoteles
Walter Mesch (Münster)

15:00 Vom Nutzen und Nachteil der Zeithorizonterweiterung für das Leben
Michael Großheim (Rostock)

16:30    Über Wünsche von gestern, die nicht mehr Wünsche von heute sind
Ulla Wessels (Saarbrücken)

17:30 Paradoxien der Autonomie und Zeitlichkeit menschlicher Personen 
Michael Quante (Münster)

Dienstag, 20. Oktober 2015

10:00 Handeln zugunsten der ferneren Zukunft?  
Karl der Große und die Nachhaltigkeit
Johannes Müller-Salo (Münster)

11:30 Let Bygones be Bygones
Michael Schefczyk (Karlsruhe)

14:00 Kann historisches Unrecht „aufgehoben“ sein?
Lukas H. Meyer (Graz)

15:00 Vom Wert hinzugewonnener Lebenszeit
Sebastian Knell (Bonn)

16:30 Haben Versprechen ein Verfallsdatum?
Michaela Rehm (Bielefeld)

17:30 Die Zeit der Selbstbestimmung. Welcher Wille zählt?
Andreas Müller (Münster)

Mittwoch, 21. Oktober 2015

10:00 Time is on my Side. Selbstbindung und Zeit
Thomas Gutmann (Münster)

11:30 „Unbefristet gültig“ – Krankheit, Behinderung und Lebenszeit
Martin Hoffmann (Hamburg)

14:00 Zum Verhältnis von Lebenszeit und Lebensqualität  
im Quality Adjusted Life-Year
Andrea Klonschinski (Regensburg)

15:00 Wartezeit als Kriterium für die Organallokation
Frank Dietrich (Düsseldorf)

16:30 Dem Leben mehr Tage oder den Tagen mehr Leben?  
Vom Umgang mit der Zeit, wenn wenig Zeit bleibt
Tanja Krones (Zürich)

Donnerstag, 22. Oktober 2015

10:00 Zeitabhängige Paradoxien in Recht und Ethik
Jan C. Joerden (Frankfurt/Oder)

11:30 Endgültigkeit und Irreversibilität als normative Kategorien
Dieter Birnbacher (Düsseldorf)

12:30 Zeit als Thema und Ressource der Ethik. Eindrücke und Ausblicke
Johannes Müller-Salo (Münster)

> Programm

Festsaal of the University of Münster  
Schlossplatz 5  ·  48147 Münster

> Modus Vivendi 
 Conference  |  8–10 July 2015

> Conference Venue

John Horton, Thomas Gutmann, Fabian Wenner, Manon Westphal, and Ulrich Willems
Centre for Advanced Study in Bioethics

Registration is required due to the limited capacity. Please send your 
registration inquiry to casb@wwu.de by 3 July 2015 latest.

www.casbioethics.org

> Organisation
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Wednesday, 8 July 2015

10:00 Welcome and Introduction 
John Horton (Keele ) / Ulrich Willems (Münster)

10:30 Political Thought between Finality and Indeterminacy 
Michael Freeden (Oxford)

12:00 Modus Vivendi Liberalism: The View Outward
David McCabe (Hamilton)

14:15 Public Reason and Reconciliation
Steven Wall (Tucson)

15:45 Modus Vivendi and Political Legitimacy
John Horton (Keele)

16:45    On Realist Legitimacy
Fabian Wendt (Hamburg)

Thursday, 9 July 2015

9:30 The Circumstances and Uses of Modus Vivendi
Ulrich Willems (Münster)

11:00 Modus Vivendi and Toleration
Michael Kühler (Münster)

12:00 Modus Vivendi beyond the Social Contract
Thomas Fossen (Leiden)

14:15 Motives and Modus Vivendi
Katherine J. Schweitzer (Reno)

15:45 Modus Vivendi and the Issue of Stability
Roberta Sala (Milano)

16:45 Institutions of Modus Vivendi Politics
Manon Westphal (Münster)

Friday, 10 July 2015

9:30 Understanding vs Governing Pluralism
Enzo Rossi (Amsterdam)

11:00 Modus Vivendi in a Liberal Framework
Thomas Gutmann (Münster)

12:00 Normative Dimensions of Modus Vivendi
Fabian Wenner (Münster)

14:15 If Modus Vivendi is the Answer, what is the Question?
Matt Sleat (Sheffi  eld)

15:45 Artes Moriendi: Death and the State
Glen Newey (Leiden)
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> Programme

Centre for Advanced Study in Bioethics
Geiststrasse 24–26  ·  Room GE 1.23  ·  48151 Münster

> Political Virtues & Political Emotions
 Workshop  |  10 November 2016

> Conference Venue

Jörg Hardy (Münster & Oxford), Tim Rojek & Katja Stoppenbrink (both Münster).
This workshop is organised by the Centre for Advanced Study in Bioethics and 
the Collaborative Research Centre / SFB 1150 „Cultures of Decision-Making“.

Further information and registration: casb@wwu.de

www.casbioethics.org

> Organisation
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9:00 Welcome & Introduction
Jörg Hardy, Tim Rojek & Katja Stoppenbrink

First Section Political Virtues & Political Emotions: 
Conceptual & Normative Issues

9:15 – 10:30 Keynote Address & Discussion
Robert Audi (Notre Dame)

Second Section Emotions, Virtues & Ethical Theory

11:00–12:00 Political Narratives and Emotions
Tim Rojek (Münster)

12:00 – 13:00 Autonomy and the Love of Dignity
Jörg Hardy (Oxford/Münster)

Third Section Emotions, Virtues & Political Theory

14:30 – 15:30 Political Virtues and Dystopian Emotions
Tommi Ralli (Bremen)

16:00 – 17:00 Thou Shalt Love Thy Neighbour as Thyself? – From Mill’s ‘Com-
mon Sympathies’ to a ‘Sense of Belonging’ as a Political Emotion
Katja Stoppenbrink (Münster)

Fourth Section Emotions, Law & Judicial Decision-Making

17:00 – 18:00 Law, Politics and Disgust Revisited
Rodrigo de Souza Tavares (Rio de Janeiro)
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> Programm
9:00 Grußworte

9:30 – 10:30 Eröffnungsvortrag zum Thema 
„Auf dem Weg zum integrierten Asylbewerber“
Prof. Dr. Bernward Gesang (Mannheim)

Warum haben wir eine moralische Pflicht, Flüchtlingen zu hel-
fen? Überfordert uns diese Pflicht? Wie können wir die Zuwan-
derung organisieren, damit sie uns nicht überfordert? 

Bernward Gesang ist Professor für Philosophie an der Univer-
sität Mannheim. Sein Forschungsschwerpunkt liegt auf der 
konsequentialistischen Ethik und deren Anwendung auf die 
Medizin-, Wirtschafts- und Klimaethik.

11:00 – 12:30 Podiumsdiskussion mit
Pfarrer Stefan Benecke (Evangelische Gemeinde Senden), 
Prof. Dr. Bernward Gesang (Universität Mannheim),
Gabriel Heinecke (Schüler des Joseph-Haydn-Gymnasiums),
Alfred Holz (Verein „Hoffnungsschimmer“), 
Lothar Kern (Flüchtlingshilfe Senden),
Lena Pohlmann (Schülerin des Joseph-Haydn-Gymnasiums),
Bürgermeister Sebastian Täger (Gemeinde Senden)
Moderation: Prof. Dr. Michael Quante (Universität Münster)

12:30 – 12:45 Verabschiedung und Danksagung

> Welttag der Philosophie: Flüchtlinge
 Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden

 am 17. November 2016

Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden 
in Kooperation mit der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“, des Centrums für Bioethik, der Deutschen 
Gesellschaft für Philosophie und der Deutschen UNESCO-Kommission e.V.

Kontakt: Sekretariat des JHG, Telefon 02597–5345.

> Organisation

Steverhalle Senden 
Bulderner Straße 15  ·  48308 Senden

> Veranstaltungsort

> Programme

Freiherr-von-Vincke-Haus
Freiherr-vom-Stein-Saal  ·  Domplatz 36  ·  48143 Münster

> Well-being and Time
 Conference  |  17–19 October 2016

> Conference Venue

Kurt Bayertz and Reinold Schmücker,
Centre for Advanced Study in Bioethics, University of Münster

Further information and registration: casb@wwu.de

www.casbioethics.org

> Organisation
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Monday, 17 October 2016

15:00–16:00 Well-being and time: Some introductory remarks
Kurt Bayertz (Münster)

16:00–17:00 Values over time
Valerie Tiberius (Minneapolis)

17:30–18:30 Good lives?
Daniel M. Haybron (Saint Louis)

Tuesday, 18 October 2016

9:30–10:30 Progress in societies: 
Socio-economic and subjective aspects of well-being
Jürgen Schupp (Berlin)

11:00–12:00 Subjective well-being over the life span: 
Temporal conditions and constraints
Jochen Brandtstädter (Trier)

15:00–16:00 Well-being: Just one good thing after another?
Michael Bishop (Tallahassee)

16:00–17:00 The value of childhood
Monika Betzler (München)

17:30–18:30 Extending the time of fertility—who is better off ? 
Some thoughts on social freezing 
Eva Weber-Guskar (Göttingen)

Wednesday, 19 October 2016

9:30–10:30 Remembrance of the past and anticipation of the open future 
as preconditions of human well-being
Héctor Wittwer (Magdeburg)

11:00–12:00 Self-consistency over time and what’s good for the self
Jennifer Hawkins (Durham)

12:00 –12:30 Well-being and time: Is there a take-home message?
Reinold Schmücker (Münster)
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> Thema
Nicht nur das menschliche Leben, sondern auch die Verfügbarkeit von Gütern,  
die wir erstreben, ist zeitlich begrenzt. Bedürfnisse und Interessen sind des-
halb nicht abstrakt auf den Genuss von Gütern bezogen, sondern zielen darauf 
ab, dass bestimmte Güter über einen bestimmten (in der Regel möglichst 
langen) Zeitraum genossen werden können. Auch Schädigungen erstrecken 
sich oft über einen bestimmten Zeitraum, und negative Konsequenzen von 
Handlungen können in unterschiedlich großem zeitlichem Abstand zu den sie 
jeweils verursachenden Handlungen auftreten. Distributiver wie retributiver 
Gerechtigkeit eignet deshalb eine zeitliche Dimension, die in der Ethik bisher 
nicht hinreichend reflektiert worden ist. Die Summer School soll die Bedeutung 
zeitlicher Dauer und zeitlichen Abstands für die normative Ethik untersuchen 
und medizinethische Fragen beleuchten, die durch die zeitliche Dimension der 
Gerechtigkeit aufgeworfen werden.

Die Summer School bietet Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchs-
wissenschaftlern unterschiedlicher Fachdisziplinen die Gelegenheit, eigene Ar-
beiten zum Thema zu präsentieren und miteinander sowie mit Mitgliedern der 
Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Bio politik“ 
und weiteren renommierten Expertinnen und Experten zu diskutieren.

An der Veranstaltung können bis zu 11 Nachwuchswissenschaftlerinnen und 
Nachwuchswissenschaftler teilnehmen. Sie findet im Tagungshaus Lauchbühl 
in den Berner Alpen statt. Die Kosten für Reise und Unterkunft werden über-
nommen. Die im Rahmen der Summer School erarbeiteten wissenschaftlichen 
Beiträge werden als Buch publiziert.

> Die zeitliche Dimension 
der Gerechtigkeit

 Summer School der Kolleg-Forschergruppe

 28. Juli bis 9. August 2016

> Summer School

Prof. Dr. Kurt Bayertz  ·  Prof. Dr. Reinold Schmücker  ·  Prof. Dr. Ludwig Siep 
Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Geiststraße 24  –26 · 48151 Münster

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Wissenschaftliche Leitung

> Call for Abstracts

Im Rahmen der Summer School soll die zeitliche Dimension der Gerechtig-
keit aus philosophischer, rechtsethischer und medizinethischer Perspektive 
thematisiert werden. Erwünscht sind sowohl Beiträge, die unter metaethischen 
oder normativ-ethischen Gesichtspunkten nach der gerechtigkeitsmoralischen 
Bedeutung zeitlicher Dauer oder zeitlichen Abstands fragen, als auch Beiträge, 
die das Thema aus einem praxisbezogenen Blickwinkel beleuchten. 

Interessierte Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler 
(Predocs und Postdocs) senden bitte bis zum 29. Februar 2016 einen Lebens-
lauf und ein Abstract des geplanten Vortrags (maximal 1.000 Wörter bzw. 
8.000 Zeichen) per E-Mail an normenbegruendung@wwu.de.

> Programme

Centre for Advanced Study in Bioethics 
Geiststrasse 24–26  ·  Room GE 1.32  ·  48151 Münster

> Perfectionism in Public Health 
 Workshop  |  21–22 March 2016

> Conference Venue

Dominik Düber (Münster) and Kalle Grill (Umeå)
Centre for Advanced Study in Bioethics

Registration is required due to the limited capacity. Please send your 
registration inquiry to casb@wwu.de by 17 March 2016 latest.

www.casbioethics.org

> Organisation

Image credits: Stefan Klatt

Monday, 21 March 2016

9:15 Introduction 
Dominik Düber (Münster ) & Kalle Grill (Umeå)

9:30 State Neutrality & Public Health: Impossible and Undesirable 
Angus Dawson (Sydney)

11:15 Health Makes Perfect?  
Perfectionist Aspects of the Conceptualization of Health in Public Health
Thomas Schramme (Hamburg)
Commented by: John Coggon (Southampton)

14:00 The Relationship between Rights and Perfectionism: 
the Special Case of the Right to Health
Alexandra Couto (Oslo/Oxford)

15:45 Perfectionism, the Bare Objective List, and Public Health Policy
Richard Arneson (San Diego) 
Commented by: Bettina Schöne-Seifert (Münster)

Tuesday, 22 March 2016

9:30 Equality and Public Health
Kristin Voigt (Montreal/Oxford)

11:15 Self-Sovereignity, Paternalism, and Perfectionism
Peter de Marneffe (Phoenix)
Commented by: Simon Robert Clarke (Yerevan)

14:00 From Preferences to Perfectionism
Kalle Grill (Umeå)

15:45 Perfectionism and the Human Right to Health
James Wilson (London)

103

> Organisation

apl. Prof. Dr. phil. Marie-Luise Raters (Universität Potsdam, 
Institut für Philosophie, Institut für LER) & Dr. phil. Katja 
Stoppenbrink (Universität Münster, Kolleg-Forschergruppe 
“Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik”)

Alle Interessierten sind herzlich willkommen! Die Teilnahme ist 
kostenlos; eine kleine Spende für die Verpfl egungskosten wird 
vor Ort erbeten. Aufgrund der begrenzten Kapazitäten ist eine 
Anmeldung bis zum 8. Juli 2016 unter erxleben@uni-potsdam.de 
erforderlich.

Bei Bedarf kann eine Kinderbetreuung organisiert werden. 
Bei Interesse schreiben Sie bitte bis zum 1. Juli 2016 eine Mail an 
die Zentrale Gleichstellungsstelle der Universität Potsdam unter 
gba-team@uni-potsdam.de

> WWW

http://www.uni-potsdam.de/ler
/das-institut/frauen-wissenschaft.html

Frauen in der Wissenschaft –
Wo stehen wir heute?
Interdisziplinäre Tagung  |  22. Juli 2016
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> Programm
9:00 Begrüßung

9:30 – 10:30 Eröff nungsvortrag zum Thema
„Freiheit und Gerechtigkeit. Zwei Hauptprobleme der Ethik am 
Beispiel der Transplantationsmedizin“
Prof. Dr. Thomas Gutmann (Münster)

11:00 – 12:00 Nachbereitung des Vortrags in Workshops in Kleingruppen

13:00 – 14:00 Postersession

Weltanschauungen zum Thema »Organspende«
Sabina Abele-Bondarchuk, Paul Klausfering, Manuel Kratt, 
Felix Leonard, Rebecca Roth, Julian Wortmann

Wann ist der Mensch tot? Todeszeitpunkt(e) bestimmen
Nesrin Atalan, Katharina Bruns, Robin Herbst, Katrin Reher, 
Meike Wilmes, Louisa Wortberg

Der Handel mit Organen, Blut und Händen – Ein Geschäft!?
Jonah Gräfe, Lutz Jägersmann, Pascal Jürgens, Timon Lohaus,
Luca-Dean Milenkovic, Raul Prieto

Ich mit deinem Organ – Wie es ist, mit einer Organspende zu leben
Carina Cekanin, Julia Hemkendreis, Sophia Najjar, 
Ruth Nießing, Lara Schwegmann

Knochenmark-, Blut- und Organspenden: 
Wie funktioniert die Transplantationsmedizin?
Tom Baltes, Marlene Dües, Nico Hartz, Kajan Ketheeswaran, 
Jaimy Senkbeil

Die Lebendspende: Bedingungen und Risiken
Maximilian Benson, Heinrich Boschmann Assuncao, 
Kaiken Günthner, Christopher Huber, Mats Klose, Nico Rieger

Herr der Organe – Wer oder was ist »Eurotransplant«?
Mathis Beilmann, Antonia Bolte, Luis Friederici, 
Laurie Ann Lhotak, Caren Otte

Wie gerecht ist die Verteilung von Organen und Gewebe durch 
Eurotransplant? Eine Beurteilung der Vergabekriterien
Emma Gunderloch, Samina Kreis,  Jaron Leuthner, Milan Maaß, 
David Truong

Bin ich ethisch verpfl ichtet, einem anderen Menschen durch 
eine Lebendspende das Leben zu retten?
Sarah Bonmann, Marje Hillenbrand, Helena Knüpp, 
Jasper Mersmann-Kleuter, Lisa Marie Schnieder

Wie positionieren sich die großen Weltreligionen zum Thema 
Transplantationsmedizin?
Xenija Dessjatkin, Laura Niederschmidt, Hanna Willkom

14:15 – 15:30 Podiumsdiskussion

Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden
in Kooperation mit der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“, des Centrums für Bioethik, der Deutschen 
Gesellschaft für Philosophie und der Deutschen UNESCO-Kommission e.V.

Kontakt: Sekretariat des JHG, Telefon 02597–5345.

> Organisation

> Welttag der Philosophie: Ethische 
Probleme der Transplantationsmedizin

 Eine Veranstaltung des Joseph-Haydn-Gymnasiums Senden

 am 23. November 2017 in der Steverhalle Senden
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> Programme
Wednesday, 21 June 2017

9:15 Welcome & Introduction

9:30 – 10:50 The Normative Force of Consent in the Moral, Political,  
and Legal Realms
Michelle Dempsey (Villanova)

11:10 – 12:30 Triangulating Consent
Micha Gläser (Zürich)

01:30 – 02:50 Is Consent a Normative Power?
Tom Dougherty (Cambridge)

03:10 – 04:30 Directed Duties and the Power of Consent
Richard Healey (Montreal)

04:50 – 06:10 The Normative Basis of Consent
Andreas Müller (Bern)

Thursday, 22 June 2017

9:30 – 10:50 Addressing Proles, not Archangels:  
Consent-Giving in the Context of Clinical Medicine
Bettina Schöne-Seifert (Münster)

11:10 – 12:30 The Significance of Consent:  
Against the Metaphor of Transformation
Arudra Burra (Delhi)

01:30 – 02:50 Do Coercion, Deception, and Manipulation Invalidate Consent? 
The Criterion and Paradox of Autonomous Decision
Christiane Turza (Münster)

03:10 – 04:30 Consent and Third Party Coercion
Mollie Gerver (Leeds)

04:50 – 06:10 Making Sense of Conditional Consent
Neil Manson (Lancaster)

Friday, 23 June 2017

10:00 – 11:20 Consent and the Right to Complain
Peter Schaber (Münster/Zürich)

11:40 – 01:00 Rights and Consent
David Owens (London)

Andreas Müller (University of Bern) and  
Bettina Schöne-Seifert (Centre for Advanced Study in Bioethics, WWU Münster)

Registration is required due to limited capacity. Please send your registration 
inquiry to casb@wwu.de by 14 June 2017 latest.

www.casbioethics.org

> Organisation

Freiherr-vom-Stein-Saal
Freiherr-von-Vincke-Haus · Domplatz 36 · 48143 Münster · Germany

> Venue

> Consent: 
Its Nature and Normative Relevance

 Conference  |  21–23 June 2017
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> Public Lecture
Thursday, 27 April 2017

18:00 Principles of Liability: Justice or Efficiency
Richard W. Wright (Chicago)

Venue University of Münster  ·  Faculty of Roman Catholic Theology 
Conference Room (Hörsaal) KTh II (ground floor) 
Johannisstraße 8–10  ·  48143 Münster

Thomas Meyer (Cluster of Excellency „Religion and Politics“) and  
Katja Stoppenbrink (Centre for Advanced Study in Bioethics)

The event is supported by the Chair of Civil Law, Philosophy of Law, and Medical 
Law of the Faculty of Law and the Research Institute for Philosophy of Law at the 
University of Münster.

Everybody is welcome, especially advanced students and young scholars of all 
interested disciplines such as law and philosophy. No fee. Since space in the 
seminar room is limited please register for the masterclass by 21 April 2017 
with Ms. Ruth Langer: casb@wwu.de. Ms. Langer will send you the texts to be 
discussed during the masterclass.

www.casbioethics.org

> Organisation

Friday, 28 April 2017

14:00–18:30 Causation and Responsibility: Fact or Ascription? 
In-depth discussions with Richard W. Wright (Chicago) and 
Ingeborg Puppe (Bonn) of their respective approaches on the 
basis of a representative paper by each

Venue University of Münster  ·  Centre for Advanced Study in Bioethics 
Seminar Room GE 1.32 (1st floor) 
Geiststrasse 24–26  ·  48151 Münster

> Masterclass

> Causation and Responsibility: 
Fact or Ascription?

 Public Lecture and Masterclass with Richard Wright and Ingeborg Puppe

 27–28 April 2017

> Globale Klimagerechtigkeit 

 implementieren: Normenbegründung

 für nationale Energiegerechtigkeit
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> Organisation

Dominik Düber (Münster) und
Christian Seidel (Münster/Erlangen)

Eine Veranstaltung der Kolleg-Forschergruppe 
„Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“ der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster

Die Teilnahme am Workshop ist kostenlos und steht allen 
Interessierten off en. Aufgrund begrenzter Raumkapazitäten 
wird jedoch um eine möglichst zeitnahe Anmeldung, 
spätestens bis zum 3. Juli 2017, gebeten.

> Kontakt

Kolleg-Forschergruppe „Theoretische Grundfragen der 
Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Geiststraße 24–26
48151 Münster

Fon: +49 251 83–23561
Fax: +49 251 83–23571

normenbegruendung@wwu.de
www.uni-muenster.de/KFG-Normenbegruendung

 Workshop am 6.–7. Juli 2017

> Organisation

Bettina Schöne-Seifert (Institut für Ethik, Geschichte und 
Theorie der Medizin der Universität Münster), 
Reinhard Merkel (Universität Hamburg / Kolleg-Forschergruppe 
„Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“) und 
Annette Dufner (Institut für Philosophie der Universität Bonn)

> Veranstaltungsort

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik 
und Biopolitik“  ·  Raum GE 1.32
Geiststraße 24–26  ·  48151 Münster

> Kontakt

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik 
und Biopolitik“
Geiststraße 24–26
48151 Münster

Telefon: +49 251 83–23561
Fax:        +49 251 83–23571

normenbegruendung@wwu.de
www.casbioethics.org Bi
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 Workshop  |  5. bis 6. März 2018

> Das Doppeleffekt-Prinzip in Recht, 

 säkulärer Ethik und Theologie
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> Programm
Samstag, 21. Januar 2017

9:30 Begrüßung / Einführung

9:45 – 11:00 Haben Überforderungseinwände ein eigenständiges Gewicht?
Jan Gertken (Berlin)

11:30 – 12:45 Was ist „Demandingness?“
Marcel van Ackeren (Münster)

14:15 – 15:30 Moralische Überforderung und Supererogation
Thomas Schmidt (Berlin)

16:00 – 17:15 Maximen und epistemische Überforderung in Kants Ethik
Tim Henning (Stuttgart)

17:15 – 18:30 „Nichts ist schädlicher als eine Ethica laxa“ – 
Kant und das Problem der moralischen Überforderung
Jens Timmermann (St. Andrews)

Sonntag, 22. Januar 2017

9:30 – 10:45 Die Kategorie der Tugend zwischen Anspruch und Überforderung
Christoph Halbig (Zürich)

11:15 – 12:30 Moralische Überforderung. Sozialwissenschaftliche Perspektiven
Ulrich Willems (Münster)

12:30 – 13:45 Insolvenz und Absolution – Zur Moral der Überschuldung
Simon Derpmann (Münster)

Neben den Referenten sind als Diskutanten eingeladen: Holmer Steinfath 
(Göttingen), Martin Sticker (Dublin) und Lukas Naegli (Zürich).

> Moralische Überforderung
 Workshop der Kolleg-Forschergruppe

 21. bis 22. Januar 2017

Marcel van Ackeren (Münster/Köln) und Michael Quante (Münster)
Eine Veranstaltung der Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“ der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster.

Eine Teilnahme ist nur auf Anfrage möglich.

www.normenbegruendung-in-der-bioethik.de

> Organisation

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Seminarraum GE 1.32  ·  Geiststraße 24–26  ·  48151 Münster

> Veranstaltungsort
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> Programme
Thursday, 19 April 2018

10:45 Welcome

 Section I: Conditions of Responsibility

11:00 – 12:30 Coercion and Responsibility
Thomas Gutmann (Münster)

13:30 – 15:00 Which Ability for Responsibility? 
Katja Stoppenbrink (Münster)

15:30 – 17:00 Non-causal Responsibility for Outcomes 
Sandy Steel (Oxford)

17:30 – 19:00 Limitations on Legal Responsibility for Wrongfully Caused Harm 
Richard Wright (Chicago)

Friday, 20 April 2018
Section II: Problems of Causation in the Law

9:30 – 11:00 Criminal Responsibility Among Multiple Negligent Actors and 
the Problem of Counterfactual Conditionals, Illustrated by the 
Love Parade Case
Thomas Grosse-Wilde (Bonn)

11:30 – 13:00 Causation by Double Prevention (Abbruch rettender Kausal­
verläufe) and by Omission
Ingeborg Puppe (Bonn)

14:30 – 16:00 On Some Problems of Causation in Criminal Law
Reinhard Merkel (Hamburg)

16:30 – 18:00 What‘s Wrong With Metaphysics of Causation in the Law?
Thomas Meyer (Münster)

Katja Stoppenbrink (Centre for Advanced Study in Bioethics, University of 
Münster) and Thomas Meyer (Department of Philosophy, University of Münster)

Registration is required due to limited capacity. Please send your registration 
inquiry to casb@wwu.de by 13 April 2018 latest.

www.casbioethics.org

> Organisation

University of Münster  ·  Centre for Advanced Study in Bioethics 
Seminar Room GE 1.32 (1st floor) 
Geiststrasse 24–26  ·  48151 Münster

> Venue

> Causation and Responsibility 
in Moral Philosophy and Law

 Workshop  |  19–20 April 2018
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> Programme
Donnerstag, 21. Juni 2018

15:00 – 16:15 Zur rationalen Grammatik des Zuschreibens
Carl Friedrich Gethmann (Siegen)

16:30 – 17:45 Zur Funktionsweise von „Ich“ im Kontext eines 
kognitivistischen Askriptivismus
Michael Quante (Münster)

18:00 – 19:15 Zur Konstitutionsthese von Handlungen durch Zuschreibungen
Thomas Meyer (Münster)

Freitag, 22. Juni 2018

10:00 – 11:15 Askriptivismus und Konsequentialismus
Weyma Lübbe (Regensburg)

11:30 – 12:45 Muss die Gegebenheit des Subjekts  
eine Gegebenheit als Subjekt sein?
Carleton Christensen (Canberra/Leipzig)

14:00 – 15:15 Überlegungen zur Selbst- und Fremdzuschreibung von 
Persönlichkeitseigenschaften
Tim Rojek (Münster)

Thomas Meyer (Philosophisches Seminar der WWU Münster) und
Tim Rojek (SFB 1150 „Kulturen des Entscheidens“ der WWU Münster)

Die Teilnahme ist kostenfrei. Bitte melden Sie sich bei Interesse bis zum 18. Juni 
im Sekretariat der Kolleg-Forschergruppe: ruth.langer@wwu.de

www.wwu.de/kfg-normenbegruendung

> Organisation

Kolleg-Forschergruppe „Normenbegründung in Mediinethik und Biopolitik“ 
Seminarraum GE 1.32 
Geiststraße 24–26  ·  48151 Münster

> Veranstaltungsort

> Philosophischer Askriptivismus
 Workshop  |  20.–21. Juni 2018
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> Programme
Wednesday, 27 June 2018

13:30 Welcome

13:45 – 15:00 When Morality is Demanding
Ingmar Persson (Oxford/Gothenburg)

15:15 – 16:30 The Application of Demandingness Objections
Marcel van Ackeren (Oxford)

17:00 – 18:15 How Much Should a Person Know?
Anna Hartford (Stellenbosch)

Thursday, 28 June 2018

9:30 – 10:45 Overdemandingness for Collective Agents
Stephanie Collins (Melbourne)

11:00 – 12:15 Collective Obligations and Demandingness Complaints 
Brian Berkey (Philadelphia)

13:45 – 15:00 When Does Morality Demand Too Much of States? 
Jelena Belic (Budapest)

15:15 – 16:30 Are the Demands of Deontological Duties Irrational?
Matthew Kramer (Cambridge)

17:00 – 18:15 Is Pure Discounting Too Demanding?
Kian Mintz-Woo (Graz)

Friday, 29 June 2018

9:30 – 10:45 What does vulnerability require in health care? 
The case of addiction
Susanne Uusitalo (Turku)

11:15 – 12:30 Demanding Payment – On the Morals of Debt Default
Simon Derpmann (Münster)

12:30 – 13:00 Organizational matters and farewell

Marcel van Ackeren (Oxford) and Simon Derpmann (Münster)

Registration is required due to limited capacity. Please send your registration 
inquiry to casb@wwu.de by 22 June 2018 latest.

www.casbioethics.org

> Organisation

University of Münster  ·  Centre for Advanced Study in Bioethics
Seminar Room GE 1.32 (1st fl oor)
Geiststrasse 24–26  ·  48151 Münster

> Venue

> Demandingness in Practice
 The Limits of Moral Obligations in Social, Political, Legal and Economic Contexts

 Workshop  |  27–29 June 2018
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> Programme
Wednesday, 27 June 2018

13:30 Welcome

13:45 – 15:00 When Morality is Demanding
Ingmar Persson (Oxford/Gothenburg)

15:15 – 16:30 The Application of Demandingness Objections
Marcel van Ackeren (Oxford)

17:00 – 18:15 How Much Should a Person Know?
Anna Hartford (Stellenbosch)

Thursday, 28 June 2018

9:30 – 10:45 Overdemandingness for Collective Agents
Stephanie Collins (Melbourne)

11:00 – 12:15 Collective Obligations and Demandingness Complaints 
Brian Berkey (Philadelphia)

13:45 – 15:00 When Does Morality Demand Too Much of States? 
Jelena Belic (Budapest)

15:15 – 16:30 Are the Demands of Deontological Duties Irrational?
Matthew Kramer (Cambridge)

17:00 – 18:15 Is Pure Discounting Too Demanding?
Kian Mintz-Woo (Graz)

Friday, 29 June 2018

9:30 – 10:45 What does vulnerability require in health care? 
The case of addiction
Susanne Uusitalo (Turku)

11:15 – 12:30 Demanding Payment – On the Morals of Debt Default
Simon Derpmann (Münster)

12:30 – 13:00 Organizational matters and farewell

Marcel van Ackeren (Oxford) and Simon Derpmann (Münster)

Registration is required due to limited capacity. Please send your registration 
inquiry to casb@wwu.de by 22 June 2018 latest.

www.casbioethics.org

> Organisation

University of Münster  ·  Centre for Advanced Study in Bioethics
Seminar Room GE 1.32 (1st fl oor)
Geiststrasse 24–26  ·  48151 Münster

> Venue

> Demandingness in Practice
 The Limits of Moral Obligations in Social, Political, Legal and Economic Contexts

 Workshop  |  27–29 June 2018
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> Programme
Wednesday, 4 July 2018

10:00 Welcome

10:15 – 11:15 Political Theory and Political Populism 
Theresa Scavenius (Aalborg)

11:15 – 12:15 Uses of Realistic Political Theory
Gulsen Seven (Ankara) 

13:30 – 14:30 Realism, Authority and Disobedience
Robert Jubb (Reading)

14:30 – 15:30 (Post-)Truth and Politics
Matt Sleat (Sheffield)

16:00 – 17:00 The Political, the Social, and Realist Assessments 
of the Status Quo
Manon Westphal (Münster)

17:00 – 18:00 The Continuity of Ethics and Political Theory
Alice Baderin (Oxford)

Thursday, 5 July 2018

9:15 – 10:15 Realist Legitimacy and the Demand for Legitimation
Janosch Prinz (Norwich) 

10:15 – 11:15 Evidence-based Political Theory
Ulrich Willems (Münster)

11:45 – 12:45 Realist Political Theory and the Feasibility Issue
Greta Favara (Milano)

14:00 – 15:00 Can an Action Ground a Principle?  
Real Behavior as a Guide to Realist Politics
Jonathan Floyd (Bristol)

15:00 – 16:00 Political Naturalism: Legitimate Coercion Without Sovereignty
Enzo Rossi (Amsterdam)

16:30 – 17:30 From Conflict to Compromise
Edward Hall (Sheffield)

17:30 – 18:30 May Political Parties Refuse to Govern? 
A Look at the FDP in the 2017 Coalition Talks in Germany
Fabian Wendt (Orange)

Friday, 6 July 2018

9:15 – 10:15 Political Realism & Climate Change: Setting the Agenda
Thomas Fossen (Leiden)

10:15 – 11:15 The Party Platform as a Moral Idea(l)
Daniel Weinstock (Montreal)

11:45 – 12:30 Final discussion

Ulrich Willems (Münster), Manon Westphal (Münster) and John Horton (Keele)

Registration is required due to limited capacity. Please send your registration 
inquiry to casb@wwu.de by 29 June 2018 at the latest.

www.casbioethics.org

> Organisation

Freiherr-von-Vincke-Haus 
Freiherr-vom-Stein-Saal (1st floor) 
Domplatz 36  ·  48143 Münster  ·  Germany

> Venue

> Doing Realist Political Theory
 Conference  |  4–6 July 2018



> Prof. Dr. Dieter Birnbacher
Aus Anlass des UNESCO-Welttags der Philosophie hat das Philosophische 
Seminar  der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster einen der 
prominentesten Ethiker Deutschlands, Prof. Dr. Dieter Birnbacher, zu einem 
öff entlichen Abendvortrag eingeladen.

Prof. Dr. Dieter Birnbacher, Jahrgang 1946, ist einer der bedeutendsten 
systematischen Ethiker der Gegenwart. Seine Arbeiten zur Angewandten Ethik, 
einem breiten Spektrum von Themen gewidmet, verbinden genaue Kenntnis 
der jeweiligen Materien mit strengem Bemühen um eine von Vormeinungen 
und ideologischen Präferenzen freie Urteilsbildung. Sie bestechen durch 
Ausgewogenheit und Klarheit der Darstellung und besitzen Vorbildcharakter 
über den deutschen Sprachraum hinaus. Die Westfälische Wilhelms-Universität 
verleiht Dieter Birnbacher deshalb am Welttag der Philosophie 2012 die 
akademische Würde eines Doktors der Philosophie ehrenhalber (Dr. phil. h. c.). 
Der Festakt zur Verleihung der Ehrendoktorwürde beginnt um 17 Uhr c. t. in der 
Aula des Münsterschen Schlosses; die interessierte Öff entlichkeit ist zu diesem 
besonderen philosophischen Ereignis ebenfalls herzlich eingeladen. 

Aula der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Schlossplatz 2 · 48149 Münster

> Ort

Philosophisches Seminar der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
in Kooperation mit dem Centrum für Bioethik und der Volkshochschule Münster.

www.uni-muenster.de/PhilSem

> Organisation
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> Erodiert das Schadensprinzip in der 
Begründung staatlichen Strafens?

 Vortrag von Prof. Dr. Dieter Birnbacher (Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf) 

 aus Anlass des UNESCO-Welttags der Philosophie

 15. November 2012 | 19:00 Uhr

 Vortrag von Prof. Dr. Dieter Birnbacher (Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf) 

 aus Anlass des UNESCO-Welttags der Philosophie

 15. November 2012 | 19:00 Uhr
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> Programm

Donnerstag, 27. September 2012

18:00 – 19:00  Rechtsphilosophie zwischen juristischer und philosophischer 
Perspektive  ·  Michael Quante (Präsident der DGPhil)

Freitag, 28. September 2012

9:30 – 12:00 Plenum  ·  Vorsitz: Ulfrid Neumann (Frankfurt/Main)
Klaus Günther (Frankfurt/Main): Recht und Evolution  ·   
Massimo La Torre (Catanzaro/Hull): Rechtsevolution und der 
Anspruch auf Fortschritt 

14:00 – 17:30 Sektion Zivilrecht  ·  Vorsitz: Hans-Peter Haferkamp (Köln)
Dan Wielsch (Köln): Die Vergesellschaftung rechtlicher Grund-
begriffe  ·  Marc Amstutz (Fribourg): Grenzverwischungen: Zum 
Konzept einer evolutionären Regulierung der Finanzmarktkrise    
Lorenz Kähler (Bremen): Reservegrundsätze in der Entwicklung 
des Privatrechts

14:00 – 17:30 Sektion Öffentliches Recht  ·   
Vorsitz: Andreas von Arnauld (Münster)
Martin Schulte (Dresden): Evolution des Rechts – dargestellt 
am Beispiel des Verhältnisses von staatlichem und kirchlichem 
Recht  ·  Stefan Oeter (Hamburg): Entwicklungsperspektiven im  
Völkerrecht   ·  Andreas Funke (Köln): Denken in Entwicklungen 
– Gewissheitsverluste durch Europäisierung und Internationa-
lisierung?

Samstag, 29. September 2012

9:00 – 11:30  Plenum  ·  Vorsitz: Stephan Kirste (Salzburg)
Thomas Vesting (Frankfurt/Main): Die Mediengeschichte des 
Rechts  ·  Nils Jansen (Münster): Informelle Autoritäten in der 
Privatrechtsentwicklung

12:30 – 16:00 Sektion Strafrecht  ·  Vorsitz: Frank Saliger (Hamburg)
Kai Ambos (Göttingen): Zum ius puniendi des Völkerstrafrechts   
Beatrice Brunhöber (Berlin): Rechtsgutslehre und Konstituti-
onalisierung des Strafrechts  ·  Benno Zabel (Leipzig): Narra-
tive des Wissens. Zur Bedeutung des forum internums in der 
Geschichte strafrechtlicher Sozialkontrolle

12:30 – 16:00 Sektion Philosophie  ·  Vorsitz: Georg Lohmann (Magdeburg)
Günter Zöller (München): Genese und Geltung. Der Entwick-
lungsgedanke in der Rechtsreflexion von Kant, Fichte und Hegel    
Manfred Walther (Hannover): Die Menschen werden nicht 
besser, aber die Institutionen können klüger werden   
Oliver Eberl (Darmstadt/Hannover): Überwindung der  
‚Barbarei‘ als Grund der Rechtsentwicklung

Westfälische Wilhelms-Universität Münster
Aula und Hörsäle S1 und S8 · Schlossplatz 2 · 48149 Münster

Erbdrostenhof
Salzstraße 38 · 48143 Münster

> Evolution – Entwicklung –  
Epigenesis des Rechts

 Tagung der Deutschen Sektion der Internationalen Vereinigung  

für Rechts- und Sozialphilosophie e.V. 

 27. bis 29. September 2012

> Veranstaltungsorte

Professor Dr. Thomas Gutmann, Professor Dr. Fabian Wittreck,  
PD Dr. Bernhard Jakl und PD Dr. Michael Städtler 
Westfälische Wilhelms-Universität Münster

Gefördert durch den Exzellenzcluster „Religion und Politik in den Kulturen der 
Vormoderne und Moderne“, den Freundeskreis Rechtswissenschaft e.V. an der 
WWU Münster und die JurGrad gGmbH – School of Tax and Business Law.

Ihre Anmeldung senden Sie uns bitte online über: www.jura.uni-muenster.de/rt

Teilnahmebeitrag für IVR-Mitglieder 30,00 EUR, für Nicht-Mitglieder 40,00 EUR, 
für Studierende und Referendare/-innen kostenlos.

> Organisation
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> Programm

Mittwoch, 26. September 2012

9:00 – 9:30 Begrüßung

9:30 – 13:00 Moderation: Michael Städtler (Münster)
Sebastian Stein (Oxford): Recht und Zwang  ·  Soraya Nour 
Sckell (Porto): Der Frieden des Rechts  ·  Markus Vašek (Wien): 
Recht und Frieden im Denken Hans Kelsens

14:30 – 18:00 Moderation: Carsten Bäcker (Kiel)
Katrin Gierhake (Bonn): Zur Fundierung eines rechtsstaatlichen 
Präventionsrechts durch die Begründung von Rechtszwang bei 
Kant und Hegel  ·  Denis Basak (Frankfurt/Main): Recht nur im 
Frieden? Zur staatsmachtbeschränkenden Funktion des allge-
meinen (Straf-)Rechts auch in Zeiten bewaffneter Konflikte  ·   
Miriam Gassner (Wien): Recht und Frieden: Friedenssicherung 
mittels Militärintervention?

Donnerstag, 27. September 2012

9:30 – 13:00  Moderation: Sascha Ziemann (Frankfurt/Main)
Verena Risse (Frankfurt/Main): Die Janusköpfigkeit staatlicher 
Zwangsgewalt – eine Frage der Legitimität oder der Normativi-
tät?  ·  Vuko Andrić (Konstanz) und Martin Kerz (Saarbrücken): 
Die konsequentialistische Begründung von juridischen Rechten 
Nzameyo Aristide Rodrigue (Yaoundé): „Der Mensch wird nur 
unter Menschen ein Mensch“ – Fichtes Rechtsbegriff und seine 
Deduzierbarkeit in den §§ 1–4 der Grundlage des Naturrrechts

Westfälische Wilhelms-Universität Münster
Raum ULB 1 (im Torhaus)  ·  Krummer Timpen 5  ·  48143 Münster

> Recht und Frieden
 Jahrestagung des Jungen Forum Rechtsphilosophie (JFR) 

26. bis 27. September 2012

> Veranstaltungsort

für das JFR: PD Dr. Bernhard Jakl (WWU Münster/LMU München)

Das Junge Forum Rechtsphilosophie (JFR) ist die Vereinigung junger deutschspra-
chiger Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus den Bereichen Rechts- 
und Sozialphilosophie, Rechtstheorie und Rechtssoziologie. Es steht in enger 
Verbindung mit der Deutschen Sektion der 1909 begründeten Internationalen 
Vereinigung für Rechts- und Sozialphilosophie (IVR).

Gefördert durch die JurGrad gGmbH – School of Tax and Business Law.

Ihre Anmeldung senden Sie uns bitte online über: www.jura.uni-muenster.de/rt

Die Teilnahme ist für Studierende, Promovierende und Habilitierende kostenfrei.

> Organisation

Ka
ta

lo
g 

de
r P

la
ka

te
 &

 F
lye

r
fü

r a
nd

er
e 

Ei
nr

ic
ht

un
ge

n 
de

r W
es

tf
äl

is
ch

en
-W

ilh
el

m
s-

U
ni

ve
rs

itä
t M

ün
st

er

> Der Begriff  der Solidarität 

 in der Bioethik
 Workshop der Emmy-Noether-Gruppe

 7. Februar 2013
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> Programm
9:00 – 13:00 Vorträge

Vorsitz: Prof. Dr. Martin Schulte (Dresden)

Warum moderne Konzepte der Person in spätmodernen 
Globalisierungsprozessen keine Orientierung bieten
Prof. Dr. Michael Welker (Heidelberg)

Konzept und Wirklichkeit der Globalen Moderne
Prof. Dr. Volker Schmidt (Singapur)

 Globale Normative Moderne
Prof. Dr. Thomas Gutmann (Münster)

Weltgesellschaft oder „Gesellschaft von Gesellschaften“
Prof. Dr. Gerhard Preyer (Frankfurt am Main)

15:00 – 17:00 Podiumsdiskussion zum Symposiumsthema
Vorsitz: Prof. Dr. Fabian Wittreck (Münster)

  Prof. Dr. Francesco Belvisi (Modena)
Prof. Dr. Antonis Chanos (Athen)
Prof. Dr. Maria Garcia Salgado (Oviedo)
PD Dr. Athanasios Gromitsaris (Dresden/Jena)
Prof. Dr. Rainer Schröder (Siegen/Dresden)

Festsaal der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Schlossplatz 5  ·  1. OG
48149 Münster

Um Anmeldung unter petra.wedeking@wwu.de wird gebeten.

> Person und Institution im Recht 
der Globalen Moderne

 Symposium zu Ehren von Prof. Dr. Dr. Dr. h.c. mult. Werner Krawietz 

anlässlich seines 80. Geburtstages 

 13. Dezember 2013

> Veranstaltungsort

Prof. Dr. Thomas Gutmann  ·  Lehrstuhl für Bürgerliches Recht, 
Rechtsphilosophie und Medizinrecht (WWU Münster)

Prof. Dr. Fabian Wittreck  ·  Professur für Öff entliches Recht, Rechtsphilosophie 
und Rechtssoziologie (WWU Münster)

Prof. Dr. Martin Schulte
Lehrstuhl für Öff entliches Recht, Umwelt- und Technikrecht (TU Dresden)

In Kooperation mit dem Exzellenzcluster „Religion und Politik in den Kulturen 
der Vormoderne und Moderne“ und der DFG-Kolleg-Forschergruppe „Theoreti-
sche Grundfragen der Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“ sowie 
mit Unterstützung durch den Petersburger Dialog.

> Organisation

> Programme

Monday, 23 June 2014

09.15 Welcome

09.30 – 10.30 A universal truth: no health without a workforce
Gilles Dussault (Lisboa/WHO)

10.30 – 11.30 Global health duty
Jonathan Wolff  (London)

11:45 – 12:45 Jointly upholding rights to movement and health in a radically 
nonideal world: Who ought to do what?
Simon Caney (Oxford)

01.45 – 02.45 Global justice in medical brain brain: 
Fairness and suffi  ciency in practice
Eszter Kollar (Frankfurt am Main / Münster)

02.45 – 03.45 Ethics of emigration – between freedom of movement and 
national self-determination
Christine Straehle (Ottawa)

04.00 – 05.00 What may developing countries do to solve problems 
associated with high skill migration?
Gillian Brock (Auckland)

05.00 – 06.00 Assigning responsibility for medical tourism‘s infl uence on 
health worker migration: Case studies from the Caribbean
Jeremy Snyder (Burnaby)

Tuesday, 24 June 2014

09.30 – 10.30 Forcing doctors to go beyond their duty
Nir Eyal (Harvard)

10.45 – 11.45 Eroding students‘ motivations: fi rst do no harm?
Samia Hurst (Geneva)

11.45 – 12.45  Community-based health professions education as a means for 
transformation and retention
Dirk Hagemeister (Bloemfontein)

12.45 – 01.45 Outlook

Alexander von Humboldt House of the University of Münster
Hüff erstraße 61
48149 Münster
Germany

> Global Justice and
Health Workforce Distribution 

 Conference  |  23–24 June 2014

> Venue

Eszter Kollar (Goethe-Universität Frankfurt am Main) and 
Alena Buyx (Christian-Albrechts-Universität zu Kiel / WWU Münster)

Further Information & Registration: casb@wwu.de

www.political-philosophy-and-bioethics.org

> Organisation
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Klausurwoche

Moderne Verfahren zur bildlichen Darstellung von Hirnfunktionen (Neuro-
imaging) mittels funktioneller Kernspintomographie (fMRT) haben seit 
ihrer Einführung eine geradezu explosionsartige Entwicklung genommen. 
Durch entsprechende Techniken und Untersuchungsdesigns können 
heute individuelle Unterschiede oder Eigenschaften in der Verarbeitung 
entscheidungs- und verhaltensrelevanter Informationen im Gehirn ab-
gebildet werden. Genutzt werden solche Verfahren unter anderem 
in der sogenannten Neuroökonomie, die sich mit einem besseren 
Verständnis kognitiver wie aff ektiver Bedingungen menschlichen 
Entscheidungsverhaltens befasst.

Die Klausurwoche wird – vorbehaltlich der Finanzierung durch das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) – bis zu 15 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern verschiedener 
einschlägiger Fachdisziplinen (Medizin, Philosophie, Kognitionswissen-
schaften, Wirtschaftswissenschaften, Rechtswissenschaften, Sozialwis-
senschaften etc.) die Möglichkeit zu einem intensiven interdisziplinären 
Austausch über die ethischen, rechtlichen und sozialen Aspekte des 
Themas bieten. Die Diskussionen im Rahmen der Klausurwoche werden 
ergänzt durch Fachvorträge renommierter Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler. 

Mögliche Themenfelder für Beiträge umfassen:

> Grundlagen, Mittel, Ziele von Neuroimaging und Neuroökonomie

> Ethische Aspekte funktioneller Bildgebung (Persönlichkeitsschutz, 
Zufalls befunde etc.)

> Bewertung sozialer und rechtlicher Relevanz von Neuroimaging und 
Neuroökonomie

> Einfl uss von Neuroimaging und Neuroökonomie auf normative 
Selbstverständnisse

Nähere Informationen fi nden Sie unter: www.uni-muenster.de/bioethik

Bewerbungen (CV und Abstract von max. 300 Wörtern) werden bis zum 
27. Oktober 2013 erbeten an:

Centrum für Bioethik · WWU Münster
Von-Esmarch-Straße 62 · 48149 Münster
cfb@ukmuenster.de

Neuroimaging und Neuroökonomie
Grundlagen, ethische Fragestellungen, soziale und rechtliche Relevanz

Klausurwoche vom 23. bis 28. Februar 2014

Call for Papers

Klausurwoche

Moderne Verfahren zur bildlichen Darstellung von Hirnfunktionen (Neuro-
imaging) mittels funktioneller Kernspintomographie (fMRT) haben seit 
ihrer Einführung eine geradezu explosionsartige Entwicklung genommen. 
Durch entsprechende Techniken und Untersuchungsdesigns können 
heute individuelle Unterschiede oder Eigenschaften in der Verarbeitung 
entscheidungs- und verhaltensrelevanter Informationen im Gehirn ab-
gebildet werden. Genutzt werden solche Verfahren unter anderem 
in der sogenannten Neuroökonomie, die sich mit einem besseren 
Verständnis kognitiver wie aff ektiver Bedingungen menschlichen 
Entscheidungsverhaltens befasst.

Die Klausurwoche wird – vorbehaltlich der Finanzierung durch das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) – bis zu 15 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftlern verschiedener 
einschlägiger Fachdisziplinen (Medizin, Philosophie, Kognitionswissen-
schaften, Wirtschaftswissenschaften, Rechtswissenschaften, Sozialwis-
senschaften etc.) die Möglichkeit zu einem intensiven interdisziplinären 
Austausch über die ethischen, rechtlichen und sozialen Aspekte des 
Themas bieten. Die Diskussionen im Rahmen der Klausurwoche werden 
ergänzt durch Fachvorträge renommierter Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler. 

Mögliche Themenfelder für Beiträge umfassen:

> Grundlagen, Mittel, Ziele von Neuroimaging und Neuroökonomie

> Ethische Aspekte funktioneller Bildgebung (Persönlichkeitsschutz, 
Zufalls befunde etc.)

> Bewertung sozialer und rechtlicher Relevanz von Neuroimaging und 
Neuroökonomie

> Einfl uss von Neuroimaging und Neuroökonomie auf normative 
Selbstverständnisse

Nähere Informationen fi nden Sie unter: www.uni-muenster.de/bioethik

Bewerbungen (CV und Abstract von max. 300 Wörtern) werden bis zum 
27. Oktober 2013 erbeten an:

Centrum für Bioethik · WWU Münster
Von-Esmarch-Straße 62 · 48149 Münster
cfb@ukmuenster.de

Neuroimaging und Neuroökonomie
Grundlagen, ethische Fragestellungen, soziale und rechtliche Relevanz

Klausurwoche vom 23. bis 28. Februar 2014

Call for Papers

Bi
ld

na
ch

w
ei

s:
 S

te
fa

n 
Kl

at
t.

> Susan Haack
Susan Haack (*1945) ist Professorin für Philosophie und Rechtswis-
senschaft an der Universität Miami. International bekannt wurde sie 
insbesondere durch ihre Arbeiten zur Logik (insbesondere zu nicht-
klassischen, fuzzy Logiken), ihr Plädoyer für die erkenntnistheoretische 
Position des Fundhärentismus und ihre Beiträge zur Debatte um revi-
sionäre und deskriptive Metaphysik. In ihren zahlreichen Büchern und 
Aufsätzen zu Fragen der Logik, Erkenntnistheorie, Sprachphilosophie 
und Wissenschaftstheorie sowie zu Pragmatismus, Feminismus und zur 
Rechtsphilosophie übt Haack bereits seit 40 Jahren großen Einfluss auf 
die zeitgenössische Philosophie aus. Haack erhielt diverse Preise für 
Forschung und Lehre. 2004 wurde sie in Peter J. Kings 100 Philosophers: 
The Life and Work of the World‘s Greatest Thinkers aufgenommen. 2005 
räumte ihr die Sunday Independent einen Platz auf der Liste der zehn 
bedeutendsten Philosophinnen aller Zeiten ein.

Die Veranstaltung findet statt im:

Audimax der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Johannisstraße 12–20
48143 Münster

Organisation: Julia F. Göhner, M.A. (julia.goehner@uni-muenster.de)
und Dr. Eva-Maria Jung (eva-maria.jung@uni-muenster.de)

Weitere Informationen: www.uni-muenster.de/PhilSem

> Abendvortrag
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> The Fragmentation of Philosophy, 
 the Road to Reintegration
 Öffentlicher Abendvortrag von Susan Haack (University of Miami)

 im Rahmen der 17. Münsterschen Vorlesungen zur Philosophie

 6. November 2013  |  18 Uhr c.t.  |  Audimax

> Das Patientenrechtegesetz
 Workshop am 9. April 2013

> Zum Thema

Mit dem Gesetz zur Verbesserung der Rechte von Patientin-
nen und Patienten (Patientenrechtegesetz), das am 1. Februar 
2013 den Bundesrat passiert hat, will der Gesetzgeber die 
Position der Patienten gegenüber Leistungserbringern und 
Krankenkassen stärken. Der Gesetzesentwurf, der an eine 
seit mehr als zwanzig Jahren geführte Diskussion um das The-
ma Patientenrechte anknüpft, verfolgt das Ziel, Transparenz 
über die bereits heute bestehenden Rechte der Patienten 
herzustellen, die tatsächliche Durchsetzung dieser Rechte zu 
verbessern, die Rechtssicherheit zu erhöhen sowie Patienten 
im Falle eines Behandlungsfehlers stärker zu unterstützen.

Im Mittelpunkt des Gesetzes steht die Kodifizierung des Be-
handlungsvertrages im BGB. Die §§ 630 a–h BGB-RegE bilden 
im Wesentlichen die geltende Rechtsprechung zur Arzthaf-
tung ab und regeln u.a. Informations-, Aufklärungs- und 
Dokumentationspflichten, Einsichtsrechte sowie Beweiser-
leichterungen und Beweislastumkehrungen. Wie verhält sich 
diese Kodifikation zu der weiter gehenden Diskussion über 
Patientenrechte und Patientensicherheit ? Welche Auswirkun-
gen wird das Patientenrechtegesetz auf das Behandlungs-
verhältnis zwischen Arzt und Patient haben? Ist die mit der 
Kodifizierung verbundene Festschreibung auf den status quo 
sinnvoll, insbesondere im Hinblick auf die umstrittene, kraft 
Richterrecht geltende Beweislastregelung im Arzthaftungs-
prozess?

> Programm

16:30 – 17:00 Begrüßung, Einführung und Überblick
Prof. Dr. Thomas Gutmann (Münster)

17:00 – 17:45 Patientenrechte und Patientensicherheit
Prof. Dr. Dieter Hart (Bremen)

17:45 – 18:30 Das Patientenrechtegesetz – 
Auswirkungen auf das Behandlungsverhältnis 
zwischen Arzt und Patient
Dr. Peter Wigge (Münster)

Pause

18:45 – 19:15 Die Beweislastregelung im Gesetz
Dr. Stephan Mittelsten Scheid (München)

19:15 – 19:45 Verfassungsprobleme der Beweislastregelung
Prof. Dr. Gerald Mäsch (Münster)

19:45 – 20:30 Schlussdiskussion und Ausklang

> Veranstaltungsort

JurGrad gGmbH 
Kettelerscher Hof ⋅ Königsstraße 51–53, 2. OG ⋅ 48143 Münster

> Organisation

Prof. Dr. Thomas Gutmann, Lehrstuhl für Bürgerliches Recht, 
Rechtsphilosophie und Medizinrecht und Prof. Dr. Gerald 
Mäsch, Institut für Internationales Wirtschaftsrecht, WWU 
Münster, in Kooperation mit der JurGrad gGmbH, der Kolleg-
Forschergruppe „Normenbegründung in Medizinethik und 
Biopolitik“ und dem Verein Alumni Medizinrecht Münster e.V.

Weitere Informationen zur Veranstaltung finden Sie unter:
www.jurgrad.de

Die Teilnahme am Workshop ist kostenfrei. Wir bitten jedoch 
um Anmeldung via: katrin.leez@wwu.de
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> Sridhar Venkatapuram: 

 Health Justice
 Workshop on 5 November 2013
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Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR
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p
Der Deutsche Kongress für Philosophie, der von der Deutschen Gesellschaft 
für Philosophie alle drei Jahre veranstaltet wird, ist die größte sowie national 
und international am meisten ausstrahlende Tagung des Faches Philosophie in 
Deutschland. 

Eintrittskarten für das Kulturprogramm kosten 5,– EUR pro Person und Veran-
staltung und sind ab 1. Juli 2014 bei der Tourist-Information (Heinrich-Brüning-
Straße 9) im Vorverkauf erhältlich.

Weitere Informationen unter: www.uni-muenster.de/dgphil2014

> Information

> Sounds of Philosophy
 Öff entliches Kulturprogramm im Rahmen des

 XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie
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Dead or Alive Poetry Slam, moderiert vom Philosophen und Slam Poeten 
Andreas Weber, mit Sebastian 23, Fabian Navarro und Annette von Droste-
Hülshoff .

Mittwoch, 1. Oktober 2014, 15:30 Uhr, Burg Hülshoff 

Es werden Bustransfers ab Münster angeboten.

> Poetry meets Philosophy 

Ein Liederabend versucht sich der kontroversen Thematik zu nähern, was Heimat 
ist in einer Zeit globaler Vernetzung mit ihren Fragen nach Wirtschaftlichkeit 
und Macht, mit Krieg und sozialer Kälte. Sängerin Birgit Breidenbach (KontraAlt) 
mit Peter von Wienhardt (Klavier) sowie Sonja Grevenbrock und Maike Neunast 
(Musikhochschule Münster) präsentieren ein Programm von Kurt Weill bis 
Rio Reiser, das die Zuhörer zu einer individuellen Standortbestimmung in der 
„Heimatfrage“ einlädt.

Mittwoch, 1. Oktober 2014, 19:00 Uhr, Aula am Aasee (Scharnhorststraße 100)

> Kann denn Heimat Sünde sein?

Sonntag, 28. September 2014, 22:00 Uhr, Liebfrauen-Überwasserkirche
Synästhetische Orgelsinfonie von Walter Steff ens nach einem Bildzyklus von 
Marc Chagall und klassische Vokalpolyphonie (Palestrina, di Lasso, Sweelinck). 
Ausführende: KMD Friedhelm Flamme und das Solistenensemble COLVOC 
Detmold-Leipzig

Montag, 29. September, 22:00 Uhr, Liebfrauen-Überwasserkirche
Das Quintessence Saxophone Quintet spielt klassische Musik durch die Ohren 
der Gegenwart neu gehört und durch Elemente des Jazz gewendet.

Dienstag, 30. September 2014, 22:00 Uhr, Liebfrauen-Überwasserkirche
Zweiter Teil der synästhetischen Orgelsinfonie von Walter Steff ens, kombiniert 
mit gregorianischen Gesängen. Ausführende: KMD Friedhelm Flamme und die 
Gregorianik-Schola Marienmünster-Corvey

> Nach-Denken in Licht und Klang

Dead or Alive Poetry Slam, moderiert vom Philosophen und Slam Poeten 
Andreas Weber, mit Sebastian 23, Fabian Navarro und Annette von Droste-
Hülshoff .

Mittwoch, 1. Oktober 2014, 15:30 Uhr, Burg Hülshoff 

Es werden Bustransfers ab Münster angeboten.

> Poetry meets Philosophy 

Sonntag, 28. September 2014, 22:00 Uhr, Liebfrauen-Überwasserkirche
Synästhetische Orgelsinfonie von Walter Steff ens nach einem Bildzyklus von 
Marc Chagall und klassische Vokalpolyphonie (Palestrina, di Lasso, Sweelinck). 
Ausführende: KMD Friedhelm Flamme und das Solistenensemble COLVOC 
Detmold-Leipzig

Montag, 29. September, 22:00 Uhr, Liebfrauen-Überwasserkirche

> Nach-Denken in Licht und Klang

Ein Liederabend versucht sich der kontroversen Thematik zu nähern, was Heimat 
ist in einer Zeit globaler Vernetzung mit ihren Fragen nach Wirtschaftlichkeit 
und Macht, mit Krieg und sozialer Kälte. Sängerin Birgit Breidenbach (KontraAlt) 
mit Peter von Wienhardt (Klavier) sowie Sonja Grevenbrock und Maike Neunast 
(Musikhochschule Münster) präsentieren ein Programm von Kurt Weill bis 

> Kann denn Heimat Sünde sein?

V E R L A G           G m b H

Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

Der Deutsche Kongress für Philosophie, der von der Deutschen Gesellschaft 
für Philosophie alle drei Jahre veranstaltet wird, ist die größte sowie national 
und international am meisten ausstrahlende Tagung des Faches Philosophie in 
Deutschland. 

Alle Vorträge der Vorlesungsreihe „Philosophie in Münster“ sind öff entlich. Die 
Teilnahme ist kostenlos und ohne Anmeldung möglich. Die Anzahl der Sitzplätze 
ist begrenzt. Wir empfehlen daher ein frühzeitiges Erscheinen.

Weitere Informationen unter: www.uni-muenster.de/dgphil2014

> Information

> Philosophie in Münster
 Öff entliche Vortragsreihe im Rahmen des

 XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie
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Öff entlicher Vortrag von Prof. Dr. Reinold Schmücker (Münster)
Lorem ipsum dolor sit amet, consectetur adipisici elit, sed eiusmod tempor inci-
dunt ut labore et dolore magna aliqua. Ut enim ad minim veniam, quis nostrud 
exercitation ullamco laboris nisi ut aliquid ex ea commodi consequat. Quis aute 
iure reprehenderit in voluptate velit esse cillum dolore eu fugiat nulla pariatur. 
Excepteur sint obcaecat cupiditat non proident, sunt in culpa qui offi  cia deserunt 
mollit anim id est laborum.
Duis autem vel eum iriure dolor in hendrerit in vulputate velit esse molestie con-
sequat, vel illum dolore eu feugiat nulla facilisis at vero eros et accumsan et iusto 
odio dignissim qui blandit praesent luptatum zzril delenit augue duis dolore te 
feugait nulla facilisi. Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer adipiscing elit, 
sed diam nonummy nibh euismod tincidunt ut laoreet dolore magna aliquam erat 
volutpat.

Dienstag, 30. September 2014, 16:00–17:30 Uhr, Erbdrostenhof

> Pietät und Emanzipation –

 Das Philosophische Seminar in Münster

Öff entlicher Vortrag von Dr. Margarita Kranz (Berlin)
Durch Joachim Ritter (1903–1974) wurde Münster zu einem der Zentren der Phi-
losophie in Deutschland. Ritter lehrte hier seit 1946, war Rektor der Universität 
und blieb dieser bis zu seinem Tod verbunden. Ritter prägte als Lehrer eine Gene-
ration von Intellektuellen („Ritter-Schule“), die im lebendigen Gespräch den frei-
en Gedankenaustausch unter Gleichen erlebten. So wie er die Zugänge zu Aris-
toteles als praktischem Philosophen und zu Hegel als Theoretiker der Moderne 
eröff nete, bestand er stets mit Nachdruck darauf, die geschichtliche Herkunft für 
Diagnose und Gestaltung der Gegenwart zu erschließen. Ritters leitende Auff as-
sung von der Geschichtlichkeit der Philosophie kam besonders zur Geltung durch 
das interdisziplinäre Begriff slexikon Historisches Wörterbuch der Philosophie, 
das er zusammen mit seinen Schülern und Münsteraner Kollegen herausgab.

Mittwoch, 1. Oktober 2014, 16:00–17:30 Uhr, Erbdrostenhof

> „Das kann man nur historisch erklären“ –

 Joachim Ritter in Münster

Öff entlicher Vortrag von Prof. Dr. Birgit Recki (Hamburg)
Nach Stationen in Hamburg, Gießen und Bochum hat Hans Blumenberg in den 
Jahren von 1970 bis 1985 als Ordinarius für Philosophie in Münster gewirkt. Die 
zwei Jahrzehnte in Münster bis zum letzten selbst autorisierten Werk des Emeri-
tus (Höhlenausgänge, 1989) waren die Zeit der großen Werke: Die Genesis der 
kopernikanischen Welt (1975); Arbeit am Mythos (1979); Die Lesbarkeit der Welt 
(1981); Lebenszeit und Weltzeit (1986). 
In gelehrten philosophie- und geistesgeschichtlichen Auseinandersetzungen, 
dabei in der Überzeugung, dass die Historie das Medium menschlichen Selbst-
verständnisses zu sein hat, erschließt Blumenberg die Dimensionen eines gro-
ßen Problems: die Anstrengung, die der abendländische Mensch theoretisch, 
praktisch und poetisch unternimmt, um sich seiner Stellung in der Welt zu versi-
chern. Die posthume Veröff entlichung der bis Ende der 70er Jahre entstandenen 
Beschreibung des Menschen macht es möglich, den damit verbundenen systema-
tischen Anspruch in den Fokus zu rücken: Die Intentionen dieses Denkens kon-
vergieren in einer philosophischen Anthropologie.  

Donnerstag, 2. Oktober 2014, 16:00–17:30 Uhr, Erbdrostenhof

> Gegen die Absolutismen der Wirklichkeit –

 Hans Blumenberg in Münster
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Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

Der Deutsche Kongress für Philosophie, der von der Deutschen Gesellschaft 
für Philosophie alle drei Jahre veranstaltet wird, ist die größte sowie national 
und international am meisten ausstrahlende Tagung des Faches Philosophie in 
Deutschland. In 2014 werden sich die Plenar- und Abendvorträge sowie weitere 
zusätzliche Veranstaltungen mit diesen zentralen Fragen beschäftigen:

Welche systematische Relevanz hat die deutsche Sprache als Wissenschafts-
sprache in der Philosophie und welche Konsequenzen ergeben sich daraus für 
die interdisziplinäre Kooperation zwischen Geistes- und Naturwissenschaften? 
Welchen Stellenwert haben die philosophische Tradition und die Philosophie-
geschichte, welche Funktion haben historische Positionen für die Beantwortung 
der systematischen Gegenwartsfragen der Philosophie? Welche Bedeutung 
haben zentrale Autoren und Traditionslinien der deutschen Philosophie bei der 
Beantwortung der gegenwärtigen philosophischen Fragen?

> Geschichte, Gesellschaft, Geltung

Teilnahmegebühr Frühbucher 
(1.Nov 2013 bis 
31. Mrz 2014)

Online-Tarif
(1. Apr 2014 bis 
15. Sep 2014)

Registrierung 
vor Ort

Regulär 90 EUR 100 EUR 110 EUR

DGPhil-Mitglied 70 EUR 80 EUR 90 EUR

Student/Schüler 40 EUR 50 EUR 60 EUR

Student/Schüler & 
DGPhil-Mitglied

30 EUR 40 EUR 50 EUR

Philosophie-
Studenten WWU

30 EUR 40 EUR 50 EUR

Eine Anmeldung zum Kongress ist ab dem 1. November 2013 möglich. 
Bitte benutzen Sie dazu das Anmelde-Formular auf unserer Internetseite: 
www.uni-muenster.de/dgphil2014

Es besteht darüber hinaus die Möglichkeit, vor Ort Tages tickets zum Preis von 
25 EUR zu erwerben, die am jeweiligen Tag zum Besuch aller Kongressveranstal-
tungen berechtigen.

> Anmeldung

> XXIII. Deutscher Kongress
für Philosophie

 28. September bis 2. Oktober 2014

Carl Friedrich Gethmann (Siegen) Francesca Menegoni (Padua)

Julian Nida-Rümelin (München) Ryosuke Ohashi (Kyoto)

Philip N. Pettit (Princeton) Robert B. Pippin (Chicago)

Ludwig Siep (Münster)

> Hauptvorträge
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Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

Geschichte

Gesellschaft

Geltung

Der Deutsche Kongress für Philosophie, der von der Deutschen Gesellschaft 
für Philosophie alle drei Jahre veranstaltet wird, ist die größte sowie national 
und international am meisten ausstrahlende Tagung des Faches Philosophie in 
Deutschland. In 2014 werden sich die Plenar- und Abendvorträge sowie weitere 
zusätzliche Veranstaltungen mit diesen zentralen Fragen beschäftigen:

Welche systematische Relevanz hat die deutsche Sprache als Wissenschafts-
sprache in der Philosophie und welche Konsequenzen ergeben sich daraus für 
die interdisziplinäre Kooperation zwischen Geistes- und Naturwissenschaften? 
Welchen Stellenwert haben die philosophische Tradition und die Philosophie-
geschichte, welche Funktion haben historische Positionen für die Beantwortung 
der systematischen Gegenwartsfragen der Philosophie? Welche Bedeutung 
haben zentrale Autoren und Traditionslinien der deutschen Philosophie bei der 
Beantwortung der gegenwärtigen philosophischen Fragen?

> Geschichte, Gesellschaft, Geltung

Teilnahmegebühr Frühbucher 
(1.Nov 2013 bis 
31. Mrz 2014)

Online-Tarif
(1. Apr 2014 bis 
15. Sep 2014)

Registrierung 
vor Ort

Regulär 90 EUR 100 EUR 110 EUR

DGPhil-Mitglied 70 EUR 80 EUR 90 EUR

Student/Schüler 40 EUR 50 EUR 60 EUR

Student/Schüler & 
DGPhil-Mitglied

30 EUR 40 EUR 50 EUR

Philosophie-
Studenten WWU

30 EUR 40 EUR 50 EUR

Eine Anmeldung zum Kongress ist ab dem 1. November 2013 möglich. 
Bitte benutzen Sie dazu das Anmelde-Formular auf unserer Internetseite: 
www.uni-muenster.de/dgphil2014

Es besteht darüber hinaus die Möglichkeit, vor Ort Tages tickets zum Preis von 
25 EUR zu erwerben, die am jeweiligen Tag zum Besuch aller Kongressveranstal-
tungen berechtigen.

> Anmeldung

 XXIII. Deutscher Kongress für Philosophie

 28. September bis

 2. Oktober 2014

Carl Friedrich Gethmann (Siegen) Francesca Menegoni (Padua)

Julian Nida-Rümelin (München) Ryosuke Ohashi (Kyoto)

Philip N. Pettit (Princeton) Robert B. Pippin (Chicago)

Ludwig Siep (Münster)

> Hauptvorträge
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V E R L A G           G m b H

Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

> Kontakt

Philosophisches Seminar
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Domplatz 6
48143 Münster

Tel.: +49 251 83–24468
Fax: +49 251 83–24458

dkphil2014@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/dgphil2014
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Poetry meets Philosophy
> Veranstaltungsort

Burg Hülshoff 
Schonebeck 6
48329 Havixbeck

Es werden Bustransfers ab Münster angeboten.

Dead or Alive Poetry Slam mit Andreas Weber
im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

1. Oktober 2014  |  15:30 Uhr

> Tickets

Der Eintritt kostet 5,– EUR pro Person. Tickets erhalten Sie 
im Vorverkauf bei der Tourist-Information (Heinrich-Brüning- 
Straße 9, 48143 Münster). 

Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

> Kontakt

Philosophisches Seminar
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Domplatz 6
48143 Münster

Tel.: +49 251 83–24468
Fax: +49 251 83–24458

dkphil2014@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/dgphil2014
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Kann denn Heimat Sünde sein?
> Veranstaltungsort

Aula am Aasee
Scharnhorststraße 100
48151 Münster

Liederabend von Kurt Weill bis Rio Reiser
im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

1. Oktober 2014  |  19:00 Uhr

> Tickets

Der Eintritt kostet 5,– EUR pro Person. Tickets erhalten Sie 
im Vorverkauf bei der Tourist-Information (Heinrich-Brüning- 
Straße 9, 48143 Münster). 

1. Oktober 2014  |  19:00 Uhr
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SFB1150
KULTUREN DES
ENTSCHEIDENS

> Höllische Ingenieure
Attentate und Verschwörungen, ca. 1300–1850

 Workshop  |  3. bis 5. Dezember 2015

> Programm

Donnerstag, 3. Dezember 2015

14:00 Einleitung

14:30 Teufl ische Taten. Coniurationes und Attentate in der französischen 
‚Société politique’ des Spätmittelalters
Georg Jostkleigrewe (Münster)

15:15 „Wenn das Volk dem Fürsten feind ist, dann hat er alles und alle zu fürchten“ 
Attentate, Attentatsversuche und Verschwörungen im Italien der Renaissance
Günter Krüger (Mannheim)

16:30 „A proditoribus civibus conturbata patria et Caesari vendita“ – 
Die Verschwörung gegen Pier Luigi Farnese 1547
Sebastian Becker (Mainz)

Freitag, 4. Dezember 2015

09:30 „A hellish Plot for Assassinating and Murdering the King“ – 
Die Sicherheit des Monarchen als Entscheidungsproblem im englischen 
Parlament, ca. 1570–1688
Benedikt Nientied (Münster)

10:15 „Shame to his nation“ oder „care of the publique“? 
Politische, gerichtliche und religiöse Deutungskämpfe um John Feltons 
Attentat auf den Herzog von Buckingham (1628)
Niels Grüne (Freiburg/Innsbruck)

11:30 „Es wäre gut, wann man den Fürsten von Zollern auf die seiten räumte!“ 
Das Mordkomplott gegen Fürst Friedrich Wilhelm von Hohenzollern-Hechingen
Thomas Dorfner (Aachen)

13:30 „Eine grausame und gefehrliche Verräterey und Conjuration“ 
Der versuchte Anschlag auf den Münsteraner Fürstbischof Christoph 
Bernhard von Galen 1673
André Krischer (Münster)

14:15 „Les lois ne sont plus en rapport avec cette fange de la société“ – 
Herrscherattentate, Verschwörungen und der Wandel von 
Sicherheitsakteuren und -praktiken in Frankreich 1750–1815
Tilman Haug (Münster)

15:30 „Aus angebohrener Clemenz“ – Maria Theresia und die Aff äre de Bald
Thomas Lau (Fribourg)

16:15 Politische Attentate in Europa: Rechtliche Reaktionen, populäre Medien 
und Sicherheitsdiskurse (1750–1850)
Karl Härter (Frankfurt)

Samstag, 5. Dezember 2015

9:00 Das Attentat auf König Louis-Philippe I. 1835 und die Formierung 
transnationaler Sicherheitsregime im 19. Jahrhundert
Conrad Tyrichter (Frankfurt)

9:45 Informationen über Verschwörungen? 
Entscheiden über Sicherheit im britischen Parlament (1811–1819)
Matthias Friedmann (Münster)

11:00 The Age of Assassination: 
Monarchy and Nation in Nineteenth-Century Europe
Rachel Hoff man (Cambridge)

11:45 „Doch konnten bis jetzt keine Thatsachen constatirt werden“: Attentats-
furcht und Strafrechtspraxis am Beispiel Duchesne-Poncelet 1873–76
Tina Hannappel (Darmstadt)

12:30 Kurze Schlussdiskussion

WWU Weiterbildung im Heeremann‘schen Hof
Königsstraße 47  ·  48143 Münster

> Veranstaltungsort

Tilman Haug und André Krischer
(SFB 1150 „Kulturen des Entscheidens“ und EXC „Religion und Politik“)

Die Zahl der Teilnehmer ist begrenzt. Wir bitten daher um Anmeldung bis zum 
30. November 2015 unter: krischer@wwu.de

www.uni-muenster.de/sfb1150

> Organisation

> Speakers
Robert Audi, Matthias Beck, Maeve Cooke, Jacob Dahl Rendtorff,  
Elisabeth Diamantopoulou, John Evans, Anja Hennig, Audrey 
L‘Espérance, Michael Quante, Cristina Lafont, Ulrike Spohn, Mirjam 
Weiberg-Salzmann and Ulrich Willems 

> Conference Venue
Schloss Münster, Festsaal
Schlossplatz 5, 48149 Münster

> Organisation
Project A2-19 of the Cluster of Excellence:  
“Transnational Religious Actors in Global Biopolitics”  

Prof. Dr. Ulrich Willems
Tel. +49 251 83-25352 | ulrich.willems@uni-muenster.de

Dr. Mirjam Weiberg-Salzmann
Tel. +49 251 83-23200 | mirjam.weiberg-salzmann@uni-muenster.de

Centre for Advanced Study in Bioethics

Prof. Dr. Michael Quante
Tel. +49 251 83-24468 | michael.quante@uni-muenster.de

> Registration
Participation is free of charge to anyone interested. However,  
registration is required due to the limited capacity. Please send 
your registration inquiry to: jutta.siepert@uni-muenster.de until 
23.10.2015.

www.religion-und-politik.de/en

 Conference of the Cluster of Excellence “Religion and Politics”  

and the Centre for Advanced Study in Bioethics

> Religion and Biopolitics 
 The Role of Religious Arguments and Religious Actors in Liberal Democracies 

 27.–29.10.2015
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V E R L A G           G m b H

Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

> Kontakt

Philosophisches Seminar
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Domplatz 6
48143 Münster

Tel.: +49 251 83–24468
Fax: +49 251 83–24458

dkphil2014@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/dgphil2014
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Nach-Denken in Licht und Klang 
> Veranstaltungsort

Liebfrauen-Überwasserkirche
Überwasserkirchplatz
48143 Münster

Orgelmusik und Vokalpolyphonie
im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

28. September 2014  |  22:00 Uhr

> Tickets

Der Eintritt kostet 5,– EUR pro Person. Tickets erhalten Sie 
im Vorverkauf bei der Tourist-Information (Heinrich-Brüning- 
Straße 9, 48143 Münster). 

Orgelmusik und Vokalpolyphonie
im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

28. September 2014  |  22:00 Uhr28. September 2014  |  22:00 Uhr

V E R L A G           G m b H

Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

> Kontakt

Philosophisches Seminar
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Domplatz 6
48143 Münster

Tel.: +49 251 83–24468
Fax: +49 251 83–24458

dkphil2014@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/dgphil2014
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Nach-Denken in Licht und Klang 
> Veranstaltungsort

Liebfrauen-Überwasserkirche
Überwasserkirchplatz
48143 Münster

Quintessence Saxophone Quintet
im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

29. September 2014  |  22:00 Uhr

> Tickets

Der Eintritt kostet 5,– EUR pro Person. Tickets erhalten Sie 
im Vorverkauf bei der Tourist-Information (Heinrich-Brüning- 
Straße 9, 48143 Münster). 

im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

29. September 2014  |  22:00 Uhr

V E R L A G           G m b H

Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

> Kontakt

Philosophisches Seminar
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Domplatz 6
48143 Münster

Tel.: +49 251 83–24468
Fax: +49 251 83–24458

dkphil2014@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/dgphil2014
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Nach-Denken in Licht und Klang 
> Veranstaltungsort

Liebfrauen-Überwasserkirche
Überwasserkirchplatz
48143 Münster

Orgelmusik und Gregorianik
im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

30. September 2014  |  22:00 Uhr

> Tickets

Der Eintritt kostet 5,– EUR pro Person. Tickets erhalten Sie 
im Vorverkauf bei der Tourist-Information (Heinrich-Brüning- 
Straße 9, 48143 Münster). 

im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

Deutsche Gesellschaft
für Philosophie e.V.

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

> Kontakt

Philosophisches Seminar
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster
Domplatz 6
48143 Münster

Tel.: +49 251 83–24468
Fax: +49 251 83–24458

dkphil2014@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/dgphil2014
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Die Rückkehr der Glücksfrage
> Veranstaltungsort

Aula im Schloss
Schlossplatz 2
48149 Münster

Öff entliches Radiogespräch mit Prof. Dr. Ludwig Siep
im Rahmen des XXIII. Deutschen Kongresses für Philosophie

1. Oktober 2014  |  19:30 Uhr> Tickets

Der Eintritt ist kostenfrei. Die verfügbaren Plätze werden nach 
Reihenfolge der Anmeldung vergeben. Tickets erhalten Sie 
im Vorverkauf bei der Tourist-Information (Heinrich-Brüning- 
Straße 9, 48143 Münster). 
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Johannes Müller-Salo (j.mueller-salo@uni-muenster.de) und 
Jan-Ole Reichardt (jan-ole.reichardt@uni-muenster.de).

www.uni-muenster.de/PhilSem/veranstaltungen/mvph/mvph.html

> Organisation
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t.Weitere Informationen zum Kolloquium, Organisation und Kontakt: 

 (j.mueller-salo@uni-muenster.de) und 
 (jan-ole.reichardt@uni-muenster.de).

www.uni-muenster.de/PhilSem/veranstaltungen/mvph/mvph.html

> 20. Münstersche Vorlesungen
zur Philosophie mit Robert Audi

 Öff entlicher Vortrag: „Perception and Cognition. Structural and Epistemic Elements“

Montag, 7. November 2016, 18 Uhr c.t.

Hörsaal JO1, Johannisstraße 4

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

Robert Audi (* 1941) ist John A. O’Brien Professor der Philosophie an der 
Universität Notre-Dame du Lac (South Bend, Indiana). Mit seinen Beiträgen zur 
Erkenntnistheorie, Handlungstheorie, Rationalitätstheorie, Ethik, Religionsphi-
losophie und politischen Philosophie hat Audi in den vergangenen Jahrzehnten 
zentrale philosophische Debatten, aber auch öff entliche Diskurse, etwa über 
das Verhältnis von Religion und Politik in modernen Demokratien, geprägt. 
Audi ist Herausgeber des „Cambridge Dictionary of Philosophy“. Zu seinen 
wichtigsten Büchern gehören: „The Structure of Justifi cation“ (1993), „The 
Architecture of Reason“ (2001), „The Good in the Right“ (2004), „Democractic 
Authority and the Separation of Church and State“ (2011). Zuletzt erschien 
„Means, Ends and Persons“ (2016).

> Robert Audi
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> Programm

Montag, 5. Dezember 2016

14:00 Begrüßung

14:30 – 16:00 Die „Deutsche Ideologie“ in der MEGA – ein Editionsbericht
Gerald Hubmann (Berlin)

16:30 – 18:00 Bauer, Stirner und, ja, auch Feuerbach
Zur Genese der Manuskripte der Kritik der junghegelschen 
Philosophie (S. 1–511)
Ulrich Pagel (Berlin)

Dienstag, 6. Dezember 2016

9:30 – 11:00 Wahrer Sozialismus, Junghegelianismus und Wunderheilungen 
in der Kritik – überlieferte und nicht überlieferte Manuskripte 
zum zweiten Band der „Deutschen Ideologie“
Christine Weckwerth (Berlin)

11:30 – 13:00 Im Handgemenge: Marx, Engels und der „wahre Sozialismus“
Matthias Bohlender (Osnabrück)

> Zur Neuausgabe der
„Deutschen Ideologie“

 Workshop im Rahmen des Exzellenzclusters „Religion und Politik“

 5. bis 6. Dezember 2016

Kurt Bayertz, Amir Mohseni und Michael Quante
Exzellenzcluster „Religion und Politik“, WWU Münster

Kontakt und Anmeldung: amir.mohseni@wwu.de

> Organisation
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> Programm

Montag, 5. Dezember 2016

14:00 Begrüßung

14:30 – 16:00 Die „Deutsche Ideologie“ in der MEGA – ein Editionsbericht
Gerald Hubmann (Berlin)

16:30 – 18:00 Bauer, Stirner und, ja, auch Feuerbach
Zur Genese der Manuskripte der Kritik der junghegelschen 
Philosophie (S. 1–511)
Ulrich Pagel (Berlin)

Dienstag, 6. Dezember 2016

9:30 – 11:00 Wahrer Sozialismus, Junghegelianismus und Wunderheilungen 
in der Kritik – überlieferte und nicht überlieferte Manuskripte 
zum zweiten Band der „Deutschen Ideologie“
Christine Weckwerth (Berlin)

11:30 – 13:00 Im Handgemenge: Marx, Engels und der „wahre Sozialismus“
Matthias Bohlender (Osnabrück)

 Workshop im Rahmen des Exzellenzclusters „Religion und Politik“

 5. bis 6. Dezember 2016

Kurt Bayertz, Amir Mohseni und Michael Quante
Exzellenzcluster „Religion und Politik“, WWU Münster

Kontakt und Anmeldung: amir.mohseni@wwu.de

> Organisation

Westfälische Wilhelms-Universität Münster
Seminarraum GE 1.32  ·  Geiststraße 24–26  ·  48151 Münster

> Veranstaltungsort

> Programm

Freiherr-vom-Stein-Haus der Bezirksregierung Münster
Saal 1  ·  Domplatz 1–3  ·  48143 Münster

> Gegenstand und Methoden 
der empirischen Ästhetik

 Workshop  |  24./25. Juni 2016

> Veranstaltungsort

Martin Hoffmann und Nicolas Kleinschmidt (Westfälische Wilhelms-Universität 
Münster), Philosophisches Seminar, Domplatz 6, 48143 Münster

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenlos. Wir bitten um Anmeldung 
bis zum 15. Juni 2016 bei Claudia Güstrau (claudia.guestrau@wwu.de, Telefon 
0251 83–24472, Fax 0251 83–29321)

> Organisation
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Freitag, 24. Juni 2016

15:30 Begrüßung und Einführung: Warum über den Gegenstand und 
die Methoden einer empirischen Ästhetik sprechen?
Dr. Martin Hoffmann & Nicolas Kleinschmidt B. A.  
(Westfälische Wilhelms-Universität Münster)

15:45–16:45 Eine empirische Ästhetik der Musik im Spannungsfeld von 
Philosophie, Musikwissenschaft und Psychologie
Prof. Dr. Melanie Wald-Fuhrmann (Max-Planck-Institut für 
empirische Ästhetik, Frankfurt a. M.)

16:45–17:45 Psychologische Modelle ästhetischer Episoden
Prof. Dr. Helmut Leder (Universität Wien)

18:15–19:15 Menschliche Schönheit in Empirie und Philosophie – oder: Warum 
menschliche Schönheit noch ein philosophisches Thema ist
Dr. Lisa Katharin Schmalzried (Universität Luzern)

Samstag, 25. Juni 2016

9:30–10:30 Vom Nutzen des Eye-Tracking für die Kunstgeschichte
Prof. Dr. Raphael Rosenberg (Universität Wien)

11:00–12:00 Poetische Sprache:  
Theoretische Konzeption und empirische Erforschung
Prof. Dr. Winfried Menninghaus (Max-Planck-Institut für 
empirische Ästhetik, Frankfurt a. M.)

12:00–12:30 Zusammenfassung der Ergebnisse und Ausblick:  
Wie weiter mit der empirischen Ästhetik?
Dr. Martin Hoffmann & Nicolas Kleinschmidt B. A.  
(Westfälische Wilhelms-Universität Münster)
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SFB1150
KULTUREN DES
ENTSCHEIDENS

SFB1150
KULTUREN DES
ENTSCHEIDENS

> Eröff nungsfeier des SFB 1150
„Kulturen des Entscheidens“

 am 22. Januar 2016 um 17:00 Uhr

 Aula des Schlosses  |  Münster

SFB 1150 „Kulturen des Entscheiden“
0251 83–28336 / sfb1150@uni-muenster.de

www.uni-muenster.de/sfb1150

> Kontakt und Information

SFB
KULTUREN DES
ENTSCHEIDENS

> Festvortrag der ehemaligen Richterin

des Bundesverfassungsgerichts

Prof. Dr. Dr. h. c. Gertrude Lübbe-Wolff 
„Kulturen des richterlichen Entscheidens“

 anschließend Empfang im Foyer des Schlosses 
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ENTSCHEIDENS

> Confl ict Groups and Disputatio
Intra- and Extra-Academic Lines of Confl ict around the Parisian University, c. 1300

 Workshop  |  10–11 December 2015

Thursday/Jeudi (10/12/2015)

14:00 Introduction
Martin Kintzinger & Georg Jostkleigrewe

14:30 Barons, légistes, réformateurs : 
des factions dans l‘entourage des derniers Capétiens ?
Olivier Canteaut (Paris)

15:45 The Attempted Politicization of an Educational Community. 
The University of Paris under Philip the Fair
William J. Courtenay (Madison)

16:30 No Man Can Serve Two Masters: 
John of Paris & the Problem of Royal Authority
Chris Jones (Christchurch)

17:45 Regnum, Studium, and Sacerdotium in the Early Avignon Period: 
The University of Paris
Sophia Menache (Haifa)

Friday/Vendredi (11/12/2015)

9:15 Towards a Sociology of Medieval Philosophy, with Special Reference to 
Paris around 1300. Some Preliminary Remarks
Marcel Bubert (Göttingen/Münster)

10:00 Distribution sociale des savoirs et monopole sur la théorie. 
Un programme scolastique autour de 1300 
Catherine König-Pralong (Freiburg i. Br.)

11:15 Le rôle de la disputatio scolastique dans la résolution de confl its
Olga Weijers (Paris)

14:00 „Contingentia and Disputatio: Decision-making in late medieval theory“: 
Presentation of the project’s research programme and general discussion 

Stadthotel Münster
Aegidiistraße 21  ·  48143 Münster

> Venue

Martin Kintzinger & Georg Jostkleigrewe (SFB 1150 „Kulturen des Entschei-
dens“, Projekt A02 „Contingentia und Disputatio: Entscheiden in der wissen-
schaftlichen Theorie des westeuropäischen Spätmittelalters“)

Attendance is free but we ask that you register before 7th December 2015 by 
emailing to: g.jostkleigrewe@uni-muenster.de.

www.uni-muenster.de/sfb1150

> Organisation

Disputatio
Intra- and Extra-Academic Lines of Confl ict around the Parisian University, c. 1300

> Confl ict Groups and 
Intra- and Extra-Academic Lines of Confl ict around the Parisian University, c. 1300

 Workshop  |  10–11 December 2015

> Programme

> Disputatio et Groupes de Confl it
Confl its universitaires et confl its extra-universitaires 

aux alentours de l’université parisienne (environ 1300)

The Attempted Politicization of an Educational Community. 

> Organisation

Bettina Schöne-Seifert, Daniel Friedrich und  
Jan-Ole-Reichardt (Universität Münster; Institut für Ethik, 
Geschichte und Theorie der Medizin)

Eine Veranstaltung des Instituts für Ethik, Geschichte 
und Theorie der Medizin, gefördert vom Zentrum für 
Wissenschaftstheorie der Universität Münster.

> Kontakt

Kolleg-Forschergruppe „Theoretische Grundfragen der  
Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Geiststraße 24–26
48151 Münster

Fon: +49 251 83–23561
Fax: +49 251 83–23571

normenbegruendung@wwu.de
www.uni-muenster.de/KFG-Normenbegruendung

> Komplementär-alternative Medizin
 Workshop  |  9.–10. Juni 2016
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 Tagung des Exzellenzclusters „Religion und Politik“

 Philosophie und Rechtswissenschaft im Dialog  

 13. bis 14.01.2017 
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› Veranstaltungsort
Hörsaalgebäude des Exzellenzclusters | Raum J0 101
Johannisstraße 4, 48143 Münster 

› Organisation
Graduiertenschule des Exzellenzclusters

Thomas Meyer
Tel.:  +49 251 83–23516
thomas.meyer@uni-muenster.de

Projekt A2-7 des Exzellenzclusters: „Pluralismus und 
Normbegründung in der Moderne“

Prof. Dr. Thomas Gutmann
Tel.:  +49 251 83–28631
thomas.gutmann@uni-muenster.de

Projekt A2-15 des Exzellenzclusters: „Philosophische 
Anthropologie als Basis einer säkularen 
Normbegründung“

Prof. Dr. Dr. h.c. Michael Quante
Tel.:  +49 251 83–24468
michael.quante@uni-muenster.de

› Anmeldung
Um Anmeldung bis zum 08.01.2017 wird gebeten unter:
thomas.meyer@uni-muenster.de

www.religion-und-politik.de

> Kausalität und Zurechnung
 in Hegels Rechtsphilosophie
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> Programm

Thursday, 2 May 2017

9:00 Welcome
Michael Quante

9:45 – 12:30 The Impact of German Ideology on the Study 
of Philosophy in China 
Hao Lixin
The status of „German Ideology“ in the foundation  
of historical materialism 
Hou Yanshe
Is there such a thing as “historical materialism”  
in Marx’s writings? 
Michael Quante

14:30 – 17:00 Religion as Opium. An Interpretation of a famous Metaphor 
Amir Mohseni
A Study of Marx‘s „Sensible World“ View in „German Ideology“ 
from a Perspective of Thoughts History
Xi Ge

Friday, 3 May 2017

9:30 – 12:30 A Study on The German Ideology in the Development  
of Justice of Marxism 
Zhang Xiaomeng
Marx‘ Criticism of Human Rights
Kurt Bayertz

14:30 – 17:00 On Ryazanov‘s Relationship to The German Ideology
Zhao Yulan
The Centrality of Labour
Douglas Moggach

> Marx-ism for the 21st Century?
 Workshop im Rahmen des Exzellenzclusters „Religion und Politik“

 2–3 May 2017

Amir Mohseni and Michael Quante 
Cluster of Excellence „Religion and Politics“, University of Münster

Contact and Registration: amir.mohseni@wwu.de

> Organisation

University of Münster 
Seminar Room GE 1.32  ·  Geiststr. 24–26  ·  48151 Münster  ·  Germany

> Venue

 Tagung des Exzellenzclusters „Religion und Politik“

 27. bis 29.03.2017
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› Veranstaltungsort
Hörsaalgebäude des Exzellenzclusters
Johannisstraße 4, 48143 Münster

Tagung: Raum J0 101
Öff entlicher Abendvortrag: Hörsaal Jo 1

› Organisation
Projekt A2-1 des Exzellenzclusters: 
„Die materialistische Weltanschauung im europäischen 
Kontext des 18. Jahrhunderts“

Prof. Dr. Kurt Bayertz  |  Dr. Matthias Hoesch

› Anmeldung
Um Anmeldung bis zum 20.03.2017 wird gebeten unter:
matthias.hoesch@uni-muenster.de

www.religion-und-politik.de

> Die Gestaltbarkeit der Geschichte

 Öff entlicher Abendvortrag von Prof. Dr. Horst Dreier

 „We the people“ – Verfassunggebung als Gestaltungsprozess

 27.03.2017  |  19:00–20:30

 Tagung des Exzellenzclusters und der Kolleg-Forschergruppe

  01. bis 03.02.2017 
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› Veranstaltungsort
Öff entlicher Abendvortrag: Fürstenberghaus | Hörsaal F2
Domplatz 20–22, 48143 Münster

Tagung: Festsaal der Universität
Schlossplatz 5, 48149 Münster 

› Organisation
Koordinierte Projektgruppe des Exzellenzclusters: 
„Verfl üssigung und Verfestigung normativer Diskurse“

Prof. Dr. Christel Gärtner 
Tel.: +49 251 83–23377  |  cgaertner@uni-muenster.de

Prof. Dr. Thomas Gutmann
Tel.:  +49 251 83–28631  |  t.gutmann@uni-muenster.de

In Kooperation mit der Kolleg-Forschergruppe 
„Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“

› Anmeldung
Wegen der begrenzten Anzahl von Plätzen im Festsaal 
wird um Anmeldung bis zum 23.01.2017 gebeten unter: 
pwede_01@uni-muenster.de

www.religion-und-politik.de

> Verfl üssigung und Verfestigung von
 Normen und normativen Diskursen

 Tagung des Exzellenzclusters und der Kolleg-Forschergruppe

  01. bis 03.02.2017 
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› Veranstaltungsort
Öff entlicher Abendvortrag: Fürstenberghaus | Hörsaal F2
Domplatz 20–22, 48143 Münster

Tagung: Festsaal der Universität
Schlossplatz 5, 48149 Münster 

› Organisation
Koordinierte Projektgruppe des Exzellenzclusters: 
„Verfl üssigung und Verfestigung normativer Diskurse“

Prof. Dr. Christel Gärtner 
Tel.: +49 251 83–23377  |  cgaertner@uni-muenster.de

Prof. Dr. Thomas Gutmann
Tel.:  +49 251 83–28631  |  t.gutmann@uni-muenster.de

In Kooperation mit der Kolleg-Forschergruppe 
„Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“

› Anmeldung
Wegen der begrenzten Anzahl von Plätzen im Festsaal 
wird um Anmeldung bis zum 23.01.2017 gebeten unter: 
pwede_01@uni-muenster.de

www.religion-und-politik.de

> Verfl üssigung und Verfestigung von
 Normen und normativen Diskursen

 Öff entlicher Abendvortrag von Prof. Dr. Rahel Jaeggi

 „Zur Krise von Lebensformen“

 01.02.2017  |  18:00

 Tagung des Exzellenzclusters „Religion und Politik“

  01. bis 02.02.2017 
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 Tagung des Exzellenzclusters „Religion und Politik“
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› Veranstaltungsort
Hörsaalgebäude des Exzellenzclusters | Raum J0 101
Johannisstraße 4, 48143 Münster 

Öff entlicher Abendvortrag: Diözesanbibliothek, 
Überwasserkirchplatz 2, 48143 Münster

› Organisation
Projekt B2-8 des Exzellenzclusters: „Moses und David: 
Ambige Typologien für Patriarchen und Kaiser in Byzanz“

Prof. Dr. Michael Grünbart
Tel.:  +49 251 83–25110  |  gruenbart@uni-muenster.de

Projekt B2-4 des Exzellenzclusters: „Die ukrainische 
Bastion – Vormauer Europas und antemurale 
christianitatis. Nationalisierung eines Mythos“

Dr. Liliya Berezhnaya
Tel.:  +49 251 83–23537  |  lbere_01@uni-muenster.de  

› Anmeldung
Um Anmeldung bis zum 15.01.2017 wird gebeten unter: 
helterh@uni-muenster.de

www.religion-und-politik.de

> Die Militarisierung der Heiligen
 in Vormoderne und Moderne

> Organisation

Bettina Schöne-Seifert, Daniel Friedrich und  
Jan-Ole-Reichardt (Universität Münster; Institut für Ethik, 
Geschichte und Theorie der Medizin)

Eine Veranstaltung des Instituts für Ethik, Geschichte 
und Theorie der Medizin, gefördert vom Zentrum für 
Wissenschaftstheorie der Universität Münster.

> Kontakt

Kolleg-Forschergruppe „Theoretische Grundfragen der  
Normenbegründung in Medizinethik und Biopolitik“
Geiststraße 24–26
48151 Münster

Fon: +49 251 83–23561
Fax: +49 251 83–23571

normenbegruendung@wwu.de
www.uni-muenster.de/KFG-Normenbegruendung

> Komplementär-alternative Medizin
 Workshop  |  1.–2. Juni 2017
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Weitere Informationen zum Kolloquium, Organisation und Kontakt: 
Frieder Bögner (fboegner@uni-osnabrueck.de), 
Dominik Düber (dominik.dueber@uni-muenster.de) und 
Katja Stoppenbrink (katja.stoppenbrink@uni-muenster.de)

www.uni-muenster.de/PhilSem/veranstaltungen/mvph/raz/raz.html

> Organisation

> The ‚Democratic Defi cit‘:
Refl ections on Democratic Legitimacy

 Öff entlicher Vortrag von Professor Joseph Raz (London)

im Rahmen der 21. Münsterschen Vorlesungen zur Philosophie

Mittwoch, 13. Dezember 2017, 18 Uhr c.t.

Hörsaal JO1, Johannisstraße 4

PHILOSOPHISCHES
SEMINAR

Joseph Raz (* 1939) ist seit 2002 Thomas M. Macioce Professor of Law an der 
Columbia Law School in New York und seit 2011 Research Professor am King’s 
College in London. Von 1985 bis 2009 war er Professor für Rechtsphilosophie 
an der Universität Oxford und Fellow des dortigen Balliol College. 
Raz hat in seinem weit verzweigten und weithin rezipierten Werk eine Reihe 
von innovativen und komplexen Beiträgen besonders zur Rechtsphilosophie, 
Werttheorie, Moralphilosophie, Politischen Philosophie und Theorie der Nor-
mativität vorgelegt. Zu den Monographien und Aufsatzsammlungen von Joseph 
Raz zählen u.a.: The Concept of a Legal System (1970; 2. Aufl . 1980), Practical 
Reason and Norms (1975; 2. Aufl .1990), The Authority of Law (1979; 2. Aufl . 
2009), The Morality of Freedom (1986), Ethics in the Public Domain (1994; 
2. Aufl . 1995), Engaging Reason (1999), Value, Respect and Attachment (2001), 
The Practice of Value (2003), Between Authority and Interpretation (2009), 
From Normativity to Responsibility (2011).

> Joseph Raz
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2, 10, 12, 13

Bus Linie 1

Domplatz

Freiherr-von-
Vincke-Haus

> Tagungsort

Vormittags:
Freiherr-von-Vincke-Haus
Freiherr-vom-Stein-Saal  ·  Domplatz 36  ·  48143 Münster

Nachmittags:
Philosophikum der WWU Münster
Hörsaal im ersten und Seminarräume im zweiten Stock
Domplatz 23  ·  48143 Münster

Die Tagungsstätten verfügen nicht über eigene Parkplätze. 
Wir empfehlen deshalb das Parken auf dem öff entlichen 
Großparkplatz vor dem Münsteraner Schloss oder die 
Anreise mit öff entlichen Verkehrsmitteln. Von Münster Hbf 
nutzen Sie bitte den Bus (Linie 1, 2, 10, 12 oder 13) bis zur 
Haltestelle Domplatz.

> Organisation

Elfi  Alfermann 
(BDK-NRW)
Prof. Dr. Reinold Schmücker 
(Westfälische Wilhelms-Universität Münster)

> Kontakt

Westfälische Wilhelms-Universität Münster
Philosophisches Seminar
Claudia Güstrau
Domplatz 23
48143 Münster

Telefon: 0251 83–24472
E-Mail: claudia.guestrau@wwu.de

> Du sollst kopieren!
 Impulse und Strategien für den 

Kunstunterricht  |  21. Februar 2018
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Michael Kühler / Alexa Nossek (Hrsg.)

PATERNALISMUS UND
KONSEQUENTIALISMUS
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SSind konsequentialistische Ethiktheorien prinzipiell in der Lage, die Kon-
zepte von Autonomie und individueller Freiheit angemessen zu integrie-
ren? Verfügt der Konsequentialismus über das theoretische Rüstzeug, 
paternalistische Eingriffe in die Freiheit oder Autonomie der Individuen 
angemessen zu begrenzen? Dies sind die zentralen Fragen des als Thesis-
Meets-Critics angelegten vorliegenden Bandes; und Thomas Gutmann be-
antwortet sie in seinem Hauptbeitrag negativ. Seine These lautet, dass 
der Konsequentialismus aus sich heraus weder eine angemessene nor-
mative Theorie noch eine Kritik des Paternalismus hervorzubringen ver-
mag, wenn innerhalb eines moralischen oder rechtlichen Rahmens der 
Einzelne als Einzelner respektiert und ein geschützter individueller Ent-
scheidungsspielraum etabliert werden soll. Die weiteren Beiträge sind der 
kritischen Reflexion dieser These gewidmet und prüfen die Argumente, 
die Thomas Gutmann für sie vorbringt. Eine Replik Gutmanns auf die kri-
tische Diskussion seines Hauptbeitrags beschließt den Band. Die agonale 
Form dieser Debatte, Ergebnis der gemeinsamen Diskussion zwischen 
den Mitgliedern, Fellows und MitarbeiterInnen der Münsteraner Kolleg-
Forschergruppe „Theoretische Grundfragen der Normenbegründung in 
Medizinethik und Biopolitik“, ermöglicht in detaillierter und pointierter 
Weise, Rechenschaft über die Argumentationsressourcen zu geben, die 
zur Klärung der zentralen Fragen herangezogen werden müssen.

 ISBN 978-3-89785-324-9

Dominik Düber

SELBSTBESTIMMUNG 
UND DAS GUTE LEBEN IM 
DEMOKRATISCHEN STAAT
Der Paternalismus-Einwand 
gegen den Perfektionismus

ethica
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Nicht jede selbstbestimmt getroffene Entscheidung trägt zu einem guten 
Leben bei. Vielmehr treffen Menschen aus unterschiedlichen Gründen 
regelmäßig für ihr Leben ungünstige Entscheidungen. Fällt dem Staat 
deswegen die Aufgabe zu, das Gemeinwesen – zumindest in einigen 
Bereichen – entlang von Vorstellungen des guten Lebens einzurichten? 
Ein solches, meist als »perfektionistisch« bezeichnetes Verständnis staat-
licher Aufgaben zielt darauf, das Verfolgen wertvoller Lebensweisen zu 
erleichtern. Oder ist von einem demokratischen Staat, in dem Freiheits-
rechte hohes Gewicht haben, eine neutrale Haltung in solchen Ange-
legenheiten einzufordern, insbesondere weil er sonst dazu neigt, seine 
Bürger paternalistisch zu bevormunden?

Dieser Frage geht das Buch zunächst auf begrifflicher Ebene nach, indem 
sowohl verschiedene Formen des Paternalismus unterschieden werden, 
als auch der für den Perfektionismus zentrale und dennoch häufig un-
terbestimmte Topos einer »Konzeption des guten Lebens« einer diffe-
renzierten Analyse unterzogen wird. Auf diesen begrifflichen Klärungen 
bauen die folgenden evaluativen Teile des Buches auf. Sie erhellen den 
moralischen Status paternalistischer Arrangements in demokratischen 
Staaten und diskutieren antipaternalistische Einwände gegen den Per-
fektionismus mit dem Ergebnis, dass sie in den vorliegenden Varianten 
zurückgewiesen werden müssen.

 ISBN 978-3-95743-027-4
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Grenzen der 
Selbstbestimmung 
in der Medizin

Darf sich der behandelnde Arzt unter bestimmten 
Bedingungen über eine Patientenverfügung hinweg-
setzen? Wie eingehend sollte ein Patient über Unter-
suchungsergebnisse oder Behandlungsmöglichkeiten 
informiert werden? Welche Formen der Patientenau-
tonomie sind im Klinikalltag überhaupt realisierbar? 
Über den hohen normativen Stellen wert der Selbst-
bestimmung von Patientinnen und Patienten gibt es 
in der modernen medizinethischen Diskussion kaum 
noch einen grundsätzlichen Dissens. Strittig aber ist, 
was genau unter Patientenselbstbestimmung bzw. 
Patientenautonomie zu verstehen ist und wie sich die 
normative Autorität, die das Prinzip der Autonomie 
Patientinnen und Patien ten in Fragen der medizini-
schen Behandlung oder Nichtbehandlung einräumt, 
begründen lässt. Kontrovers diskutiert werden insbe-
sondere auch die Grenzen der Reichweite von Selbst-
bestimmung. Damit ist zum einen die Frage nach den 
Bedingungen der Möglichkeit selbstbestimmten Ent-
scheidens und Handelns aufgeworfen; zum anderen 
aber auch die Frage danach, unter welchen Vorausset-
zungen und mit welchen Gründen die Selbstbestim-
mung von Patientinnen und Patienten eingeschränkt 
werden darf. Johann S. Ach (Hrsg.)           

WARUM MITBESTIMMUNG GUT 
FÜR UNSERE GESUNDHEIT IST
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Gesundheitsversorgung

DANIEL R. FRIEDRICH

Wir leben in einer wertepluralen Gesellschaft. Aber 
aus der empirischen Feststellung einer weltanschau-
lichen und als positiv bewerteten Pluralität inner-
halb (nicht nur) unserer Gesellschaft folgt noch kein 
Zwang zur Anerkennung all dieser unterschiedlichen 
Wertvorstellungen als legitim. So ist dort, wo welt-
anschauliche und wertende Unterschiede vorliegen, 
auch mit politischen Auseinandersetzungen um die 
Durchsetzung der jeweils präferierten Variante zu 
rechnen. Die solidarische Gesundheitsversorgung der 
Bevölkerung ist ein Bereich gesellschaftlichen Enga-
gements, der sich in diesem Spannungsverhältnis 
zwischen Wertepluralismus und dem Versuch, ein-
heitliche Wertvor gaben für alle zu etablieren, befin-
det. Mit diesem Buch möchte ich einen Vorschlag 
unterbreiten, wie dieses Vorhaben legitim und für die 
Betroffenen akzeptabel umsetzbar werden kann.
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24 >> Zweites Bild von links: shaiith, 
fotogestoeber (Adobe Stock).

25 >> Erstes Bild von links: Fl079  
(photocase.de). Zweites Bild von links:  
time (photocase.de).

28 >> Bild links oben: Screenshot von 
iStock. Bild links Mitte: Screenshot von 
Shutterstock. Bild links unten: Screenshot 
von Adobe Stock. Bild rechts unten:  
Aptyp_koK (Adobe Stock).

33 >> Bild links unten: se.scho  
(photocase.com).

34 >> Bild links oben: iOS 7 UI Kit by 
MediaLoot. Bild links Mitte: BotMultichillT 
(wikimedia.org).

37 >> Bild unten Mitte: FAZ. Bild unten 
rechts: Gemälde von Gottlieb Doebler (Foto 
von wikimedia.org).

49 >> se.scho (photocase.com).

55 >> iOS 7 UI Kit by MediaLoot; 
BotMultichillT (wikimedia.org).

71 >> apops, Volker Witt, kuznetsov_konsta 
(fotolia.com).

81 >> shaiith, fotogestoeber (Adobe Stock).

Bildnachweis
Sofern nicht im Folgenden anders vermerkt, 
wurde das Bildmaterial in diesem Katalog 
von Stefan Klatt hergestellt.

3 >> Einzelnachweise siehe nachstehend 
unter jeweiliger Seitenangabe.

4 >> Peter Grewer.

8 >> Julia Holtkötter.

16 >> Kleine Titelseiten: Auszüge aus dem 
Zeitraffer-Video „Every NYT front page since 
1852“ von Josh Begley [https://vimeo.
com/204951759]. Große Titelseiten: Online-
Shop der New York Times [https://store.
nytimes.com/products/new-york-times-
front-page-reprint].

18 >> Logos: Jeweiliger Serviceanbieter. 
Bildelemente des Mosaiks: 
publicdomainpictures.net.

20 >> Zweites Bild von links: Steve Cukrov 
(fotolia.com). Viertes Bild von links: 
Alexander Raths (fotolia.com).

23 >> rcfotostock, Alina Cardiae (Adobe 
Stock).

https://vimeo.com/204951759
https://vimeo.com/204951759
https://store.nytimes.com/products/new-york-timesfront-page-reprint
https://store.nytimes.com/products/new-york-timesfront-page-reprint
https://store.nytimes.com/products/new-york-timesfront-page-reprint
http://fotolia.com/
http://fotolia.com/
http://photocase.de/
http://photocase.de/
http://photocase.de/
http://wikimedia.org/
http://wikimedia.org/
http://photocase.de/
http://wikimedia.org/
http://fotolia.com/
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89 >> Simon Kraus (Adobe Stock).

95 >> Richard LeBlanc.

96 >> Motiv oben Mitte: Dominic Rouse 
(GettyImages). Motiv oben rechts: Frog974 
(fotolia.com). Motiv unten rechts: Steve 
Cukrov (fotolia.com).

97 >> Motiv oben links: John Minihan. Motiv 
oben rechts: Alexander Raths (fotolia.com).  
Motiv unten links: Perrush (fotolia.com). 
Motiv unten rechts: contrastwerkstatt 
(fotolia.com).

98 >> Motiv oben links: Manuel Schäfer 
(fotolia.com), IvoShandor (wikimedia.org), 
1a2b3c (wikimedia.org). Motiv oben rechts: 
Christian Schwier (fotolia.com). Motiv unten 
links: tinadefortunata (fotolia.com). Motiv 
unten Mitte: Flo79 (photocase.com).

100 >> Motiv oben Mitte: leungchopan 
(fotolia.com). 

101 >> Motiv unten links: Bernd Vonau 
(photocase.de). Motiv unten Mitte: United 
States Department of Homeland Security. 
Motiv unten rechts: apops, Volker Witt, 
kuznetsov_konsta (alle: fotolia.com).

103 >> Motiv oben Mitte: Raffael. Motiv 
unten links: shaiith, fotogestoeber 

(beide: Adobe Stock). Motiv unten Mitte: 
Allonsenfants (wikimedia.org). Motiv unten 
rechts: time (photocase.de).

104 >> Motiv oben Mitte: Simon Kraus 
(Adobe Stock). Motiv unten rechts: tokkoro.
com. 

105 >> Motiv oben links: gerwinfilius  
(flickr.com).

106 >> Motiv oben Mitte: Bibliotheca 
Hertziana. Motiv oben rechts: Dan Kuta 
(photocase.com).

107 >> Motiv oben rechts: wikimedia.org.

108 >> Motiv oben rechts: Olivier Dirson, 
brunobarillari, GoldPix (alle: fotolia.com), 
Universitätsarchiv WWU Münster, Peter 
Zollna (Suhrkamp Verlag). Motiv unten 
rechts: Chefzwerg (flickr.com).

109 >> Motiv unten rechts: Trustees of the 
British Museum.

110 >> Motiv oben links: Bibliothèque 
nationale de France, Français 1537, fol. 27v. 
Motiv unten rechts: Composer (Adobe 
Stock).

111 >> Motiv oben links: Sophus Williams 
(Library of Congress Prints and Photographs 

http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://www.fotolia.com
http://wikimedia.org/
http://wikimedia.org/
http://wikimedia.org/
https://www.photocase.com/
https://www.photocase.com/
https://www.photocase.com/
https://www.photocase.com/
https://www.flickr.com/
https://www.flickr.com/


Division Washington, D.C.). Motiv oben 
Mitte: Der Drachenkampf des hl. Georg 
(Ikonen-Museum Recklinghausen).

112 >> Motiv unten links: Richard LeBlanc. 

113 >> Motiv oben Mitte: tinadefortunata 
(fotolia.com).
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»Geistwürfe«

Stefan Klatt

Jene Wissenschaften, deren Gegenstände vor allem der nichtmateriellen Welt zuzurechnen sind, haben hin-
sichtlich ihrer Öffentlichkeitsarbeit ein Problem: Sie produzieren in der Regel selbst keine Bilder, sollen aber 
ihre Forschung in eine zunehmend von bildhafter Kommunikation geprägte Öffentlichkeit hinein vermitteln.

Stefan Klatt hat es im Rahmen seiner Tätigkeit für die Kolleg-Forschergruppe »Normenbegründung in Me di zin-
ethik und Biopolitik« und darüber hinaus mehr als hundertmal unternommen, dieses Dilemma durch zum Teil 
aufwendige Visualisierungen zu überwinden. 

Um den Jahreswechsel 2017/2018 zeigte die Ausstellung »Geistwürfe« im Münsteraner Schloss eine Zu sam-
men schau der zwischen 2010 und 2017 entstandenen Motive und würdigte deren ganz eigene Sprache.

The humanities, whose objects are predominantly attributable to the non-material world, have a problem with 
their public relations work: They usually do not produce images themselves, but are supposed to communicate 
their research to an increasingly pictorial public sphere.

In the context of his work for the Centre for Advanced Study in Bioethics and beyond, Stefan Klatt has made 
efforts to overcome this dilemma more than a hundred times through at times complex visualisations. 

In late 2017 and early 2018, the exhibition „Geistwürfe“ („Spirit Casts“) in Schloss Münster presented a 
synopsis of the motifs created between 2010 and 2017 and paid tribute to their very own language.
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